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Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Dauersitzung.
B e r l i n ,  11. Dezember.

Dem Reichstag geht es so wie gewissen 
dchülern, die kurz vor den F erien  einen unge­
heuren A rbeitsdrang bekommen. Um morgen 
f ließ en  zu können, beginnt man heute schon 
vormittags die Sitzung. E s ist der Tag der so­
genannten zweiten G arn itu ren  oder, wie man

Theater sagt der zweiten Besetzung. Die 
'Oizehäuptlinge jeder P a r te i  kommen zu W ort 
Md schütteln den pfeilgespickten Schild des 
Häuptlings. Oder des M annes, der in der Vor­
hut beschaffen wurde. So t r i t t  Erzberger 
putzend vor Fehrenbach, und Pachche legt seine 
Kartei auf Calker fest. Die Fraktionen wollen 
vben den Eindruck verwischen, den die W orte 
oos Kanzlers, die doch recht geringschätzig über 
uas M ißtrauensvotum  lauteten, gemacht haben. 
Der Kanzler selbst ist nicht da. E r  wird ver­
mutlich die Fraktionsredner auch das letzte 
A§ort behalten lassen, denn er nim m t es nicht 
Magisch, sondern hä lt es mehr für eine b 'axou 
äe parier.

Von der Rechten spricht der joviale Dr. 
^vrtel, eines der beliebtesten M itglieder des 
Hauses, weil er den Humor besitzt, über sich 
selbst lachen zu lassen und herzhaft mitzulachen, 
"her seine weiße Weste und seinen Niesedrang 
haben schon ganze Generationen von P a rla -  
^entsberichterstattern stereotype Witze gemacht. 
Aertel hat eine kolossale F igur, und au s  dem 
Zacken steigen ihm etagenweise die Wülste. W ie 
^  Nun heute sagt, au s  einer etwaigen Reichs- 
^gsauflösung würde die Rechte „stärker" zurück- 
^hren, dw platzt die ganze Versammlung aus 
Und es g ib t einen wahren Heiterkeitssturm, 
"e rte l erklärt, daß seine P a r te i  den Weg zum 
haNamentarischen System nicht mitmache und 
hgß es pje Haltung des M ili tä r s  in Zabern nur 
billigen könne. W eite Kreise innerhalb der na- 
w nallibsralen  P a r te i seien derselben Ansicht. 

->̂ ch höre keinen Widerspruch!" setzt der Red- 
ner unter großer Heiterkeit hinzu. Auch das 
Centrum sei geteilt, wie die öffentliche Erklä- 
^ u g  seines Abg. Strachwitz für das M ilitä r

Von der „entschiedenen" Linken kommt 
^außm ann zu W ort, ihr Spezialist für ausw är­
m e  Politik. S eine Kenntnisse auf diesem Ec- 

lete lassen allerdings die traurigsten Schlüsse
hiejenigen seiner Leute zu, die sich noch 

tust einmal für Spezialisten halten. D a er 
mundiätzlich für Abrüstung und für M ilizheers 
or s u c h e n  w ir uns nicht zu wundern, daß er 

"Übt, in Frankreich seien zurzeit die Bedin- 
 ̂ "2en einer — A nnäherung an Deuftch- 

^ . .  ^3.vhvn, und w ir sollten die nur ja  nicht 
i beweisen! D as sagt er in  derselben Stunde, 
von ^  aktive französische S tabsoffiziere unter 
ibi- ^  und T ite l und unter B illigung
frni^ , "^besetzten Bücher schreiben, deren Re­
in, r? ^ v te t : O olencla O e rm an ia , Deutschland 
""tz Zertrümmert werden! 

I r in ^ M -^ r i^ s r a ts t is c h e  hören w ir eine sehr 
B x r^ M ch e  E rklärung des braunschweigischen 
tznsM^^rs, in der er die volle V erantw ortung 
tia M aln im m t, daß die W elfenfrage endgil- 
Krip^ - ein paar kurze Sätze des
hd^^M ^jvifters, in denen er sich so von oben 
dem Volksparteiler Haußmann und
M e r k t - ^ E i n  auseinandersetzt, daß man 
der ^  E* äh- fest im S atte l. D ie Versagung 
Reichs " ^ la u b n is  an französische Offiziere im 
daraus d^r Landtagspräsident Ricklin
den daß die deutschen Offiziere
ßen rvollt- 'h ^  Jagdscheine ausschlie-
njcht r^' Diese Bemerkung beantworte er 
sie nur Kriegsm inister, sondern er hänge 
über dp«"^°^'9er. Z w eitens solle er Auskunft 
laug „ " verweigerten W eihnachtsur-
Herr 5,s- , -  ^vkruten geben; da möge
setzen nur Zeitungen sich an-
derns ^ ,-^ ^ ^ n s , ^^^r die W iederbelegung Za- 
keine ^ n i ' o n .  könne er noch gar

euung machen. Erst wollte man mal

sehen, w as die Gerichtsverhandlungen über die 
Zustände in  Zabern ergäben. Bei diesen W or­
ten horcht Herr Ricklin, der zu Beginn der 
Sitzung eine etw as geschwollene Siegerrede ge­
halten hat, hoch auf. E s ist vielleicht prakti­
scher, wenn die Elsässer in den nächsten Tagen 
den M und nicht zu voll nehmen.

P o l i t i s c h e  r i M S s l l ' v i l .
Die deutsche Militikrmission für die Türkei

hat bei den guten Freunden Deutschlands im 
Auslande viel böses B lu t gemacht. Der Ärger 
w ar groß, weil man sich systematisch bemüht 
hatte, den Türken einzureden, daß ihre N ieder­
lagen im ersten Balkankrieg nur dem deutschen 
Drillsyystem und dem angeblich minderwertigen 
von deutschen Firm en gelieferten K riegsm ate­
ria l zu Lasten fielen. Daß die Türken vernünf­
tigerweise eingesehen haben, wie ganz andere 
Faktoren bei Herbeiführung der türkischen Nie­
derlagen mitwirkten, vor allem die Nachwehen 
des alten hamidischen Systems, und daß sie jetzt 
für die Reorganisation ihres Heeres doch wieder 
auf deutsche M ith ilfe  zurückgriffen, hat einen 
wahren Korybantenlärm  namentlich in  der 
französischen und russischen Presse entfesselt, der 
um so stärker wurde, a ls  die Türkei diesm al so 
klug war, den deutschen Offizieren umfassende 
Befugnisse zu verleihen, ohne die ihre Fähigkeit 
von vornherein eine verlorene sein mußte, so 
wie es leider früher gewesen war. A us dem 
Lärm  in der Presse hat sich nun überraschender­
weise eine diplomatische Aktion der T riple- 
entente England-Rußland-Frankreich heraus­
geschält, der man die größte Beachtung schenken 
muß. Z eigt sie doch aufs neue, wie die ge­
samte Lage E uropas eigentlich aussieht. Aus 
London w ird vom Mittwoch gemeldet: W ie das 
„Reutersche B ureau" erfährt, ist beschloßen 
worden, daß die englische, die französische und 
die russische Regierung in  Konstantinopel E r­
kundigungen einziehen, ob es wahr sei, daß die 
türkische Regierung einem deutschen Offizier 
ein Oberkommando in der türkischen Armee 
übertragen habe, und b is zu welchem Grade dies 
die Lage in  Konstantinopel berühren werde. — 
Die Unterredungen, die über diese F rage zwi­
schen dem rüssi'chen Botschafter und der deutschen 
Regierung in  B erlin  stattfanden, trugen ein sehr 
freundschaftlches Gepräge, und Deutschland ha: 
K enntnis von der Absicht der drei Mächte in 
Konstantinopel Erkundigungen einzuziehen. — 
D as letzte an dieser M eldung ist noch das Beste 
dabei. M an  vermeidet also wenigstens Schleich­
wege. Auffallend ist die Beteiligung E nglands 
an jenem Schritt, denn England w ill ja  die 
türkische.M arine reorganisieren, auch ist eng­
lischen Unternehmern der Neubau der türkischen 
W erft- und Dockanlagen übertragen worden.

Zaberner Nachklänge.
W ie W olffs Telegraphisches B ureau  erfährt, 

hat das G e n e r a l k o m m a n d o  den Artikel 
de „ Jo u rn a l „d'Alsace-Lorraine" vom 3. De­
zember 1913, in dem der Redakteur M a r k u s  
A l l a r d ,  m it richtigem Namen Eugen Ju n g . 
aus Schiltigheim, die falsche Anschuldigung er­
hoben hat, von einem Offizier vor dem Broglie- 
kasino beleidigt und geschlagen worden zu sein. 
der S t a a t s a n w a l t s c h a f t  übergeben.
Der Gesetzentwurf über die Abänderung des 

Konnnunalabgabengesetzss.
D er „Neichsanzeigcr" meldet: Jiw  M i­

nisterium  des In n e rn  ist ein Gesetzentwurf be­
treffend Abänderung des Kommunalabgabenge- 
setzes und des K reis- und Provinzialabgaben- 
gesetzes aufgestellt worden, der das Abgabcn- 
wesen der Gemeinden und weiteren Kommunal- 
verbänds der wirtschaftlichen Entwicklung der 
beiden letzten Jahrzehnte entsprechend fortzu­
bilden sucht. D a einzelne Vorschriften die be­
sonderen Jn te re s sn  der Landwirtschaft, des 
Bergbaues, des Handels und der Industrie  be­
rühren, und es erwünscht ist, den beteiligten 
K rei'en vor d r binnen kürzerer F rist bevor­
stehenden endgil^igen Beschlußfassung G e ­
l e g e n h e i t  z u r  S t e l l u n g n a h m e  zu

geben wird, ein Auszug aus dem E ntw urf in 
der ersten Beilage zur gestrigen Nummer des 
„Neichs- und S taatsanzeigers" veröffentlicht.

Aush.üung der Wertzuwachssteuer.
' D ie großherzogliche' Regierung von M e c k ­
l e n b u r g - S c h w e r i n  hat vorgeschlagen, das 
Wertzuwachssteuergesetz auch für S ta a t und Ge­
meinden außer K raft zu setzen. I n  dem Re- 
skript heißt es, daß die Durchführung des Ge­
setzes oft sehr ungerechte Ergebnisse gezeitigt 
und mehr A rbeit und Scherereien gemacht, a ls 
E rträge  geliefert habe.

Streik um den Zahnatzt-Doktortitel.
E in  seltsamer S treik ist un ter der S tuden­

tenschaft entstanden. Schon seit Jah ren  erstre­
ben die Zahnärzte die Verleihung des Doktor­
tite ls . Die Studierenden der zahnärztlichen 
Hochschule in B e r l i n  erhielten nun Mittwoch 
aus L e i p z i g  die telegraphische Nachricht, daß 
die dortigen Kollegen den Besuch der Vorlesun­
gen eingestellt Hütten, also in einen regelrechten 
S treik eingetreten wären. I n  einer Versamm­
lung der Studierenden wurden den Leipziger 
S tudenten  einmütig Sym pathie ausgesprochen, 
wenngleich man bedauerte, daß das Vorgehen 
einseitig sei und nicht die gesamte deutsche S tu ­
dentenschaft soweit die zahnärztlichen Hochschu­
len inbetracht kommen, umfasse. Die Versamm­
lung beschloß, sich den Leipziger Kollegen an­
zuschließen und die Kollegen an den übrigen 
deutschen Universitäten zur B eteiligung an dem 
S treik  aufzufordern. Auch in W ü r z b u r g  
haben sich die Studierenden der Zahnheilkunde 
dem Streik angeschlossen. — Von den S tud ie­
renden der Universitäten München, Bonn, Bres- 
lau  und M arburg  sind Anschlußerklärungen bei 
der Leipziger Studentenschaft eingetroffen.

Herr Casselmann bleibt.
Nachdem die liberale Fraktion  der bayeri­

schen Abgeordnetenkammer einstimmig ausge­
sprochen hat, daß sie trotz der Meinungsverschie­
denheiten hinsichtlich der Z ivilliste keinen An­
laß zu einem Rücktritte des H errn Dr. Cassel- 
m ann vom Vorsitze sehe, vielmehr auch w eiter­
hin unter seiner Führung vertrauensvoll arbei­
ten wolle, hat Herr Dr. Casselmann sich ent­
schlossen. den Vorsitz der Fraktion wieder zu 
übernehmen.

„Hono-rlerung" der Abgeordneten.
I n  der Dienstagssitzung der z w e i t e n  

s ä c h s i s c h e n  K a m m e r  beKagte sich der 
fortschrittliche Landgerichtsrat B r o d a u f  
darüber, daß vom Dienerpersonale des Land­
tages die Honorierung des T ite ls : „Abgeord­
neter" nicht in der wünschenswerten Weise er­
folge. D arauf erwiderte der konservative Ab­
geordnete Bürgermeister Dr. S c h a n z ,  es sei 
ihm glcichgiltig, ob ihn jemand Bürgermeister. 
Doktor, Abgeordneter oder auch nur Herr 
Schanz nenne, wenn er nur freundlich und nett 
angeredet werde. —  Auch aus solchen kleinen 
Dingen ersieht man, daß die fortschrittliche 
Volkspartei bemüht ist, eine V olkspartei zu 
sein.

Der Nachfolger Vebols.
Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  R e i c h  s -  

t a g s f r a k t i o n  hat in  ihrer Sitzung am 
Mittwoch anstelle des verstorbenen Abgeordneren 
Bebel den Abgeordneten S c h e i d e m a n n  zum 
Fraktionsvorsitzer gewählt.

Der neue Präsident der Schweiz.
Die Vereinigte Bundesversammlung hat 

den bisherigen Vizepräsidenten des B undesrais 
Ob rsten Dr. jur. A rthur Hoffmann, der der 
freisinnigen R egierungspartei angehört, zum 
Bundespräsidenten der Schweiz für das J a h r  
1914 gewählt. Znm Vizepräsidenten des B un ­
desrats wurde Dr. ju r. Giuseppe M otta  (Tcssin) 
gewählt, der einzige V ertreter der katholisch-kon­
servativen Opposition im Bundesrate.

Das spanische Königspaar in Paris.
Präsiden P o in ca rs  und F ra u  Poincars 

gaben am D onnerstag zu Ehren des Königs und 
der K önigin von S pan ien  ein Frühstück.

Das Kabinett Dovnrergire 
stellte sich am D onnerstag dem P a rlam en t vor, 
nachdem seine Program m erklärung am M itt­
woch in  einem K ab in e tts ra t form uliert worden 
war. D ie E rklärung des K ab inetts spricht 
nicht von der Anleihe, deren E rörterung  der 
S turz B arthous unterbrochen hat, sondern weist 
darauf hin, daß die R egierung bei der nächsten 
großen F inanzdebatte erkennen lassen werde, 
wie sie der S itu a tio n  Abzuhelfen gedenke. D ie 
E rklärung erwähnt die demokratischen Steuern, 
welche das Land erw arte, und diejenigen, welche  ̂
den erworbenen Reichtum treffen solle. W eiter 
fordert die E rklärung die Kam m er auf, sich m it 
der Annahme des Budgets zu beeilen. D as 
K abinett w ird vor dem S enat den von der 
Kammer angenommenen Gesetzentwurf über die 
Einkommensteuer unterstützen, der alle Einkom­
men treffen soll. D as K abinett werde sich be­
mühen, heißt es weiter, eine Übereinstimmung 
zwischen Kammer und S en a t über die W ahl­
reform herbeizuführen, aber es müsse darauif 
hinweisen, daß infolge der Kürze der Z eit vor 
den W ahlen die F rage  vor die W ähler gebracht 
werden müsse. Hinsichtlich des D reijahresge­
setzes sagt die Erklärung, das Gesetz sei ange­
nommen worden, und die Regierung sei daher 
verpflichtet, es zur A usführung zu bringen. S ie  
sehe nicht, wie sie sich dieser Verpflichtung, die 
ihr durch den gemeinsamen W illen des S en a ts  
und der Kammer diktiert worden sei, entziehen 
könne, und werde daher das Dreijahrgesetz in  
loyaler Weise zur Anwendung bringen, umso 
mehr a ls  die Umstände, unter denen das Gesetz 
angenommen worden sei, noch immer vorhanden 
seien. —  Die Kam m er nahm nach langer leb­
hafter D ebatte die von dem republikanischen 
Sozialisten P ain leoe  eingebrachte und von der 
Regierung genehmigte Tagesordnung, in  wel­
cher der Regierung das V ertrauen ausgesprochen 
und sie aufgefordert wird, eine P o litik  der  ̂
Reformen m it Hilfe einer ausschließlich republi­
kanischen M ehrheit zu verfolgen, m it 293 gegen 
137 Stim m en an. (Lebh. B eifall links.) D arauf 
wurde über die P r io t i tä t  des von der Regie­
rung zurückgewiesenen Zusatzantrages Lefevre 
abgestimmt, wonach die Zulassung aller neuen 
fremden Anleihen zur Börsenkotierung verwei­
gert werden solle, b is das P a rlam en t die Dek- 
kung der außerordentlichen M ilitä rau sg ab en  
bew illigt habe. Die P r io r i tä t  wurde m it 283 
gegen 214 Stim m en abgelehnt. (Lebh. B eifall 
links.) Sodann wurde über den von der R e­
gierung genehmigten Zusatzantrag des Radika- 
lenGioux abgestimmt, wonach die finanziellen 
Hilfsquellen des Landes zunächst den na tiona­
len Bedürfnissen gewahrt bleiben würden. Der 
Zusatzantrag Eioux wurde m it 239 gegen 203 
S tim m en angenommen. D arauf wurde die ge­
samte V ertrauenstagesordnung m it 301 gegen 
141 Stim m en angenommen.
Dar jüngst gemaßregelte französische General 

Faurie
hat gegen die Entscheidung des D isz ip linarrates, 
wonach er m it halbem Solde in  den Ruhestand 
versetzt wurde, beim S ta a ts ra t  Einspruch erhö­
bet m it der Begründung, daß ein A m tsm iß­
brauch vorliege und der D isz ip lin a rra t nicht 
ordnungsgemäß zusammengesetzt gewesen sei.

Die Wirren in Mexiko.
Amtliche M eldungen des K onteradm irals 

Fletcher an das nordamerikanische M arinede­
partement besagen, daß die Konstitutionalisten 
mit ihrem Angriff auf T a m p i c o  Fortschritte 
machen. Sämtliche A usländer seien in  die neu­
trale  Zone gebracht worden; bisher sei kein 
Fremder verletzt worden.

Deutsches Reich.
Berlin. 11. Dezember 1N13.

— Se. M ajestä t der Kaiser hörte D onners­
tag  V orm ittag  im  Neuen P a la is  bei P o tsdam  
die V ortrüge des K riegsm inisters, G eneral­
leu tn an ts  v. Falkenhayn, des Chefs des Gene­
ralstabes der Armee, v. Moltke, und des Chefs 
des M ilitä rk ab in e tts , F re ih err»  v. Lyncker.

I



— Gestern Abend fuhr der Kaiser im Auto­
mobil vor der Kaserne der Eardejäger in Pots­
dam vor, die ihr Couleurfest mit den Leib­
gardehusaren zusammen feierten. Die Kaserne 
war in der ganzen Front illuminiert, Mann­
schaften bildeten mit Fackeln bis zum Offiziers­
kasino Spalier. Der Kaiser, der die Uniform 
der Eardejäger trug, wurde von sämtlichen 
Waldhornisten mit dem Jägerruf begrüßt und 
vom Kommandeur Major v. Krosigk in das 
Kasino geleitet, wo sich auch die Offiziere der 
Leibgardehusaren und die alten Herren beider 
Truppenteile eingefundsn hatten. Prinz Eitel 
Friedrich nahm an dem Feste teil. Nach der 
Tafel fand eine Theateraufführung statt.

— Der Kaiser hat dem Geh. Baurat Dr. 
ing. Emil Rathenau, Generaldirektor der all­
gemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft, folgenvss 
Glückwunschtelegramm zugehen lasten: Durch 
Gottes Güte ist es Ihnen heute vergönnt, auf 
75 Jahre Ihres reichgesegneten, arbeits- und 
erfolgreichen Lebens zurückzublicken. I n  dank­
barer Anerkennung Ih rer hervorragenden Ver­
dienste um die Entwicklung der deutschen elek­
trotechnischen Industrie gereicht es mir zur 
Freude, Ihnen meinen wärmsten Glückwunsch 
zum heutigen Tage auszusprechen. Wilhelm 
I. R.

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung 
ab.

— Die Zahl der noch lebenden Ritter des 
Eisernen Kreuzes beträgt nach der Liste der 
Generalordenskommission 309 Inhaber erster 
und 29 667 zweiter Klasse.

— Neue Richter- und Staatsanwaltsstellen 
werden durch den preußischen Etat wiederum 
gefordert werden. Gegenwärtig gibt es 96 
Landgerichtspräsidenten, 397 Landgerichtsdirek­
toren, 5179 Landrichter und Amtsrichter, 96 
Erste Staatsanwälte und 417 Staatsanwälte.

— An der Nürnberger Oberbürgermeister­
wahl beteiligten sich 57 von 60 Eemeindebevoll- 
mächtigten. 44 Stimmen der Fortschrittler, 
Demokraten und Sozialdemokraten erhielt

"Oberbürgermeister Dr. Eeßler-RegensLurg, 13 
Stimmen der Mittelständler und National- 
liberalen Rechtsrat Weigel-Nürnberg.

— Für die Reichstagsersatzwahl in Kehl- 
Offenburg, in der der bisherige nationallibe­
rale Abg. Kölsch wieder kandidieren wird, hat 
der frühere Zentrumsabg. Schüler, der bei der 
letzten Wahl Herrn Kölsch unterlag, eine neue 
Kandidatur abgelehnt.

— Bei den Stadtverordnetenwahlen in 
Kalbe (Saale) hatte die Sozialdemokratie die 
dritte Abteilung erobert. Jetzt hat die Stadt­
verordnetenversammlung die Wahl für ungil- 
tig erklärt, weil das sozialdemokratische Wahl- 
komitee an die Gewerbetreibenden und Ge­
schäftsleute ein Flugblatt versandt hatte, worin 
sie mit geschäftlichem Boykott drohte.

— Seinen 50. Geburtstag feiert heute der 
Vorsitzer des Verbandes der deutschen Eewerk- 
vereine (Hirsch-Duncker) Karl Eoldschmidt.

Von der Uirchenaustritts-Agitation.
Eine vernichtende Niederlage des Sozialdemo- 

kraten P su s  rn der Kirchenaustritts-Agitation hat 
sich am M ontag abend in Stuttgart ereignet. M an  
berichtet darüber:

Die Stuttgarter freireligiöse Gemeinde hatte im 
Saalbau Dintelacker eine Veranstaltung großen 
S t i ls  getrosten, um dem Kirchenboykott auch in 
Stuttgart die Wege zu ebnen. A ls „Ruser tm 
S treu  hatte sre sich den bekannten sozialdemokrati- 
schen Reichstagsaibgeordneten Pöus-Dessau ver­
schrieben. Der äußere Erfoll; war denn auch ein 
glänzender; an 1500 Besucher füllten den S aa l!  
Aber während seiner anderthalbstündigen A us­
führungen, die sich ganz im Geleise der Liebknecht- 
schen Hetzpropaganda unter Hinzusügung der jüng­
sten „Falle Heydorn und — von Forstner beweg­
ten. sah sich P öus zu seiner wachsenden, peinlichsten 
Verlegenheit einer geschlossenen kirchlichen Gegner­
schaft von mindestens 1000 bis 120« Personen 
gegenüber. Seine „schöne" Rede, die er wenige Tage 
zuvor in  Frankfurt a. M. gehalten und deren Kon­
zept er hier wörtlich auszunutzen gehofft hatte, ver­
puffte selbst bei seinen Freunden durchaus, da er 
es nicht mehr wagte, die alten Schlager unv 
„Scherze" vorzubringen, während sie zum Teil 
völlig im Widerspruch der Gegner unterging. I n  
der Diskussion aber fielen geradezu vernichtende 
Streiche von Rednern wie Stadtdekan Traub, dem 
Bruder Gottfried Traubs, und Arbeitersekretär 
Springer auf ihn nieder. E s wirkte wie e n zer­
malmender Hammerschlag, a ls  letzterer, der Ohren­
zeuge des Jenaer Parteitages gewesen war, Pöus 
vor der Riesenversammlung öffentlich Lügen strafte 
mit seiner Behauptung, daß die Sozialdemokratie 
nichts mit der A ustrittsagitation zu tun habe. Der 
Sturm  der Empörung stieg zum minutenlangen 
Orkan an, a ls ein Nothelfer von Pöus, Dr. West- 
fahl, sich unterfing, dem berühmten Professor 
Reinke, der unlängst in Stuttgart gesprochen, „uner­
hörte Frechheit" vorzuwerfen. Die letzten angemel­
deten freireligiösen Redner kamen überhaupt nicht 
mehr zum Wort. Die Versammlung brach fast in  
eorpors nach einer zündenden Diskussionsrede von 
Stadtpfarrer Otto auf. Fast mitleiderregend war 
es, anzuhören, wie P öus noch in erbittertem Un­
mut sich krampfhaft bemühte, die Verantwortung 
für den völligen Bankrott des Abends von der so­
zialdemokratischen Partei abzuwälzen. An die Ent­
gegennahme von Austrittserklärungen war natür­
lich nicht mehr zu denken! Die Stuttgarter haben 
Herrn Pöus und seinen Kompagnons mit Dingen 
gedient, die sie so bald nicht vergessen werden: „Sie  
sind bekannt im ganzen Reiche, man nennt sie halt 
nur Schwabenstreiche!"

Mögen die Stuttgarter in ihrem geschlossenen 
mannhaften Auftreten den Evangelischen allerorten 
im weiten Vaterland ein glänzendes Vorbild ge­
geben haben! Sich wehren bringt Ehren!

Danzig, 11. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz traf heute früh, von Ö ls kommend, zum 
Jagdbesuch bei dem Fürsten von Pleß ein und be­
gab sich sofort in s Jagdgelände. I n  Ö ls wurden

wahrend der Jagdtage des Kronprinzen annähernd 
800 Hasen geschossen. Gestern besuchte der Kronprinz 
das Dragonerregiment Nr. 8, dessen Chef die Kron­
prinzessin ist und besichtigte verschiedene Neuan- 
!agen in den Kasernen und Ställen. — Am Sonn­
tag trifft das Kronprinzenpaar über Berlin wieder 
in Danzig ein und dürfte sich dann Ende nächster 
Woche zur Weihnachts- und Neujahrs seier wieder 
nach der Reichshauptstadt begeben. Die kronprüb­
lichen Kinder befinden sich bereits dort. — Wie 
die „D. N. N." aus sicherer Quelle erfahren, ist 
unter den Geladenen stu den Tauffeierlichkeiten des 
Dampfers „Columbus" auch Graf Zeppelin. Er har 
die Einladung angenommen und auch sein Er­
scheinen zugesagt. — Zum Pfarrer für die evange­
lische Pfarrstelle in  Reichenberg (Kr. Danz'ger 
Niederung) hat der Danziger Magistrat den Pfarrer 
Lippky aus Käsemark gewählt. — D as Linienschiff 
„Kaiserin" ist nach Beendigung seiner Probefahrten 
nach Kiel zurückgekehrt, womit für dieses Jahr die 
Probefahrten der großen Flottenneubauten in der 
Danziger Bucht, und zwar außer der „Kaiserin" der 
Linienschiffe „Prinzreaent Luitpold". „Kaiser" und 
„König Albert", ihr Ende erreicht haben. Anfang 
nächsten M onats treffen aber die neuen kleinen 
Kreuzer „Rostock" und „Stettin" zu Probefahrten 
auf der Danziger Reede ein. — Falschmünzer sind 
in Danzia an der Arbeit. Am Mittwoch sandte 
einer der Zunft einen Boten mit einem falschen 
Zwanzigmarkstück in eine Hökerei. damit er nach 
einem kleinen Einkauf von 50 Pfg. 19.50 Mark 
zurückbringe. Der Betrug gelang. Bei einem Ver- 
uch in emem andern Geschäft erkannte man die 

Fälschung; doch war der Mann, der den Vorgang 
wohl von außen beobachtet hatte, verschwunden, a ls  
er zur Rechenschaft gezogen werden sollte. Die 
Falschstücke sind ganz plump aus B lei gegossen und 
bronziert. — Der Verein ehern. Kameraden des 
Jnck.-Reats. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
in Darnig hielt vorgestern unter der Leitung seines 
ecsten Vorsitzers. Stabsarzt d. Res. Dr. Abraham 
die letzte diesjährige Monatsversammlung ab. Nach 
Aufnahme von zwei neuen M itgliedern wurden die 
Einzelheiten für das Weihnachtsfest am 28. d. M ts. 
im Kaiserhof und das 10. Stiftungsfest, verbunden 
mit der Feier des Geburtstages des Kaisers, und 
der 43 Wiederkehr des Dijontages. am 24. Januar 
im Vildunasvereinshause festgelegt. Nach Erledi­
gung verschiedener interner Vereinsanaelegenheiten 
hielt dê - erste Vorsitzer emen beifällig aufgenom­
menen Voctraa über „General Freiherr von Stein  
und General Scharnhorst".

Arbeiterbewegung.
Die englische Postveamtenbewegung. Der 

Eeneralvostmeister Samuel empfing Donners­
tag in London wiederum eine Abordnung von 
Postbeamten, die eine Lohnerhöhung von 15 
Prozent forderte. Der Minister erklärte, die 
Regierung sei der Ansicht, daß die Löhne der 
Postbeamten ausreichend seien, um der Teue­
rung zu begegnen. Der Sekretär des Verban­
des der Postangestellten erklärte dem General- 
postmeister Samuel, seine Antwort schaffe eine 
sehr ernste Lage, für welche die Regierung die 
Verantwortung zu tragen habe. Der Sekretär 
teilte später einem Journalisten mit, es werde 
zu Weihnachten kernen Streik geben. Der 
Nationalausschuß der Postangestellten werde 
die ganze Frage prüfen.

Die Vereinigung der streikenden Seeleute 
in Pmuiden hat beschlossen, die Forderung des 
freien Unterhalts fallen zu lassen und anstatt 
dessen die Reeder um Erhöhung des Unter­
haltszuschusses von fünf auf zehn Gulden auf 
den Kopf und Monat und um Wiederher­
stellung der früheren Arbeitsbedingungen zu 
bitten. Die Antwort der Reeder wird dem­
nächst erwartet.

Prov'mzialnacliriclmu.
Marienwerder, 12. Dezember. (Zur Giftmord- 

affäre.) Dem Vernehmen nach soll )ie  im Unter­
suchungsgefängnis zu Graudenz befindliche Frau 
Louise Haß vom Liebendamm jetzt eingestanden 
haben, ihren M ann vergistet zu haben.

Marienbura, 11. Dezember. (Zum Reimers- 
walder Mord.) Der Besttzerssohn Gustav Sprenger 
wurde bekanntlich von dem Eloinger Schwurgericht 
zum Tode verurteilt, da ihn das Gericht des M or­
des an dem Besitzer GüLdeck in Reimerswalde, der 
im Oktober 1910 von seiner Frau im Bett erschossen 
aufgefunden worden war, überführt hielt. Das 
Urteil wurde im Gnadenwege rn lebenslängliche 
Zuchthausstrafe umgewandelt. Sprenger, der mit 
der Frau Gud'decks ein Liebesverhältnis gehabt 
haben soll. beteuerte immer wieder feine Unschuld 
und setzte alle Hebel zur Wiederaufnahme des Ge­
richtsverfahrens in Bewegung. D as Oberverwal- 
tungsgericht hat aber jetzt den Antrag auf Wieder­
aufnahme des Prozesses abgelehnt.

P r. Stargard, 10. Dezember. (Erschossen aufge­
funden) wurde D'enstag abend auf dem Pachtland 
des Kaufmanns Dlugo'nski an einem Straftaten  
in der Nähe des Bürgergartens der Werkmeister 
E m il Schumann. Neben der Leiche fand man emen 
Revolver, mit dem sich Sch. durch euren Schuß in 
die rechte Schläfe getötet hatte. Wahrscheinlich hat 
Sch-, der im 58. Levensjahre llan'd, die Tat in einem 
Anfall geistiger Umnachtung verübt.

Danzig, 10. Dezember. (Der Verein zur Wieder­
herstellung der Marienburg) hielt heute vormittag 
im Oberpräsidium unter dem Vorsitz des Obecprä- 
stdenten Exz. v. Jagow  eine Sitzung ab.

Danzig, 11. Dezember. (Opernsänger und Kri­
tiker.) Der Opernsänger Kuhlmann hat dem M u­
sikreferenten der „Danz. N. N." nachstehendes ge­
schrieben: „Ich verbitte mir jegliche B rec h u n g e n  
meiner Leistungen vom heutigen Tage ab. Sollten  
S ie  trotzdem es wagen, mich auch nur andeutend zu 
erwähnen oder diesen Brief zu veröffentlichen so 
werben S ie  die Folgen zu tragen haben; und die 
Maßregeln, die ich dann ergreifen werde, konnten 
S ie  vielleicht empfindlicher treffen, a ls mrch Ẑhre 
Kritiken. R. Kuhlmann, Opersänger am Stadt- 
theater zu Danz'g." — Der Brief ist der S taatsan­
waltschaft zur weiteren Veranlassung übermittelt.

Jnsterburg, 10. Dezember. (Der in die Ange­
legenheit der Hebamme Klischat) verwickelte unD 
am 29. November verhaftete Oberlehrer Sch. vom 
hiesigen Gymnasium ist wieder auf freien Fuß ge-

 ̂  ̂ t. Gnesen, 11. Dezember. (Kirchendiebstahl.) In  
der Nacht zum 9. Dezember wurden aus der katho­
lischen Pfarrkirche in M o g i l n o  zwei massiv 
silberne, stark vergoldete Kelche gestohlen. Einer

derselben trug am Fuße in polnischer Sprache die 
Inschrift: „Pfarrkirche Mogilno."

Pojen» 10. Dezember. (Der städtekolomsalori- 
schen Tätigkeit der Kleinsiedelungsgenossenschaften 
rn der Ostmark) widmet die Staatsregierung 
neuerdings ihre besondere Aufmerksamkeit und An­
erkennung. I n  einer Versammlung der „Deutschen 
Arbeiterwohnungsgenossen jchast" in Posen wurde 
deren Vorstandsmitgliedern, den Kaufleuten S . 
Davidsohn und Max Krüger, vom Vertreter des 
Oberpräsidenten der Rote Adlerorden vierter Klasse 
a ls  Anerkennung ihrer erfolgreichen Bestrebungen 
im Dienste des Vereins überreicht. Zum Ausdruck 
gebracht wurde in der Versammlung, der u. a. auch 
der neue Präsident der Ansiedlungskonrnrlssion bei­
wohnte, daß — a ls Ergänzung des staatlichen An- 
siedlungsrverkes auf dem Lande — die weitere be­
schleunigte Seßhafrmachung deutscher Bürger rn 
und bei kleinen Städten durch die Siedlungsge- 
nossenschasten außerordentlich erwünscht erschiene.

x Posen, 11. Dezemb.er. (Katholische Lehrer- 
vereine. Todesfall.) Während der letzten 15 Jahre 
bestanden in der Provinz Posen nur freie Lehrer 
vereine. Die katholischen Lehrervereine lösten sich 
bekanntlich nach ihrer letzten Provmzialversammlung 
in Aarotschin auf; sie waren nicht lebensfähig, da sie 
meist stark polnisch gefärbt waren. In  der letzten 
Zeit lebt der katholische Gedanke in der Lehrerschaft 
Posens aufs neue auf, der in der Gründung katho­
lischer Lehrervereine aus deutschnationaler Grundlage 
seinen Ausdruck finden soll- A ls erster ist ein solcher 
in der ProvinzialhaupLstadt selbst entstanden. Bald 
darauf gründete man solche in Wronke, Fraustadi 
und Ventschen. I n  diesen Tagen sind drei weitere 
Vereine, und zwar in Czarnikau, Jarotschin und 
Vosek, ins Leben gerufen worden. — Gestorben ist 
nach schwerem Leiden der Besitzer der Wollsteiner 
Güter, Graf Stephan Mycielski auf Komorowo.

6 Stralkowo, 11. Dezember. (Feuer.) I n  Lud­
wigshorst brach auf dem Anwesen der Landwirte 
August Teikemeyer und Petznik Feuer aus, durch das 
dem ersteren Stall, Scheune mit sämtlichem Inhalt 
und das Wohnhaus, dem letzteren S ta ll und Speicher 
zerstört wurden. Das Feuer war in der Scheune des 
T. durch Heißlaufen der Lager im Winkelgetriebe der 
Dreschmaschine entstanden.

Lolalnachrichtkn.
Historischer Thorner Tageskalender.

13. Dezember.
1485 Frau Barbara, des hiesigen gestorbenen Bürger­

meisters Rutcher von Birckens Witwe, testiert 
ihren Weinberg der S t. Iohanniskirche.

Thorn als Weinpjlanzstätte.

Thorn, 12. Dezember 1931.
— ( H e r r  O b e r l a n d e s  g e r i c h t s p r ä s i -  

d e n t  v o n  S t a f f )  traf Mittwoch Abend von 
Marienwerder hier ein, um das hiesige Amts- uno 
Landgericht einer Revision zu unterziehen. Am 
Donnerstag Vormittag wohnte er der Schwur- 
gerichtsverhandlung Lei.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r )  begeht 
am Sonnabend von 8l4 Uhr ab im großen Saale 
des Schützenhauses eine Weihnachtsfeier mit Familien- 
nütgUedern und Bescherung der Kinder der Vereins­
kameraden.

— ( D e r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
Moc ke r )  hält am Sonnabend Abend im „Bürger­
garten" eine Hauptversammlung ab. Auf der Tages­
ordnung steht u. a. Besprechung über das 17. S tif­
tungsfest, verbunden mit Fahnenweihe.

— ( V o r t r a g  ü b e r  d a s  n e u e  K r a n k e n ­
v e r s i c h e r u n g s g e s e t z . )  Am 1. Januar 1914 
tritt bekanntlich ein Gesetz inkraft, das besonders in 
die weiten Kreise derjenigen Hausfrauen eingreift, 
die Dienstboten halten: das Krankenversicherungs­
gesetz. Während das bisher giltige Kranken- 
versicherungsgesetz die Versicherung'spflrcht von der 
Beschäftigung in bestimmten Arten von Betrieben 
abhängig machte, sind jetzt nach der Reichsversiche- 
rungsordnung gegen Krankheit zu versichern: 1. alle 
Personen, die ihre Arbeitskraft in untergeordneter, 
abhängiger Stellung verwerten, also hauptsächlich 
alle Arbeiter, Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Dienst­
boten und die im Haushalt Beschäftigten; 2. Ange­
stellte in gehobener Stellung bis 2500 Mark Jahres­
einkommen; 3. alle Hausgewerbetreibenden. Da die 
Ansichten über die Durchführung der Verpflichtungen 
die dieses Gesetz auferlegt, in den Hausfrauenkreisen 
nickt einheitlich bezw. nicht genügend geklärt sind, 
so sehen sozial wirkende Vereine sich veranlaßt, Auf- 
klürungsvorträge halten zu lassen. Dem Thorner 
Verein „Frauenwohl" ist es gelungen, als Vor­
tragenden den Stadtdezernenten Herrn Stadtrat Dr.  ̂
Hoffmann-Thorn zu gewinnen, der am Montag den 
15. Dezember im großen Tivolisaale, abends 8 Uhr, 
einen Vortrag: „Das Krankenversicherungsgesttz
unter besonderer Berücksichtigung der Dienstboten" 
halten wird. Auf diesen Vortrag werden alle Haus­
frauen Thorns aufmerksam gemacht.

— ( D a s  W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t )  zum 
besten der Hinterbliebenen des Kutschers Szumotalski, 
das gestern im „Tivoli" vom Trompeterkorps des 
Thorner Feldartillerie-Regiments Nr. 81 unter der 
Leitung seines Dirigenten Herrn Musikmeister 
Grüneberg stattfand, war von etwa 120 Personen 
besucht. Das Programm wurde durch den Marsch 
„Hoch Thorn!" von Musikmeister Grüneberg ein­
geleitet. Aus den vortrefflich ausgeführten Vortrügen 
verdienen die Ouvertüren zu „Tiefland" von 
d'Albert und „Weihe des Hauses" von Beethoven 
besondere Erwähnung. Ferner fanden die Fantasie 
über „Mignon", ein mooernes Potpourri und eme 
Gavotte des Dirigenten lebhaften Beifall. Der Rein­
ertrag der wohltätigen Veranstaltung, deren Ein­
trittsgeld im Belieben der Gäste stand, betrug 
23 Mark, die der Witwe des Ermordeten überwiesen 
werden.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r Z  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen ist „Der liebe Augustin". 
Sonntag Nachmittag geht „Lügenmäulchen und 
Wahrhettsmündchen" und „Rotkäppchen" als Kinder­
vorstellung in Szene. Sonntag Abend folgt die 
Premiere des neuen Schwankes „Im  grünen Rock" 
von Kadelburg und Skowronnek. Die beiden Namen 
bürgen für einen amüsanten Abend und gediegene 
Aröeit. Das neue Erzeugnis der beiden dramatischen 
Humoristen ist eine wahre Fundgrube von Witz und 
Laune und hat überall die freundlichste Aufnahme 
gefunden.

— ( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er­
schlagenen Kutschers Szumotalski sind weiter bei uns 
eingegangen: Kaffeekränzchen „Tivoli" 3 Mark
Sammlung im Gasthause Grabowitz 22.40 Mark, 
Ungenannt 3 Mark, Weichselbutterei 10 Mark, zu­
sammen 38.40 Mark. Gesamteingang: 361,55 Mark.

— ( T h o r n e r  S  t r a f k a m mer . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor. 
Geheimer Justizrat Graßmann; als Beisitzer fungier­
ten die Landrichter Heyne. Erdmann, Dr. Mielre 
und Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Assessor Dr.

Sacksofsky. Aus der Strafhaft vorgeführt wurde ^  
Arbeiter Elattkowski aus Thorn, um sich weg- 
R ü c k f a l l d i e b s t a h l s , zu verantworten. Er ^  
häufig vorbestraft, noch öfter l«doch äem e EH 
Veronika, die. gleichfalls aus der StraftM vM 
geführt, sich gegen d̂ e Anklage der H e h l e r e i  
oes B e t r u g e s  zu verte.drgen hatte. G. d"rre 
Lulm in einem Hause gearbeitet, aus dessen
die Rentiere K. allerlei ältere, Wirt>chaftsgegenstam>
und Kleider aufbewahrte. Eine Anzahl von ch 
eignete sich der Angeklagte an und brachte ste > ^

yausbe>rtzer,n Maczlowsn uno erzayrie ^
Diebstahl ihres Mannes; sie gab ferner an, vag > 
mit demselben völlig brechen und d>e machen t 
Polizei bringen wolle. Dazu „borgte st« oon 6

nach Thorn. Frau M. hat ihre Sachen mcht wl
gesehen. G. erhielt 3 Monate Zuchthaus, die m 
semer früheren Strafe eine Gesamtstrafe von 3 
9 Monaten Zuchthaus bilden. Die Ehefrau eryrer 
zusätzlich 6 Monate Gefängnis. — Wegen g e f a y r  
l i c he r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  und B e d r o h u n s  
angeklagt war der Arbeiter Delikat aus 
Er arbeitete im Sommer zusammen mrt dem 
Leiter Kalies in der Mosesschen Ziegelei. AM - 
August gerieten beide in einen Streit, wobei 
Angeklagte Kalies zu erstechen drohte. Vmm la / 
hausegehen kam es zu einem erneuten Zusammen! v, 
wobei der Angeklagte seinem Gegner mit dem -ul >> 
eine tiefe Wunde in den linken Unterarm beibram - 
Kalies ist noch jetzt nicht im Vollbesitz seiner K E  
Wahrscheinlich wäre er verblutet, wenn ihm n. / 
gleich ein NoLvrrband angelegt wäre. Das ur 
lautete auf 9 Monate Gefängnis.

-  ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet Sem« 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine anscheinen 
goldene Medaille und ein weißer Glacehandschuh-

Thorner Zchwurg richt.
Zu dsr gestrigen Sitzung wurde nachmittags, w 

lereits kurz berichtet, gegen den Viehtrerber llllao' 
aus Kapitulski aus Brattian wegen R o tz u  cht ve - 
landelt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt -v 
iecke. Die Verteidigung hatte Rechtsanwalt v 
Lempski. Neben zehn Zeugen war Kreisarzt 
öäihgens aus Neumark geladen. Nach der AnMg 
oll der Angeklagte im Sommer die unvereheuw 
rlnna W. vergewaltigt haben. Die V e r h a n d le .  
zeschahen auch hier unter Ausschluß der Osieritlichl 
!)ie Geschworenen bejahten nur die Schuldfrage u 
ersuchte Notzucht unter Zubilligung wildernder rr . 
Lände. Das Urteil lauiet aus 1 Jahr 6 Mona 
öefängnis. , ^

I n  der heutigen Sitzung fungierten a ls V eW  
Lm^gerichtsrat Hohberq und Landrichter Cohn. ^  
Anklage vertrat Staatsanwalt Weltmann. A ls 
chworene wurden folgende Herren ausgew i- 
Oornänenpächter Fleck-Samplau. Rentier Sau 
Lulm, Stadtbaumesster Leipolz-Thorn. Eutsverwau 
Nennicke Sluchay, staatlicher Gutsverwalter vw 
Wysecki-Rebkau, Steuersekretär Ulbrcht-Thor ' 
Rittergutsbesitzer von Slaski-Orlowo, Rittergut 
Besitzer von Dz alowski-Mgowo, Regierungsva 
neister Pietzker-Neumark. Administrator Grott 
Zlauchau und Rentier Brien-Briesen. — Aus  ̂
Untersuchungshaft vorgeführt wurde die unverey 
lichte Emma Behnke aus Gostgau, um sich wege» 
l N e i n e i d e s  zu verantworten. Da es sich um ein

lechtsanwalt Dannhoff. Da über 30 Zeugen 
rden sind, so dürste die Verhandlung sehr lanS 
auern. ^

Thorner Ztaditheater.
„Das M ahl der Spötter." Dramatisches GAU) 

in 4 W e n  von Sem  Venelli. Deutsch von Har

^ E r n  elegantes und subtiles Salonstück, ein kle^ 
nes literacisches Erlebnis sogar, das nur den ern- 
großen Fehler hat, nicht O riginal zu lern, sonom 
Boccaccio zu dramatisieren. W eshalb man pf ­
auch nicht feststellen kann, ob an dem grazi^L 
Geiste des Werkes der Verfasser einen nennen^ 
werten A nteil hat. D as bischen Esprit der Unte 
Haltung würde ohne dieses prunkende M ilieu, oh' 
diesen raffinierten Stoff vielleicht kaum zu - 
Annahme berechtigen. D ie taktvolle B ehandln?  
der chevaleresken Abenteuer berührt sympatyr!^ 
da ist kein übliches Wühlen im Schmutz. Wir sehe 
die Bruder Chiaramantesi im Florenz der Medrcee 
bei ihren tollen Streichen. S ie  haben sich ^  
schwächeren, verschlagenen Gianetto, dem sie 
übelste mitgespielt haben, einen erbitterten ^  
gemacht, der mit hinterlistigen Ränken sie bm > 
verdirbt. Durch Hohn und List reizt er beim 
der Spötter" in des R itters Tornaquinci 
halle den älteren Neri Chiaramantesi, den 
jähzornigen Riesen, in den Palast seiner 
zu gehen und sie bei ihrem Gelage zu b esch im p f  
während der jüngere Bruder Gabriello um der 9 
meinsamen unverträglichen Liebe zu Ginev 
willen gerade die Stadt verlassen hat. Der  ̂  ̂
zähmbare Wüstling, vor dem Florenz zittert, wa.) 
allein den Streich, wird aber im blutigen 
von der Schar der Feinde überwältigt, und, da 
in phantastischer Rüstung erschien und sinnlos 
trunken ist, a ls Narr gefangen gesetzt. An dem  ̂
fesselten Titanen lassen nun alle die von ihm ^  
schändeten und Verspotteten ihren Zorn aus, , 
B ild mitzbehaglichen Reizes. S ie  höhnen und ^  
schimpfen ihn, aber andere wieder haben nur 
leid, eine gar liebt ihn nur noch glühender als A 
vor. S ie  rettet ihn durch eine List aus seiner 
fangenschaft. Er spielt auf ihren R at den 
lichen Narren so andauernd und natürlich, daß 
Gianetto, getäuscht, freiläßt. Die Vergeltung 
seine Schmach kann Neri nur im Blute G in n et^  
suchen. Er erwartet ihn im Hause Ginevras, 
inzwischen Gianettos Geliebte geworden ist. Ä .„d  
S tah l trifft den Vermummten, der am 
Ginevras Gemach betritt. A ls er triumphrM^ 
über seine Rache L inauseilt, str itt ihm aus ^

inzwischen Gianettos Geliebte geworden ist.
Kkabl trlkrt dpn Nprrniirnmtpn der am AM

triun 
ihm

Schwelle wie ein Dämon der Vergeltung 2 ^ - " ^  
entgegen, den er eben doch ermordet glaubte, 
aber unter seinem Dolche fiel, war Gabriello, 
eben heimgekehrte eigene Bruder, der Ginevra n 
vergessen konnte. Der Schreck der blutigen Erre" 
nis raubt Neri den Verstand, und während m . 
vor dem befürchteten Wutausbruch 
schwankt er a ls ein hilfloser Wahnsinniger 
wie er sich zuvor gab, um seine Feinde zu tau!.?)  ̂
So sind die beiden gewalttätigen, frivolen 
die uns doch imponieren, durch den erbärm U ^, 
Feigling vernichtet. D ie Handlung ist sehr 
ohne gerade einen stilgerechten Aufbau zu besio ^ 
D ie Aufführung war ausgezeichnet. Die



Ettn- Sommer) hatte für eine

^or-r im,ianoe, iene 
vor unsern Augen auferstehen zu 

Die Darstellung war ebenfalls vortrefflich,
llen k?^hrlichen Stellen — Voccaccio-Benelli eig- 
^nqaes^ 7^?? Junggesellen, und alte
geben Een sollte es am besten überhaupt nicht 
velt ^«wurden mit ungewohnter Dezenz behän­
gn Frl. Krüger, die die Ginevra spielte, 
kantp?^!? Wuchs, starker Leidenschaft und mar- 
herr/n>̂ Este verkörperte Herr Schönau den Neri 
sried;^^end. Auch He"r Hentschel (Gianetto) be 
^en ^ r̂irch seine Charakteristik. Den erbärm- 
trM.^hurei Trinca zeichnete Herr Sommer vor- 

verkörperte Bosheit. Der Doktor des 
druckt war eine gelungene Figur. Recht ein- 
t^ v o ll spielte Elisabetta (Frl. Jtal), und mun- 
Cin^^oiösc Sicherheit zeigte Frl. Friebel als 
Hadp, öerr Strauß sang seine Mondscheinsere- 
hsx I,^vvergleichlich besser als alles, was wir bis- 
leien " gehört haben. In  den übrigen Rollen 
rilH ĉ och erwähnt Frl. Dobrowski (Laldo nine) 

 ̂ Hermann (Fiametta) sowie die Herren 
(Gabriello), Urban (Tornaquinci) und 

(^azio). Ob bei den Gelagen der Medici 
Wp» . von rechts und links serviert wurde, 

Zwar nicht, wir glauben es aber der 
Da» Publikum, das ziemlich zahlreich 

siib>i,^v war, zollte der stimmungsvollen Auf- 
tzeiU besonders nach dem letzten Akte sehr starken

M a n n i g f a l t i g e s .
Z a h l n »  g s s c h w i e r i g k e i t e  >,.1 

Ickn» » n d  A n s i e d l m i g s g e i e l l -
C .  W i n k l e r  G .  m .  b .  H .  in  B e r l i n ,  d ie  

< z . , d e r  H a u p t s a c h e  m i t  d e r  A n l a g e  v o n  
tz „ . . , - ^ ^ ö d te n  b e s a h t  u n d  in  d e r  U m g e b u n g  
Lii 1 '" ^  in  d e n  le tz te n  J a h r e n  g r o ß e  T e r r a i n s  
1 o>ese,n Z w e c k e  a n f g e k a n f  h a t t e ,  ist i n  Z a h -  
b x i j ^ 'c h w ie r ig k e i l e n  g e r a t e n .  D i e  G e s e l ls c h a s i  
t z M  G r n l id s t ü c k s k o n i p l e x s  i n  Z e h l e n d o r » .  
^ O t e l d e ,  F a l k e a h a g e » ,  B i r k e n w e r d e r  u n d  

O r t e n ,  d ie  n u r  l a n g s a m  b e b a u t  w » r -  
i>o.- " " d  z u m  T e i l ,  w i e  z . B  d a s  Z e h l e n  
te» m  ^ b i r a i n ,  n o c h  a u ß e r h a l b  d e r  g e n e h m ig -  
>»», " s o n e  l i e g e n .  D i e  G r u n d s t ü c k e  w u r d e n  
„ j . ^ d e t r a c h t  d i e s e s  U m s l a n d e s  z u  ä u ß e r s t  
tzj ^ > e n  P r e i s e n  v e r k a u f t  b e z w .  v e r p a c h te t .  
W  ^ s a m t s l ' m m e  d e r  P a s s i v a  b e l a u f t  sich 
»li . 6 1 0 0 0  M a r k ,  d ie  d e r  A k t i v a  n o m i n e l l  

> ^  4 5 8  0 0 0  M a r k .

i n e  B e l e i d i g u n g s k l a g e . )  E i n  
W i  B a s s u m  ( H a n n o v e r )  h a t  e i n e n  1 2 -  
^  M n  u n d  e i n e n  1 3 j ä h r i g e n  S c h ü l e r  be i 
Kid, ^ b a n w a l n c h a s t  w e g e n  ö f f e n t l i c h e r  B e -  
^  M n g  a n g e z e i g t ,  w e i l  sie  i h n  u n d  s e in e  
tz? "  n ic h t  g e n ü g e n d  g e g r ü ß t  h ä t t e n .  D ie  
sim, A n w a l t s c h a f t  h a t  d ie s e m  S t r a f a n t r a g e  
g e g e b e n  u n d  A n k l a g e  g e g e n  d ie  S c h ü l e r  
i > ? ^ n ,  u n d  d a s  L a n d g e r i c h t  V e r d e n  h a t  
k ^ H a n p tv erfo h ren  gegen  d ie  b e i d e n  K i n d e r  

/c h M t ,  w e i l  sie  „ h i n r e i c h e n d  v e r d ä c h t i g  e r -  
d x ^ n ,  d e n  L e h r e r  u n d  s e in e  F r a u  ö f f e n t l ic h  
H  o ig t z u  h ab en , i n d e m  sie  z u  w ied erh o lten  
^  w e n n  sie d e n  L e h r e r  a u f  d e r  S t r a ß e  
d i , . ^ s i c h t  b e k a m e n ,  sich g e g e n s e i t ig  a n s t i e ß e n ,  
> ,^ " e h r e r  u n d  s e in e  F r a u  fre c h  a n g r i n s t e n  
sx? a n l a c h t e n ,  o h n e  z u  g r ü ß e n . "  D a s  S c h ö f -  
d i t z ^ ic h t  h a t  ü b e r  e i n e  S t u n d e  v e r h a n d e l t ,  
^ l j  b  . k i d i g u n g e n  a l s  e r w i e s e n  f e s tg e s te l l t  u n d  
i>id w ic h  h jg  J u n g e n  f r e i g e t p r o c h e » ,  w e i l  sie 
l i c h / '" '  E r k e n n t n i s  d e r  S t r a f b a r k e i t  e r s o r d e r -  

^ » ' s i c h t  n ic h t  b e s e s s e n  h ä t t e n .
r  b  e l s t u  r  m  i n  B ö h m e n . )  I m  

. g e  u n d  im  D u p p a n e r  L a n d  deck te  e in  
^ " e l s t u r m  4 0  H ä u s e r  a b .

s c h . ^  i l d e r  e  r  d  r  a  m  a . )  Z u  d e n  b e lg i -
^  A r d e n n e n  s in d  Z u s a m m e n s t ö ß e  m i '
Test» d e n  i n  le tz te r  Z e i t  z a h l r e i c h e r  a l s  s o n s t 
^ko>> w u r d e  e i n e  n e u e  W i l d e r e r l r a g ö d i
h e ^  ^  B e i  D i m o n t  ü b e r r a s c h te  d e r  S c h l o ß  
T c h j . ^ e u x  d r e i  W i l d e r e r .  E s  k a m  z u  eiue> 
^ l n h " ^  '  ä w e i  W i l d e r e r  b l i e b e n  t o t  a u s  d e n  
>>lh d e r  S c h l o ß h e r r  w u r d e  l e b e n s g e s ä h r

k l h p ^ ^ u t e r e i  a u f  e i n e m  s p a n i  
D a m p f e r . )  W ä h r e n d  d e r  ü b e r  

^ N , n  b  D a m p f e r s  A l p h o n s  X I I .  v o n  L> 
h»d U ach C a d i x  m e u t e r t e n  d ie  M a s c h in i s t e i  
k>g ^  g e g e n  d ie  O f f i z i e r e .  E s  e n l s t a n l  
^ I s j ^  ' ' a l t  a n  B o r d ,  i n  d e s s e n  B e r l a u f  e i ,  
oe». z x " " d  m e h r e r e  H e i z e r  v e r w u n d e t  w n r  

C a d ^ ^ ^ ' ^ ^  w u r d e n  a u s  d e r  N e e d i

U n t e r g a n g  d e s  e n g l i  
^ i e n  u  t e r  s e  e  b  o  o  t  e s . )  N a c h  d e r  

hs» E - , ,  ^ ^ ^ i c h t e n  ist d a s  U n t e r s e e b o o t  C  1-t 
' » " 3  d e s  H a f e n s  v o n  P l y m o u t h  m i 

^ e j  m ,,  " " ' p i b o o t  z u s a m m e n g e s t o ß e n  u n k  
H a f t  d a r a u f  g e s u n k e n .  D i e  M a n n
!k ( Z » ' ^ !  w e r d e n .

n r  »  f a  l l  d e s  i t a l i e n i s c h e r  
>7>!s m , K r e u z e r s  S ä n  G i o r g i o . ^  

d p »  i ,  E r g e b n i s s e s  d e r  U n t e r s u c h » » !  
^ r o i n  d e s  P a n z e r k r e u z e r s  S a u

d e r  K ö n n r i a n d a n t  d e r  z w e ire i!  
z w e i t e n  G e s c h w a d e r s  K o n t r e -

i ln «

ü^d itro l o > v r , i r „  e o e ,a > w a o e r s  > io n l r
rv i i o n » > ? ^  v " " d  K a p i t ä n  z u r  S e e  C a c a c «  
^ p o s i t i n n  d e s  S a u  G i o r g i o ,  z u

w o r d e n .  Ü o e r  d ie  L e u t  
b d  K u , ' - ^ «  D e g l u n n b e r t i  u n d  G o m b e r i n  
r a s c h e n  "  " u d  d e n  D i e n s t h a b e n d e n  in 
>  w o . d ^ ^ k ! ' ^  s in d  A n e s t s t r a f e »  v e r  

N u n ^ d e u .  D e r  B e r i c h t  ü b e r  d ie  U n t e r  
^ N i a s t l > „  M a r i n e g e r i c h t  z u r  w e i l e r e i  

" » u « g  ü b e r g e b e n  w e r d e n .

Neueste Nachrichten.
ZwÄ Arbeiter verbrannt.

P o s e n , 12. Dezember. I n  dem Brennerei- 
betriebe des Rittergutes Hoszieszyn bei Wall- 
stein explodierte ein Kartoffeldämpfer. Zwei 
in der Nähe weilende Arbeiter wurden von den 
heißen Brermassen verschüttet und so schwer ver­
brannt, daß der eine sofort tot war, der an­
dere nach wenigen Stsädsn starb.

Diskontermätzigung.
B e r l i n ,  12. Dezember. Die Reichsbank 

ermäßigte den Reichsbankdiskont von 5 ^  auf 
5 und de», Lombardzinssutz von 6 ^  auf 8 Pro­
zent. Das Gleiche tat die sächsische Bank.
Keine Beteiligung Deutschlands in Sän Fran- 

zisko.
B e r l i n ,  12. Dezember. Im  Reichstage 

wulede der Jnitiativgesotzentwurf für den 
Kostenbeitrag für die Beteiligung Deutschlands 
an der Weltausstellung in Sän Franzisko zu­
rückgezogen.

Zum Berliner HochstaplAprozetz.
B e r l i n ,  12. Dezember. I n  dem Pro­

zeß gegen die Gräfin Fischler von Treuberg vor 
der Strafkammer des Landgerichts beantragte 
heute dsr Staatsanwalt die Angeklagte wegen 
Erpressung, Betruges, Diebstahls, Wuchers und 
Beleidigung zu einer Gesamtstrafe von 3 ^  
Jahren Gefängnis, 5 Jahren Ehrverlust und 
3vkH Mark Geldstrafe zu verurteilen. Das Ur- 
tckil wird am Dienstag gesprochen.

Zur Buchdruckerbewegung in Österreich.
W i e n ,  12. Dezember. Die „Arbeiterzei­

tung" meldet: Eins Bertranensmännerver-
sammlung der Brthdrucker und Schriftgießer 
Niederösterreichs beschloß, Laß die Buchdruckersi- 
arbeiter und Arbeiterinnen derjenigen Drucke­
reien Wiens, welche die Tarifoorschläge bisher 
nicht annahmen, am 13. Dezember kündigen und 
am 27. Dezember die Arbeit niederzulegen 
haben. Wegen der Schriftgießer ist nichts be­
schlossen worden.

Das neue Kabinett Doumergue.
P a r i s ,  12. Dezember. Caillaux sagte in 

der Kammer, die Regierung beschloß schon jetzt, 
den Anleihegesetzentwurf zurückzuziehen, weil 
die Anleihen gegenwärtig besonders schwierig z» 
realisieren wären und w eil sich die Regierung 
über die Bedingungen und den Umfang der 
etwa nötigen Finanzoperationen noch keine feste 
Meinung gebildet hat. Schon jetzt könne er 
mitteilen, daß er die in der Gesamtheit zu re­
gelnden Ausgaben ohne Rückgang durch eine 
Steuer auf Kapital odiir erworbene« Reichtum 
zu decken, vorschlagen werde. — Die Mehrheit 
der radikalen Blätter äußert sich über die 
gestrige Kammersitzung sehr befriedigt, sie fei 
ein Beweis, daß es für die letzte Kabinettskrise 
keine andere Lösung gegeben habe, als die B il­
dung eines radikalen Kabinetts. Die konser­
vative Presse meint: Das erste Auftreten des 
neuen Ministeriums sei lein glänzendes. S ie  
kritisieren besonders die rednerische Leistung des 
Ministerpräsidenten Doumergue. A ls bemerkens­
wertestes Ereignis der Sitzung wird vielfach das 
Eingreifen des früheren Ministerpräsidenten 
Briand hervorgehoben, der offenkundig die 
Rolle des Führers der Opposition übernommen 
hätte.

Engelmacherei in Frankreich.
P a r i s ,  12. Dezember. I n  Montargis 

(Dep. Loiret) wurden 3 Mitglieder einerEngel- 
macherbande verhaftet, die ihr Unwesen in 
ganz Frankreich, sogar im Auslande trieben. 
Die polizeiliche Untersuchung soll eine ungeheure 
Zahl von Einzelfällen der verbrecherischen Tä­
tigkeit ans Licht gebracht haben.

Kreta — ein Teil Griechenlands.
A t h e n .  12. Dezember. Die griechische Re­

gierung teilte den Mächten den Text der Kon­
ventionen von London, Bukarest und Athen 
mit und brachte diesen so indirekt zur Kenntnis, 
daß die Insel Kreta hinfort einen T eil des 
Königreiches Griechenland bilde.

End« des Streikes der Zndier in Südafrika.
P r e t o r i a ,  12. Dezember. Amtlich wird 

bekanntgegebvn, daß gestern in den Kohlengru­
ben von Natal und im Zululande 24 vüü Inder 
arbeiteten, 681 streikten Md einige Hundert im 
Gefängnis fitzen.

Aus Mexiko.
W a s h i n g t o n ,  12. Dezember. Konterad­

miral von Fleischer meldete gestern, er habe die 
Führer beider Parteien in Tampico gewarnt, die 
Kämpfe in dsr Nähe der neutralen Zone oder 
der wertvollen Ausländerbesitzungen stattfin­
den zu lasten.

N e w y o r k ,  12. Dezember. Einem Tele­
gramm des Blattes „Sun" aus Mexiko zufolge 
haben die Znsurgenton gestern Abend Tampico 
eingenommen.

M e x i k o ,  12. Dezember. Das Abgeordne­
tenhaus erteilte Huerta besondere Machtbrffug- 
niste für Las Ministerium der Finanzen, des 
Krieges und des Innern.

N e w y o r k ,  12. Dezember. Nach ein«: 
Depesche ans Zuarez berichten Amerikaner aus 
Chihuahua: M ähend der Abwesenheit des eng­
lischen Vizekonsuls drangen Rebellen in das 
Konsulat ein und schleppten den dorthin geflüch- 
teten Terraza, den Sohn eines reiche« Grund­
besitzers gewaltsam ins Gefängnis. Den zurück­
gekommenen Bizelonsul behinderten die R e­

bellen, mit dem englische« Gesandte« in Mexiko 
sich i« Verbindung zu setzen. Die englische 
Botschaft i« Washington erklärt, der Grund des 
Vorfalles wäre die Weigerung Terrazas, den! 
Rebellen 25» övü Dollars zu zahlen.

A m t l i c h e  N o t i e r u n g e n  d e r  D a n z r g e r  P r o d n l t e n -  
B o r s e .

vom 12. Dezember 1913.
F in  Getreide, Hüljenjrilchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne soaenannte Faktorei-Provision 
ttslmcemäßio vom Däuser ,n, den Perkünser vergütet.

W etter: feucht und milde.
W e i z e n  n n v . per Tonne von 1l)00 Kyr. 

hüchbunt und weiß 718 G r. 164 Mk. bez. 
bunt 726 750 Gr. 168 -  179 Mk. bez. 
rot 7 2 6 -7 7 4  Gr. 1 6 5 -2 0 9  Mk. bez.
NelmrierlllltfS.Preis 184' ? Mk.
per Dezember 184 Br., 1 8 3 '/?Gd.
per Dezember— J a n u a r  184 B r., 183'/z Gd.
per J a n u a r—Februar 185 Mk. bez.
per F e o ru a r-M ä rz  187'  ̂ Mk. kpz.
per A p r il -M a i  lO S '/, B r.. 193 Gd.

N a g q e n  nnv.. per Tonne von 1000 5ig. 
inläud. 6 8 5 -7 2 0  Gr. !53— 154 Mk. bez. 
Nteaulierumrsprels 165 Mk. 
per Dezember 154 B r., 153' .z Gd. 
per Dezember—J a n u a r  !54 B r., 1 5 3 ' Gd.  
per J a n u a r - F e  rna r 153 '^  Mk. bez. 
per F eb ruar—M ärz 155 Mk. bez. 
per M ärz—April 156' !53 Mk. bez.
per A pr.l— ai 157 Mk. bez.

Z e r s t e  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr, 
transito ohne Gewicht 117 Mk. bez. 

h  - 1 e r  m att, i».-, r u o u  lOOO ütgr.
in and. 143—!62 Mk. bev 

N " h zntke r. Tendenz: ruhig.
Aerlde»ueut 8 3  ' sr.  Neusut-r - 8 . 7 2 ' / z M k .b e z  inkl S .  

r i e t e  per UNi ztm-. W e i z e n -  9 ,6 0  M t .  vez.
Nonnen. 8,70 Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
12. Dez. s 11. Dez.F o n d s :

Österreichische Banknoten 7 7 
Ausfische Banknoten per ttaste .
Deutsche Ae!.1,sa,l!eit)e 3 " ,° /» ' >

M ü h l e n e t a b l i f s e m e n t  i n  B r o m b e r g .
P  r e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . .  .
W etzet,gries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weis; B and. 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0 grün Band 
W eizen-Futterm ehl . . 
Weizenkleie . . . . . .
Noggenmehl 0 ..................
Noggenmehl 0 1 . . . .  
Noggenmehl 1 . . . .  .
Noggenmehl l i ..................
Kommißmehl . . . . .
Roggenjchrot . . . . .
Noggenkleie . . . . . .
Gers7eilgrallpe Nr. 1 . . . 
Gernengraupe Nr. 2 . . . 
Gersiengraupe Nr. 3 . .  . 
Geruengraupe Nr. 4 . . . 
Geruengraupe Nr. 5 . . . 
Ger,ieiigral>pe Nr. 6 . . . 
Gerjiengraupe grobe . . . 
Gersiengrühe Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .
Gersten-Futtermehl . . . 
Blta-lveizengries . . . .
Buchweizengrütze I  .  . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
!1.!2.13

Ntk.
bisher

Mk.

1 8 . - 1 8 , -
1 7 , - 1 7 , -
18.20 18.W
17.20 17.20
1 6 . - 1 6 , -
15,80 15,80
!1,20 11,20
5.60 6 . -
5,60 6 -

13.40 13,40
12.60 12,60
1 2 , - 1 2 , -
8,29 8,20

10,20 10.20
9,80 9.80
5,40 5.80

1 6 . - 1 6 , -
14,50 14,50
13.50 13,50
12,50 12.50
12,50 12.59
1 2 . - 1 2 , -
1 2 , - 1 2 . -
12,50 12,50
1 2 , -
11,80

1 2 , -
11,80
11,—

5,20 5,40
2 2 . - 22,—
2 1 - 2 1 , -

. . 20,50 20,50

WitffrlMide der Wkichskl, Krähe n»d liehe.
S t a n d  d e s  W a j j e r s  a m P  e g e l 

der
Weichsel T h o r » .....................

Zawichoft . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h e  bei Bromberg ^ P e g e l  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag m
12. 2,19 11. 2,23

12. 1,83 11. 1,83
11. 2,11 10. 2,18

7. 1,79 6. 1,73
11. 5,62 10. 5,80
11. 2.46 10. 2,38
— — — —

Deutsche Neichsai,leihe 3"/., .
Preußische Konsolo 3 '/ ," /»  . ^  . . 
Prenßij.he Kansols 3 «/y . .  ^ . .
Tbortler S tadtanleibe 4 "/<, . «c . .
Lhorner S tadlanieihe ^  .
Pssener Psandbriese 4°.g . . . .  . 
Posener Psandliriese 3' .  . . .
Neue Westprenßijche P fandbriefs 4 "  ̂
Westprenßijche Pfandbriefe 3 '/ ,o /§ .  .
Westprentzifche Pfandbriefe 3 ".'s . . .
Auffische S taa tsren te  4 " .< ,..................
Nnffijche S taa tsren te  4"/« von 1902 . 
Nnffifche S taa tsren te  4 '/ ,  "/o von 1906 
Polnische Pfandbriefe 1 '/ ,° ', .  . . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktlett . 
Norddeutsche Lloyd-Attien . . .  . . 
Deliifthe Bauk-Aktien . . . . . .
Disko,it.Komulattdit-Antelle « .  . . 
Norddeutsche Kredilanftalt-Aktien . . 
Ostbonk ,nr Handel und Gewerbe-Akt. 
Slilgen». Eleklrizilätsgefeilfchafl - Aktien 
Slliinetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochnnier Gnßfiahl-A tlien . . . . 
6„ce,„b„rger Bergwerks-Atlien . . . 
Gesell, für elektr. llntertteb'nett-Atitett 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
tlan rahü ite -A k tien ......................   . .
Phönix Bergwerks-Aktien . .  . . . 
Nheinstahi-Aktien . . . . . . . .  . 

Weizen loko in N ew york. .  ,  . . .  . 
.  Dezember . . .  .
^ M al , « .  , ^ i M  .
 ̂ Äoli , . . . »  * » » » »̂ , 

N.»gge.. Dezember . . . . . . .

I  J u l i  I  I I

8495
2 !5 2 5

85.40
76.40
85.40
76.40 
93,60

99>0 
8 8 -  
91.90 
8 4 -  
75.25 
9170  
90,10 
99 90 
88 60 

134 70 
1 l 9 -  
250 50
185.80 
120 75 
122.75
235.10
156.10
209.80 
132 90 
159 50 
!74 10 
150 10 
234 10 
!5l,25 
101, -  
!92 60 
19875 
2 0 1 -  
159.50 
163 — 
164.25

85,— 
2 5,45 

85.30
76.40
85.40
76.40 
93,60

9< 70
88.10
9 2 , -
83,80
75,46

90,20 
9990 
88 60 

134 60
119.50
249.75 
1 8 5 ,-  
12050 
122,80 
235,30 
156 60 
210.25 
13375 
159,— 
174,90
151.75 
233,80
151.50 
101,— 
193,— 
1 9 9 , -  
2 0 l,— 
159.— 
163,—

Bantd!skont5'/2"'..,Lombardzlnsfttß6r Prtoatdiskont4V8^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in gut behaup. 
teter Haltung. I m  weiteren Verlaus befestigte sich die Ten- 
denz eiwas, muhte sich später aber, ausgehend vom M ontan­
markt. auf dem Phönix u n i Luxemburger stärker nachgaben, 
wieder abschwächen. Gegen Schluß befestigte sich die Gesamt. 
Haltung wieder, da man an eine bald ei..tretende Diskontermäßi- 
gung glaubte. Recht fest waren speziell Kanada. Schluß all- 
gemein fest.

D a n z i g , 12 Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
IZegetor 1129 inländische, 307 russische W aggon». Reusahrwasser 
inläud. 164 Tonnen, ruß. 20 Tonnen

^  ö n i g s b e r g , 12 Dezember. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
117 inländische, 42 rnff. Waggon», exkl. 10 W aggon Kleie und 
15 W aggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 12. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 4 G rad Gels.
W e t t e r :  trocken. W ind : Nordwest.
B a r o m e  t e r s t a n d : 762 ,r,ur.

Boin 11. m orgens bis 12. m orgens höchste T em p era tu n  
4 ^ 4  G rad Ceis.. niedrigste -1- 1 G rad  Cels.

W  e t t e r a u s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg) 

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den IZ.Dezembeer 
wolkig, windig, milde, zeitweise Regen.

13. Dezem ber: Sonnenaufgang 8.05 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
M ondanfgang 2.58 Uhr,

_____________ M ondnntergang 8.05 Uhr.

Standesamt Thoru-Motter.
Vom 30. Nov. bis einschl. 6. Dez. 1913 sind gemeldet:
Geburten: 2. Tischlergesells W ladislaus Ziotkowski, T. 

2. Arbeiter M artin  Majchrzak, S .  3. Sanitä tssergeant Wil^ 
Helm Schulz, S .  4. Arbeiter Felix Wietecki, S .  5. Arbeiter 
Anton Wasicki. T. 6. Arbeiter Jo ,e f  D uszynski, T . 7. Kauf­
mann H ans P egenau , S .  8. unehel. S .  9. Installateur 
S ia n isla u s  Ehlert, S .

Aufgebote: 1. Techniker K arl Schm alowski-Thorn und
Em m a Bentz. 2. Arneiter K arl Ristau-Köniasdank. Kreis
Schrvetz, und M arie Rüstau, geb. Küssow.

Eheschließungen: Keine.
S te rbefä lle : 1. Johann  P ietraszynski, 4 M . 2. S tuben ­

mädchen M artha P raß-T horn . 17 I .  3. Ezeslaw a Kemvski 
4 M . 4. Alice Lehman«, 2 M . 5. J te  Burstein aus Ruß^ 
land. auf der Reise nach Amerika, 1 ^  I  ^

s  Gehröikanzug^
1 Smokinganzug, 1 Pelerinenmantel, 
mit Pelz aesüttert. sehr guterhalt., billig 
abzug. Wo. sagt die Gesch. d. ^Prelfe".

N eues Dameupelzfntter
mit Bifamkragen, dunkelbraun, unver­
arbeitet, sehr preiswert zu verkaufen

Schillerstraße 3.

kin m im  « » r x i l l g e i i  
« ei» M e l z

zu verkaufen
Culmer Chaussee 87.

A m  g llM W . W g e l M e  G
mit K riziaU behaug billig zu verkaufen 

Parkstraße 11, 1, r.

Prachtvolle Seiden-Sülk und Seiden- 
Astrachan zu P aleto ts  und G arnituren, 
Plüsche in a^ien Farben. Seide, S am m et 
zu Hüten, Neste zu Knaben-Anzügen. 
Cheviot zu Turnkleidern, Reste zu Röcken, 
alles gute W aren und billige Preise, zu
haben Cnlmer Chaussce 3 6 .

G u t e  S p e i i c w i r t j c h a s t
in sehr guter Lage Thorns, mit täglich 
fester Hundschaft, krankheitshalber vom 
1. 1. 14 zu verkaufen.

Angebote unter KL. Bis. vn  die Ge­
sch ä f t s s t e l l e d ^ ^ P r e f f ^

Eilt guterW ener Reisepelz
ist billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

'Wir ewxkeölen unsere rüdwliokst 
prämiierten

bekannten, vielkaob

- S

K

bpsÄLlität: V eutsvd k ilsouvr.
Soeben 2 nm ^.nssloss sselangt:

k k .  N o Q k . - N L e i '
in keinster Qualität, bekomm!leb nnck baltbar, krankn 8ans 

in 'Oebinäen, I'laseben und L^xbons.

I M M l  » ! ! ! ! »  I l l l i m ,
L w e t g n i e U e r l s s s u n g  l ' U o r n .

Telexbvn 123. — LsUigSgeiskstr. 718. — Telexbon 123.

r r P s S « N > M W x
Würfel und Nuß. 
Aemkohlenbriketts, Anthrazit 
Schmiedekohlen

e m p fie h lt

Ein neues Nutzdaum-Vertitow
ist zu verkaufen. Z u  erfragen in die 
Geschäftsstelle der „ P r  sse".

8 oon 1.L0 M ark an, 
o Turbangestelle von. 

50 P fg. an, Unterlage 35 Pfg.
i r .  Cnlmerstr. 24.

1 eleganter Herrenpelz, 
sowie Pelzdecke

zu verk. Thour-Mocker, Lindenstr. 1.

m . b. H . ,  M ellienstratze 8 .
T e le p h o n  6 4 0 / 6 4 1 .

Agende M k e
zu verkaufen.

Kompanie.

Zungen Boxer,
hellgelb, rasserein, 8 Wochen a lt, ff. ku­
piert, verkauft

A11Is86*v8lri, Coisseur, 
Lsssen Wpr.

Gut verzinsb. Häuser
bin ich willens, umständehalber sofort zu 
verkaufen. Z u  erfragen

Ttzorn 3, Talstraße 42, 1 Tr.

G r u n d « ,
in guter Lage Thorns, verkauft unter 
günstigen Bedingungen.

LLairrs Zlmmermeister,
Thorn-Alocker.



Der l k v t t e  LL zu ihrem 14. G e­
bu rts tage  ein

domsrndesHoch!
Betanutmachung.

Der Fährbetrieb über die Drewenz 
bei Zlotterie wird mit Dienstag 
den 16. ds. Mts-, abends, ein­
gestellt.

Am Mittwoch den 17. Dezember 
wird die Brücke für den Verkehr ein­
gerichtet und hat an diesem Tage der 
Verkehr von Thorn bezw. nach 
Thorn über Neudors stattfinden.

Von Donnerstag den 18. Dezember 
ab wird die Brücke für den Verkehr 
bis zu Lasten von 30 Zentnern frei­
gegeben.

Z  l o t t e r i  e , 12. Dezember 1913.
Der Amtsvorsteher.

Bei der Bearbeitung des V l <r14ev- 
fchen Ackerlandes an der Weichsel ist von 
dem Gastwirt Q r r r l  V L ^ l L t L :

1 Stück in der Querrichtung m it der 
Axt bearbeitetes Tannen-Nundholz,
14.80 m lang, 30 ew Durchmesser, 
N r. 75 e, und

1 Stück in der Querrichtung m it der 
Säge bearbeitetes Eschen-Rundholz,
3.80 w  lang, 31 em Durchmesser, 
N r. 74 e, gefunden worden.

Der rechtmäßige Eigentümer w ird ge­
treten, gegen Erstattung der Unkosten das 
Holz abzuholen.

Z l o t t e r i e  den 10, Dezember 1913.
Der Amtsvorsteher.

In v ä tk e .

A  W M U c k U  
W M M F W k .
llönigl.j
prentz.

Üllassen-
lotterie.

Z u  der am 12. und 13. Januar 1914
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie find

1 r t 1 r
8 Lose

ö 40 20 10 5 Mark
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Fernsprecher 57.

O S I M l W
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife) 

ä Stück 50 P fg. Die Wirkung erhöht

Dada-Cream,
welcher rote und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 P fg. bei 
1. Sl. Mmü8ed SiLkltk!., ĉkolk Rrijer, 
R. LLraHlieivier, Uuxy 0lL.i88, ĉk. beetr, 
Anker-Drog., Iltr. krrmlie, k. IVoder, 

Mohren-Drogerie, 1näer8 L 6o., 
Lb'wen-Apotheke, Nats-Apotheke, 

Anuen-Apotheke.
I n  Briesen: Apotheker vLviä, 
in G ollnb: Adler-Apotheke 

und H. 8. 1at«8k i6n1er, 
in Mocker: Schwan-Apotheke, 
in  Rehden: Adler-Apotheke, 

in Schönsee: M v  Kettver 
____  und k. krüser.

der

neben cker- ^.pot/re^e,

^Vrnx>/eb7e ^ier'eb^er'irA nrern 
rn

sareie

Lertrettt gcsicht
für eine im Umkreise bereits gut­
eingeführte Milchzentrifuge.

Angebote erbeten unter „Zentri­
fuge" an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

Frische

Hl
eingetroffen.

«SPMSNN (o k n ,
Schillerstraße 3.

in  kleineren und größeren Posten hat 
abzugeben

s . S s W lA V N , Gerechteste. 30.

liefert in j e d e r  gewünschten 
Menge frei Haus.

Dom. Wieserrbiirg,
bei Thors

H e d e r  K ä u f e r  erhält einen

o WelmMiM
von 1— 2 Metern zum Aussuchen

A E "  gratis
bei Einkauf von 5 M ark  in  Kolonial- 
w are n ; 8 .  O r s V O W S K Ü ,

______________Blücherstr. 6.

Ausverkauf
wegen

M W e d e s T e M W !
Nur noch kurze Zeit!

Anzug- und Paletotstoffe, 
Stoffreste, 

Knabenanzügk und 
Paletots

zu jedem a n n e h  m b a r e n  
Preise.

neben der Hauptpost.

»  » «

M m r U .  N .
Antwort in der folgenden 

Nummer!

Primaner sucht Pension
vom 1. Jan. 1913. Angeb m. Ang. der 
Konfession u. P  eis u. I L  L .  1 7 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Singer, sjuMter WW.
Roßschlächterei lL o 1 » l8e k n ,L Ä t.

Coppernikusstraße 19, — Telephon 565.

Singer » in . "L L L L r
Amts-, Gutsvorstands-, Standesamts­
sachen, Maschineschreiben u. Stenographie 
sucht S t e l l u n g  von sogleich oder 
1. Januar. Meldungen erbittet 
^ l.  il»»sL 'LL . T h o r« . Bäckerstr. 1, 3 Tr.

StenolWWn
(Anwalt) oder Kontor, vom 1. 1. 14 
anderw. Stellung. Gest. Angeb. u. HH. 
N l. 2 9  an die Gesch. der „Presse" erb.

Buchhalterin,
m it allen Kontorarbeiten, sowie Schreib­
maschine u. Stenographie vertraut, sucht 
vom 1. 1. 14. anderweitig Stellung.

Gest. Angebote unter V l . V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zlmgere

flotte Exdedienten zur Aushilfe 
sucht

Mk-Mr 1. ktzWtz! L 60.
kin älterer, zllöeriässiger

der auch im Besitze von Ehanffeurpapieren 
ist, kann sich melden. E in tritt könnte 
evtl. sofort erfolgen.

Verein H ö rn er Kaufleute, e. V .
Hierdurch machen wir bekannt, daß die 

offenen Ladengeschäfte an den beiden 
Sonntagen bor Weihnachten, das ist der 
14. und 21. Dezember,

M M g M l M M M W
g eö ffn e t sein d ü rfen .

Desgleichen dürfen die Läden an den 
Wochentagen vom 18. bis 24. Dezember 
bis 19 Rhr abends geöffnet sein.

Der Vorstand.
Verein lür Luvst Mä Lvvstgeverde.

6em lNäe-^li88leNuiiF im  „ L s t r e i i l iv p k "  
in ir  voest di8 em8vl»i. 8« ii» tgA  äsn 14. De^emdor.

Vortrug
des Stadtdezernenten Hc..u Stadtrat N o ü m s n n , Thorn,

MMgg W 1S . IWindrr ISIS. a d r»  S Nr,
im großen Twolifaal.

Verein „Franenwohl".
1. Vorsitzende L^. 8 4 a e r i» N A lv L .

Z u r Deckung der Unkosten werden 10 Ps. E intrittsgeld erhoben.

V M ,  M  M M m ,
A k W W g U W M t M
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 229. Lotterie

bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in '/ i ,  Vs, V» und '/» Abschnitten L HO, 20, 10 und 
F Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
D o m b ro m s k i, kösjzl. pltiitz. Lotttck-Wuchim,

Thorn, Katharinenstraße 4.
__________ GeschSftsstunden: 9— 12. 3 - 6  Uhr.__________

Dem geehrten Publikum zur gest. Kenntnis, daß ich das

Kolonialwaren- 
uud RestanrationsgeschSst

von Herrn kavrovd
übernommen habe. Es w ird mein Bestreben sein, meine Kundschaft nur m it bester 
Ware bei mäßigen Preisen zu bedienen und bitte ich, mich in meinem Unternehmen 
güllgst zu unterstützen. Hochachtungsvoll

L , e o  L - s n v k o H » 5 s k i .

Lehrlinge
für meine Bau- und Möbsltiichlerei m it 
Motorbetrieb stelle ein.

VInvvÄoi' srÄll Hulmsee

W ir suchen für unsere Abteilung
Gießerei

Lehrlinge unk 
M e iM u rs lh e n
unter günstigen Bedingungen, für 
sofortigen Eintritt.

L .  v r v v t t L ,  G .  ist. b. H .

Tüchtiger, zum größten Te il selbständig 
arbeitender

Flaschenbierfahrer
zu sofort oder späler für S tad t-u . Land- 
kundschaft gegen dauernde Beschäftigung 
gesucht. _____ 4̂ . V .

WUkll W M
nur guten Zeugnissen, am liebsten 
esenen Beamten, stellt ein

L a l i l L k i ,  Bsillkkiistr. 14.
K ttk l ia  PEr sofort oder später Köchin, 
V l I U l l  Mädchen für alles bei hohem 
Gehalt in der S tadt und auf Güter, 
ferner e m p f e h l e  W irtin  und 
Stubenmädchen für Güter. O e e K IL e  

gewerbsmäßige 
Stellenoerm ittlerin, Thorn, Neustädtischer 
M arkt 18.

A»ft»arteln»
von sof. ges. Brückenstr. 22, im Laden.

K t l S «. W M c k s t

k'ritzliriek Üütk, Ciilni 8. W .j 1Z M  U M
^  ° c _ - . . ^  landl. Grundstücke zur 1. Stelle zu

vergeben.
L e lu r iv d  L ra e g e r, Schloß Nessau, 

________ Telephon Am t Thorn 878^

Lehrün, .7,7̂ '"
________» Ir iL  iL ie H vL e L , Schillerstr. 4

MnbermWchen
tagsüber sofort gesucht.

Mellienstr. 131, pt., l.

K 0 0 0 -V 0 V 0  M k .  Ansang Januar zu 
 ̂ vergeben. Angebote unter L .  Li». an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schaukasten
zum Ausstellen von Schnhwaren sucht 
billig zu kaufen.

Bergstr. 14.

Ausgekämmtes Haar
kauft D . L«rLniL4-vI», Friseur,

Brückenstr. 29.

Zu »kliüUÜk»

" "  7 . " .  ° !

kcbte hsrrer
IZsnarlenvöge!

E N  (Stamm Seifert)
^ M ^ d ^ ^ h e r r l ic h e  Tag- und Licht 
^  länger,

8, 10, 12 und 15 Mk.,
gegen Nachnahme. Lebende Ankunft. 
8 Tage Probezeit. Weibchen 2 Mark.

S v d L V L lle r , Mlacken.
Kr. Jnstervurg Ostpr.______

N ur noch 2 m it der M u tte r importierte,

j» W  M
aus der berühmten Zucht des Oekonomie- 
rats S S o e svk -N e u lr irch e n  (Altmark), 
3 '>.z Monate alt, stark entwickelt, pro 
Stück 48 Mark, verkauft

Dom. Wiesenburg,
_____ bei Thorn. ____

Gebrauchter

sehr elegant, empfiehlt äußerst 
preiswert

P i a n o f o r t e ha us
Lruuo 8oMMsrte!ü,

____  V rom berg ._____
KLut erhaltener Handwagen mit 
^  Kasten billig zu verkaufen

Die General - Vers unmlungsmit- 
glieder der Allgemeinen Ortskianken- 
kasse zu Thorn weiden hierdurch zu 

einer

M M k l l  A l W
a u i

Vienstag den 23. Dezember,
abends 8 Uhr,

im XleolaL^chen Saale, M auer­
straße 62, ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. W ahl des Ausschusses zur Prüfung 

der Iahresrechnung für das Jahr 
1913.

2. Abänderung der Krankenordnung.
3. Ergänzung der Satzungen bezügl. 

der hausgewelblich Velsicherungs- 
pflichtigen.

4. Festsetzung des Haushaltplanes 
für das Rechnungsjahr 1914.

5. Verschiedenes.
Thorn den 12. Dezember 1913.

Der Vorstand
der Allgemeinen Grtskranken- 

kasfe.
D . k v h v r t ,

______V o r s i t z e n d e r . ________

„ M  W l M W t  der Seele
o i r  W m " .

Sonntag den t4. d. M ts ., abds. 8Uhr:

Bortrag
im Saale T h o rn . C opperm kusstr. 9 . 

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Goldener Löwe,
Thorn-INocker.

W st Löststslitilil iiiii! Esiisttkg:
Trotzes

zam'ilitnkrlistzHtli
Hierzu ladet freundlichst ein

Ll. krvass.
N E ' Fü r Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
— Telephon 683. —______

SitstmM .Hm» Wkiibach",
Tborn-Mocker.

Sonnabend den 13. d. M ts .:

Kappensest,
verbunden mit EiSvein-Efseu,
wozu freundlichst einladet.

^ o n s l o w s l e i .

All» WeilWchlMie
empfehle schöne, große Aepsel, echte 
N eb rane r S te tt in e r G o ld - u. A nan as - 
R e ine tlen . sowie andere gute S o rte n . 
B itte  um gütige Aufträge für M ilitä r  
und Vereine von 12— 25 Mk. pro Z tr. 

F rau
Schillerstraße-Ecke. neben der Säule.

Offeriere

Stichelhaar-Hündin
„Senkn",

6. Feld, anerkannt vorzüglich auf Hühner 
und Enten, tadelloser Verlorenapportenr, 
ausdauernd und sehr passioniert, für 70 

Mk., aus obiger Hündin

zwei 18 Wochen alte 
Braunttgerrüden,

apportieren aus Naturanlage, ä 30 Mk.,

Bernhardmerrüde,
weiß m it braunen P latten, 1 Jah r alt, 

fürs Meistgebot.

loesvbke, Mr-Mekisr.
Ernstrode. Kreis Thorn.

kr Wn MW
goldene und silberne Herren- u. Damen- 
uhren, g stempelte Ringe, Armbänder. 
Broschen, silberne Eßbestecke, Fahrräder 

zum Verkauf.

M im  LW «,
Fernsprecher 381, Brückenstr. 14, 2. Et. 

Ungenierte Verkaufsräume.

Montag den 18. W M
abends 8 Ubr, s. t.

gemeiuschaftliches

Mencl-LZZen.
M U M lM

im Restaurant ^ L ö w e n b ra n .

M N . A . B . . M L

Altershalber bin ich willens, mein

Grundstück
m it Furagegeschäft und Kohlenhandlung 
sehr günstig zu verkaufen od. z. verpachten. 
L . Lsrrgv. Thorn, Culmer Chaussee 158.

M  »Mk U M W III.
für M itte lfigur, aus Seide gearbeitet. 
Anschaffungspreis 140 M k , sowie silberne 
Herrenuhr und goldene Kette m it Kapsel 
billig zu verkaufen

Grmrdenzerstrake 125.

l c  — 7" N
«Me»Sr Wmi

m it Fleischerei krankheitshalber billig zu 
vermieten. Zu erfragen

Mettienstr. 86. im Laden.

A ,A L ß S ssS
in der besten Geschäftslage m it allen ge­
wünschten Nebenräumen, für jedes Ge­
schäft passend, sofort zu vermieten, auch 
ist das Geschäftshaus zu verkaufen.

H V . L Z S l i n s k i ,  Bäckermeister, 
___________ P odg o rz  bei Thorn.

Hofwohnung,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monati. 
20 M p .  Okt. z verm. v s k ll, Schillerstr. 7

L tM th M tt ThKil.
Sonnabend den 13. Dezember,

8 Uhr abends, 
zu ermäßigten

Der Nebe Augusts
Operette von I^eo ^

Sonntaa den 14- oezember.
3 Uhr nachmittags, 

bei erm W gien Preisen-

Lügenmaulche« «no
W ahrheitsM Ü nV chev^.

Weihnachtsttiärchen von 6 .
H ierauf:

Rotkäppchen,
Weihnachtsmärchen von Oarl i>

Abends 8 U hr:
Erstausführung! .

Im  grünen Row' ^
Schwank von 6 ustav Laäelbu A 

L io lrrrrä  S trov i onneL.

Z^vaLs M m m o d ea '. z

Morgen, Freitag. 12. Dezl". - ^

.  l S . b u s t e r H b e n « - , r

"  vadarel VIoü. z
^  Täglich von 1 Ü -3  Uhr nachts ^

z Anstrrten iniernaüonaltr z 
Z Kabarett-Kräste. .Z

Germaniasaln
Mellienstr. 1»6.

s»n»»«md dc» IS. D e ,e » ^

W M ^
Sonntag, 14. Dezenlr

A. I "    ^
Um zahlreichen Besuch bittet ^

Culmer Cyauffee 69.

3 freund!., gesunde, kleinere

Wohnungen
mit reich!. Gelassen und reicht. Garten­
nutzung in Nudak, gegenüber cer Kirche, 
am Walde, sofort oder später b illig  zu 
vermieten. Nähere Auskunft im  Hause.

N ov itä t!

§  
§

^  Morgen, Freitag, 12. Dezbt.'
^  ------

E  Täglich von 8 Uhr abends ab-

*  Mnfller-Konzerte.

Dienstag, Donnerstag» 
Sonnabend:

M i e  Lklitt-.,
Blut-,

Gilltz-Wm,.. ^ .
Äönigsberger RinderflA-
Wurstschmalz Psd. 70 PI»,

__Gemeinschaft entschiedener Clp
innerhalb der Landeskirche

Baderstraße 28.
Versammlungen: Sonntag, «aal« ^hl' 

4 Uhr, Donnerstag, abends 8 4 
Jedermann ist herzlich eingewo ^ - ^

Thvrner evattgelisch-kircĥ ĉĥ  
Blaukreuzverein. 

Sonntag, nachmittags 3 
sammlung in der Aula der ,§aNg 
Mittelschule, Gerechteste 4, ^  
Gerstenstr. _______

Christ!. Verein junger S M '
Tuchmacherstraße 1 - , 

Sonntag, abends 7 U h r: Bibelstun 
Besprechung. ________

Gemeinschaft für entschie^  ̂
Lhriftentum, Loppernikus>r
Sonntag den 14. Dezember ^  

mittags 9l 2 U h r: Gebe!sst«"^e.
8 U h r: V o rtru g : »Die Unst^ jecat' 
der Seele als Ir r tu m ."  Stehe <9^ndS 

Dienstag den 16. Dezember 191^
8 U hr: Bibelsiunde. . 

Jedermann ist freundlichst

L . O S S ....... .
zur B re s la n e r J ttb U ä u w s ^ ^ ^  §e- 

1913, Ziehung am 30 Oer^
zember d. Js.. Hauptgewinn' 
von 60 000 M ., ä 3 M .,

sind zu haben bei
V « n > b L  OHVSK»»  ̂ er 

k ö n i g l .  L o l t e r l e - 6 i N " e ^
_________ Tborn. 5rallu,riilettM^ - - ^

Zamen-HandtasHst
in Moäer, Bergstr., verlorem ^hzUg.
Quittung m it Nainen. ^ g .
______O k 8 vI»<;*V8 >LL, D lm )-----

1913

S
on

nt
ag

Dezember — —
14 15
21 22

1914 28 29
Januar- 4 5

11 12
18 19
25 26

Februar 1
8

2
9

15 16
Hierzu zwei Blätter.
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Äweire» VIM.1

lkonservativer Parteitag für 
öiandeaburg.

B e r l i n ,  11. Dezember.
, Unter zahlreicher Behelligung von Parlament 
^Uern, Darunter oes Abg. von Heyoebrand, trar 
^Ute wurrag h.er m der „Vrkrorm-L>rauerer" ein 
Parteitag aer vereinigten Ko.ljervaLiven der Provinz 
Arandenourg zusammen. Auf der Tagesordnung 
Zattd ein V o r^ g  oes Neichsragsabg. Grasen Westcup 
Uder die ^6eyr- und Deaulcgsvo'uage. ferner eur 
sicher des Lanotagsabg. Lüd^ae über „Die Arbeit 
A2 preusZljchen Landtags". Der Berfammrung tag 
ivlgeilde vri-jorutb0n vor: „Die zu ernem mürt.scheu 
Mrreltage versammelten vereucrgcen KvjyervatMelc 

Provinz Branoerrburg sprechen rhren partamenta- 
Aich^n Beirrerungen im Reichstag und Landtag für 
chr Aorten und ,ür iyre Härtung Dani uno Aner 
Innung aus. Insbesondere stimmen sie ihren Frat- 
uonen M  Reichstage bahrn zu, daß sie den dorr sich 
Artend machenden Bestrebungen, die Stellung der 
legierenden und die Staatsgewalt überhaupt emzu- 
^Ugen und allmähirch ein rmnrer größeres Übergewicht 

Parlam entarismus Herbeizuführen, energisch ent- 
Agengerreten sind. Sie fordern ferner auf, darauf 
-bedach: zu nehmen, daß die verfassungsmäßige Gruno- 
^ge des deutschen Reiches nicht durch erne Echmäle- 
Ulng des Rechts der Emzelstaaten in Frage gestellt 
2Urd, wie das vor kurzem anläßlich der Deaungs- 
ünd Wehrvorrage geschehen ist. Sle fordern endüch 
Ausreichende und schleunige Sicherung der Freibeir 
Ar Arbeit und ein mutiges Eintreten für Autoritär 
Md soziale wie wirtschaftliche Ordnung a^enüver 
?^r immer stärker anwachsenden Bewegung des Um-

. Der Provinzialvorsitzer v o n  D a l l w i tz-Tornow 
Ute in seinen Vegrüßungsworten, der konservative 
Abdanke müsse durch Kampf zum Sieg führen. Man 
habe nicht nur materielle, sondern vor allem ideelle 
-Aster zu wahren. M an habe dce Aufgabe, in den 
kotzen Städten, in denen die Welranschauungs- 
Agensätze ausgekämpft werden, den konservativen 
bedanken zum Ausdruck zu bringen.

Der La.chesdirektor der Provcnz Brandenburg, 
W i n t e r f e l d t ,  begrüßte die Versammlung 

U nfalls. Diese Versammlung sei. so meinte Redner, 
^Ne machtvolle Demonstration gegen die Ereignisse 
Ar letzten Tage, in denen große und starke Parteien, 
"llt denen die Konservativen sonst gern zusammen­
a rb e ite t  haben, ihre Pflicht, die S taatsautorität 
A schützen, gänzlich vergessen haben. I n  der soge­
nannten Zabern-Ajsäre richte sich der Haß und das 
^nverstänonis in erster Linie gegen das Heer, und 
Kar, weil es das stärkste Bollwerk darstellt, das 
^eich und Vaterland beschützt.
_ Hierauf ergriff der erste Referent. Neichstags- 

Meordneter G r a f  W e s t a r p ,  das Wort zu seinem 
AA^at über „Die Wehr- und Deckungsvorlage im 
A^lchstage". Redner führte u. a. aus: Die Behand­
lung der Wehr- und Deckungsvorlage durch die kon- 
Ervative Partei ist bei einigen Parteifreunden, be- 
M e r s  in den Städten, aus Widerspruch gestoßen.

dem einmaligen Wehrbeitrag, der eine reine 
Vermögenssteuer ist, hat sich gezeigt, baß eine Be­
teuerung des Vermögens, die nicht auch das Ein-
^Mmen erfassen würde, nicht recht und billig wäre. 
Preußen, das das Vermögen in einer Ergänzungs- 
'^U r zur Einkommensteuer erfaßt, sei also auf dem 
lchtrgen Wege. Höchst bedenklich ist, daß die Herab 

M m g der Zuckersteuer von 14 auf 10 Prozent nun- 
yAhr endgiltig ausgegeben ist. Die fortlaufenden 
Ausgaben der Deckungsvorlage brachten auch die 
i^urögenszuwachssteuer, und diese hat die konser- 

Partei abgelehnt (Bravo!), da sie eine Steuer 
^us.Hlelß und Arbeit ist. Hierzu traten noch andere 

> wie die Schwierigkeit der Abschätzung des 
.„A^ugens, vor allem aber, daß durch die Vermogens- 
dfp ^bsteuer tatsächlich, wenn auch in anderer Form 
oo-..7besteuerung des Eltern- und Kindeserbes ein- 
ffAAr.t worden ist. (Lebhafte Pfuirufe.) Die Kon- 
Np.^^uen hätten sich durch Annahme der Be- 
l^jAAug des Kindeserbes leicht eine gewisse Popu- 

.Zobern können; sie haben aber dergleichen 
^..'Aiuaht, da es sich hier um sozialdemokratische 

handelt, die unter dem Drucke der 
MeAUMgestion auch von der Regierung aufgenom- 

ferner kamen sachliche Bedenken für die 
bedin inbetracht, ba die direkten Steuern un- 

Ecnzelstaaten verbleiben müssen, um 
dip § E  finanzielle Selbständigkeit zu wahren. Auch 
in > ?^^v o rlag e  bot viel Unerfreuliches. Es wurde 
geraE ^ ^ ^ i o n e n  um Kleinigkeiten gefeilscht und 
Harms - ^ iolutionsunsug getrieben; es gab 
haben^b Resolutionen, denen auch wir zugestimmt 
a n ^  ^5 gab auch schlimmere, die keinen
sier/n "  hatten, als das Heer zu demokrati-

^  beugen unter die Macht des Parlaments. 
Hab-A und Pfuirufe.) Diese Bestrebungen
Älm nicht aufgehört. Erst gestern sagte der 

daß diese Resolutionen beim 
lallen "  ^A^Htäretat wiederum eine Rolle spielen 
Nur ^  ganzen Zaberner Verhandlungen waren 
Volk w der Kette der Bestrebungen, unser

Reckn ^  vringen. und um das verfassungsmäßige 
richten b.Astllers als Herrn über das Heer zu ver- 
^eoner > wahr!) Zum Schluß betont der 
ActwenV; p Heeresvermehrung eine unbedingte 
Politik  ̂ i wenn auch ' in der äußeren
^ t ü r m i s l ^ r V ^  eingetreten sei.

ü öe^^!A _  sprach Landtagsabgeordneter Lüdi c ke  
hervor des preußischen Landtags". Er hob
^ i s c k n n t ^ l e i s c h p r e i s e  zwar hoch seien, von 
^ben könne man aber nicht
Mischen eine unangemessene Spannung
^Nnen ^ h A ^ lle n  und Detail'flei ^preisen zu er- 
m- in ^ ,lS e h r  richtig!) Es sei unbedingt nötig. 
Alenhaus ^  ^rgen. Das Abgeord
^eiLt^ keine Großgrundbesitzerpolitik, es

sz^üAA^oAtik und Mittelstandspolitik, es 
^ampf ^  A A ^ e r  und Gewerbetreibende. Der

und Konsumvereine wiro 
der ^  urit allem Nachdruck geführt,

^rirsorap ^;?Ebrangte Hausbesitzerstand bedarf der 
3e- Die Schullasten müssen anders verte il

werden als jetzt. Das platte Land kann nicht die 
Kosten für die Ausbildung der Kinder tragen, die 
doch später in Industriestädte abwandern. Nun die 
Wahlrechtsfrage! Die Thronrede des Jahres 1908 
enthielt eine Andeutung darüber, daß das preußische 
Wahlrecht abgeändert werden sollte. (Zuruf: Leider!) 
Da die Wahlrechtsvorlage von 1910 scheiterte, fragt 
es sich, ob eine Änderung überhaupt notwendig ist. 
Und diese Frage läßt sich nicht ohne weiteres bejahen. 
Von der großen Entrüstung, die im Volke über das 
Wahlrecht herrschen soll. hat man bei den Landtags­
wahlen nichts bemerkt; denn das Abgeordnetenhaus 
hat ungefähr dieselbe Zusammensetzung wie vorher. 
Das Abgeordnetenhaus kann es mit jedem anderen 
Parlam ent aufnehmen. Der Freisinn bezweckt mit 
seiner Agitation nur, ein anderes Wahlrecht zu er­
langen, durch das er mit Hilfe der Sozialdemokraten 
wieder hochzukommen glaubt. M it der Änderung 
des Wahlrechts müssen wir vorsichtig sein. Die Ge­
werkschaften. die Konsumvereine, die Volkssürsorge- 
versicherung. die Krankenkassen stehen alle unter 
soz'aldemokratischer Herrschaft. Wir haben sonnt 
allen Grund, die preußische Eigenart zu wahren und 
mit Konzessionen sehr vorsichtig zu sein. Keiner von 
uns verkennt, daß unser Wahlrecht reformbedürstia 
ist; aber wenn es reformiert wird, muß das 
vreußische Moment hochgehalten werden. Wenn 
Preußen in seiner Eigenart einmal fällt, so muß das 
nachhaltig auf Deutschland einwirken, und das muß 
unter allen Umständen verhindert werden. (Leb 
haft er Beifall.) .

Nach einer längeren Debatte, die sich im Srnne 
der Ausführungen der Referenten bewegte, wurde oie 
Resolution angenommen.

vom Nalkan.
N--Ä den bulaarischen W atten  erklärt das offi­

ziöse B la tt „Nardoni P rava", das Kabrnett sei ent­
flossen. mit der neuen Kammer zu regieren. Die 
Sobranse werde bald zusammentreten, und dw Re­
gierung boffe, bei ihr die notwendige Unterstutz'mg 
zur Fortsetzung ihrer Tätigkeit zu finden, ü-re 
werde nicht zögern, wenn es not'g sei Lei einer 
Erupve der Opposition aktive M itarbeit zu f tfe n . 
Die Zusammensetzung der neuen Sobram e gestatte 
kaum die Bitdung eines anderen Kabinetts, das 
aus ihrem Schoße hervorgegangen sei. W as die 
Bildung eines außerparlam en tarifen  Kabinetts 
betreffe, so komme das einer Auflösung der So- 
branjo aleich, die nickt zugelassen werden dürfe. 
I n  verschiedenen politischen Kreisen werde ver­
sichert, daß gewisse oppositionelle Gruppen der So- 
branje die Regierung unterstützen würden. Die 
Führer der drei Regierungsparteien, Radoslawow, 
Gbenadiew und Tontschew sind am Mittwoch vom 
Könige in Audienz emvfangen worden, um über 
die durch das Wahlergebnis geschaffene Lage zu be­
raten. Nach M itteilungen von zuständiger Stelle 
sind keine Beschlüsse gefaßt worden. Die Regie­
rung werde vorläufig abwarten und versuchen, mit 
den Bauernbündlern ein Kompromiß zu schließen.

Der bulgarische Exarch Joseph ist am Mittwoch 
in Sofia eingetroffen und festlich empfangen wor­
den.

Der österreichisch-ungarische Gesandte Feldm ar­
schall-Leutnant Freiherr v. G iesl wurde Donners­
tag Nachmittag in Belgrad von König Peter in 
feierlicher Antrittsaudienz empfangen.

Die Velarader „Politica" meldet, daß die am 
Ende des M onats zusammentretende Skupschtma 
nach Erledigung der Staatsnotwendigkeiten werde 
aufgelöst w erden.. Die Neuwahlen würden für das 
nächste Frühsahr ausgeschrieben werden. Das B la tt 
meldet weiter, daß Ministerpräsident Pafitsch, wel­
cher amtsmüde sei, alsbald zurücktreten und den 
Pariser Gesandtenposten übernebmen werde. I n  
diesem Falle werde der serbische Gesandte in P a r is  
Vesnitsch zum Minister des Äußern ernannt rver-

Von zuständiger Stelle in Konstantinopel wird 
dem Wiener k. k. Telegr.-Korrespondenz-Vureau 
mit Ermächtigung des Großwesirs die Meldung 
eines Wiener B lattes von einer angeblichen De­
mission des Großwesirs kategorisch in Abrede ge­
stellt. Der Grotzwesir habe sich lediglich wegen 
einer Erkältung am Mittwoch nicht auf die Pforte 
begeben.

Prarn n zi «Nil mini killen.
6 Gollub, 11. Dezember. (Vesitzwechsel.) Der 

Besitzer Franz Kowalski in Groß Pulkowo hat sein 
104 Moroen großes Grundstück für 69 000 Mark an 
den Landwirt Franz Affeldt verkauft und auf 
gelassen.

e Vriesen, 11. Dezember. (Aufgehobene Bank­
filiale. Zur Frage des Anschlusses an die Überland- 
zentrale Groddeck.) Die hiesige Filiale der Nord­
deutschen Kreditanstalt wird zum 1. Januar aufge 
hoben. Die Verluste, welche der S tadt durch den 
Fortgang dieses Instituts entstehen, werden voraus­
sichtlich dadurch ausgewogen werden, daß Geld­
ausleiher in S tadt und Kreis ihre M ittel künftig 
mehr als bisher den hiesigen Kassen anvertrauen 
werden. — Für den Fall, daß der Kreis Vriesen sich 
der Überlandzentrale Groddeck anschließt, haben aus 
dem Kreise ihre Beteiligung in Aussicht gestellt: 
Vom Großgrundbesitz 33 669 Morgen, vom Klein- 
grundbesitz 28 540 Morgen, außerdem 69 Handwerker 
und sonst.ge Abnehmer. Es kann aber nach den 
anderwärts gemachten Erfahrungen mindestens mit 
folgendem Anschluß gerechnet werden: 43 500 M or­
gen Großgrundbesitz. 71000 Morgen Kleingrundbesitz 
und 200 sonstige Abnehmer. Dazu kommt der Strom ­
verbrauch des Fleckens Schönste, sowie nach dem in 
Aussicht zu nehmenden Anschluß der Städte Briesen 
und Gollub deren schon jetzt beträchtlicher Verbrauch.

e FreystadL. 11. Dezember. (Für die hiesige 
zweite Pmrrstelle) ist vom königlichen Konsistorium 
Pfarrer Kuberski aus Königshütte, Kreis Lötzen in 
Ostpreußen, in Aussicht genommen. Derselbe wird 
nächstens seine Probe^redigt halten.

wieder übernommen. Aus Anlaß seiner Silberhoch­

zeit sind ihm nachträglich noch vielfache Ehrungen 
zeteil geworden; besondere Aufmerksamkeiten sind 
dem Präsidenten von dem Regierungskollegium, 
den Beamten der Regierung und von den Land­
räten des Bezirks erwiesen worden. Ih re  W ert­
schätzung und die besten Glückwünsche haben die 
Städte Marienwerder, Graudenz, Thorn und andere 
dem Präsidenten telegraphisch zum Aufdruck ge­
bracht. Bei der Rückkehr sind dem Präsidenten­
paare viele Zeichen der Liebe und Verehrung zu­
teil geworden.

P r. Stargard. 8. Dezember. (Der Ostdeutsche 
Braumeister-Verband,) Zone Postn-Westpreußen, 
tagte gestern h'er im „Deutschen Hause". Schon am 
Sonnabend abend trafen vermiedene Mitglieder 
des Verbandes hier ein und versammelten sich im 
Hotel Vordach zu einem Begrüßungsabend. Am 
Sonntag vormittag begannen gegen 11 Uhr die 
Verhandlungen. Be'm ersten Punkt der Tagesord­
nung wurde erwähnt, daß die nächste Tagirng in 
Königsberg stattfindet und als Zeit der M onat 
Ju n i bestimmt sei. Alsdann erhielt Herr Vrau- 
me'ster D i e tz - Graudenz das Wort zu fernem 
Vortrug ,Aus Theorie und P raxis ^zn seinem 
Referat äußerte sich Redner über Erfahrungen und 
Vergleiche nach dem Eckartschen Verfahren. Im A n - 
schluß hieran referierte Herr Braumeister G ü n ­
t h e r - E l b i n a  über „Vermalzung dresfahrrger 
Gerste und Bea Leitung des M alzes. Redner be­
gann seine Ausführungen mit den W orten, „ f a l ­
zen ist eine Kunst". M it ermgen Beispielen erklärte 
Referent welche Erfahrungen er beim Vermalzen 
der Gerste und de-en Verarbeitung gemacht chat. 
Herr Braumeister K e i l h a u  er  - Myslencineck 
sprach über „Hopfensparapparate . Ein Festessen 
beendete die Tagung.

i- Argenau, 11. Dezember. (Unfall. Viehzählung.) 
Im  Seedorfer Forst riß beim Baumfällen eine Kiefer 
im Fallen von einem anderen Baume einen 2 Meter 
langen starken Ast ab, der mit großer Gewalt den 
Waldarbeiter Emil Cehrt aus Seedorf traf und ihn 
schwer am Unterkiefer und der rechten Schulter ver- 

— I n  hiesiger Stadt hatte die Vieh- und Obst- 
baumzählunq nachstehendes Ergebnis: Vorhanden
sind 229 Gehöfte (225 im Vorjahr), darunter mit 
Viehstand 185 (206) -nd Haushaltungen mit Vieh 
308. Gezählt wurden: Pferde 216 (210), Rindvieh 
378 (357). Schweine 829 (585), Schafe 12 (23). 
Ziegen 122 (115). Bemerkenswert ist die Zunahme 
bei den Schweinen. Obstbäume sind 6422 vorhanden.

* Vromerg. 11. Dezember. ( I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) wurde zunächst vom M a­
gistrat mitgeteilt, daß die von den städtischen Körper­
schaften beschlossene A n l e i h e  v o n  6 , 8  M i l ­
l i o n e n  M a r k  vom Bezirksausschuß genehmigt sei. 
Auf eine Eingabe der städtischen Arbeiter um Er­
höhung ihrer Löhne erklärte der Oberbürgermeister,
 ̂ cm. r ^ .------einer Revision der Lohn-

esoldungsordnung für die
______ _ — ____ _____dahin abgeändert, daß mit
der Beförderung in eine höhere Rangklasse stets auch 
eine Gehaltserhöhung verbunden ist (eventuell durch 
Vordatierung). was bisher in vielen Fällen nichr 
der Fall war; die zur erstmaligen Durchführung 
dieser Maßnahme erforderliche Summe von 3622 Mk. 
wurde bewilligt. Der Magistrat beantragte weiter 
eine beträchtliche E r h ö h u n g  d e r  von den K i n e -  
m a t o g r a p h e n t h e a t e r n z u  e n t r i c h t e n d e n  
L u s t b a r k e i t s s t e u e r .  Die Villetsteuer soll um 
das Doppelte (für Billets bis zu 50 Pfg. von 5 aus 
10 Pfg., für teuere Billets von 10 auf 20 Pfg.) er­
höht werden. Noch bedeutender ist die Erhöhung der 
auf Wunsch zu entrichtenden Pauschalsätze, weil, wie 
in der Begründung ausgeführt wurde, die Vorlage 
zugleich den Zweck verfolgt, die Kino-Inhaber von der 
Pauschalsteuer zur Villetsteuer zu bringen I n  der 
Debatte wurde von den meisten Rednern betont, day 
die Kinos dem Theater starke Konkurrenz machen; 
jedock» erklärte der Oberbürgermeister ausdrücklich, 
daß dieser Umstand nicht der Grund für die E in­
bringung der Vorlage sei. Die Erhöhung der Steuer 
wurde mit großer Mehrheit beschlossen. Eine aus­
gedehnte Debatte entspann sich über den Magistrats- 
a n t d  dem  D i r e k t o r  d e s  S t a d t t h e a t e r s  
für die laufende und für die nächste Spielsaison die 
ihm vertraglich zustehende S u b v e n t i o n  von 
5000 Mark auf 8000 Mark zu e r h ö h e n .  Allseitig 
war man der Ansicht, daß der Besuch des Theaters 
infolge der Konkurrenz der Kinos und der allge­
meinen ungünstigen Geschäftslage sehr zu wünschen 
übrig lasse und der finanzielle Ertrag des Theaters 
daher zurzeit sehr gering sei; jedoch war man über­
wiegend der Ansicht, daß der Theaterdirektor der­
artige Ausfälle wie jeder andere Geschäftsmann mit 
in Kauf nehmen müsse. Die Erhöhung der Sub­
vention wurde daher a b g e l e h n t .  Der weitere 
Antrag des Magistrats, den bisherigen Vertrag mit 
dem Theaterdirektor auf weitere drei Jahre bis zum 
1. April 1918 zu verlängern, wurde unter diesen Um­
ständen an die Kommission zur nochmaligen Prüfung 
zurückverwiesen.

über „städtischen Grundbesitz in der Ostmark", von 
dem Gedanken geleitet, daß die bedrängte Lage, in 
der sich die Hausbesitzer infolge der Schwierigkeit der 
Beschaffung einer zweiten Hypothek befinden, eine 

, Sache sei, mit der sich auch der Ostmarkenverein 
' werde befassen müssen. M an könne nicht sagen, daß 

kein Geld da sei; trotzdem hat sich die Hypotheken- 
nor nicht vermindert, die auch den Mieter trifft, da 
sie zu einer Erhöhung des Mietpreises führen mutz. 
Die Not ist umso drückender, als dem Hausbesitzer 
immer neue Lasten aufgebürdet werden, wie zuletzt 
die Wertzuwachssteuer, die geradezu ruinierend 
wirken und den Besitzer an den Bettelstab bringen 
kann. wie ein Fall beweist, über den kürzlich „Die 
Presse" berichtete. Der Hypottzelennot kann nur ab­
geholfen werden durch staatlicbe oder unter 
Staatsaufsicht gestellte Hypothekenbanken. Ich will 
aber nicht verfehlen darauf hinzuweisen, daß der 
ländliche Grundbesitz bereits auf Anregung Friedrichs 
des Großen eine ähnliche Hilfe in den Landbanksn 
hat, die unter der Hilfe und dem Schutze des S taates 
sich bildeten. Ferner genießt der ländliche deutsche 
Grundbesitz in gewisser Beziehung durch die könig­
liche Ansiedelungskommission sür Westpreußen und 
Posen  ̂ Förderung, da deren Ansiedler die weit­
gehendsten Zugeständnisse im Kaufpreis, Veleihung 
und Zinszahlung gemacht werden. Die Hilfe, welche 
von berufener Seite dem bedrängten deutschen Haus­
besitz gewährt werden kann, wäre so segensreich und 
groß. daß man dafür kaum Worte finden könnte; 
es müßte dafür Sorge getragen werden, daß er erste 
und zweite Hypotheken in einer Form erhielte, die 
rucht drückend, dauernd und nicht mit zu hohem Z ins­
füße  ̂ verbunden ist; der S taa t würde sich dadurch 
deutsche, treue Männer erziehen, die jetzt infolge 
Subhastationen in starker Weise im Proletariat 
untertauchen, manchmal auch im nationalen Sinne 
verloren gehen. Dabei aber würde der S taa t oder 
seine schutzbefohlenen Banken Lezw. Provinzial- oder 
Kommunalbehörden außer der geleisteten Hilfe noch 
e'in annehmbares Geschäft machen, und ungezählte, 
dabei verdiente Millionen, die heute als Verdienst 
in die Taschen der Aktionäre von Hypothekenbanken

LokaliiachrUlneii.
Zur Erinnerung. 13. Dezember. 1912 Kämpfe 

um Jan ina zwischen Türken und Griechen. 1906 Auf­
lösung des deutschen Reichstages. 1904 Demolierung 
des Sitzungssaales des ungarischen Abgeordneten­
hauses durch die Oppositionsparteien. 1903 Erz­
herzogin Klothilde M aria von Österreich. 1870 Be­
setzung von Blois durch Prinz Friedrich Karl von 
Preußen. 1863 's Friedrich Hebbel. berühmter deut­
scher Dichter. 1790 * Heinrich Heine, bekannter 
deutscher Dichter. 1769 s  Christian Fürchtegott 
Geliert, berühmter Dichter. 1613 * Karl Gustav 
Graf von Wrangel, berühmter schwedischer Feldherr. 
1254 f  Papst Jnnocenz IV . 1250 f  Kaiser Fried­
rich I I . Zu Florentino.

Thorn, 12. Dezember 1913.
— ( O s t m a r k e n v e r e i n . )  Gestern fand im 

Saale des Hotels „Drei Kronen" ein geselliger Abend 
statt, zu dem die Mitglieder, meist Beamte, mit ihren 
Damen sich in größerer Zahl eingestellt hatten. Nach 
Begrüßung der Erschienenen durch den Vorsitzer, 
Herrn Amtsgerichtsrat v o n  V a l t i e r ,  hielt Herr 
Kaufmann Pari/ M e n e r  einen kurzen Vortrug

wandern, kämen dem Staatssäckel und indirekt dem 
Allgemeinwohl zugute. Sollten meine Ausführungen 
Zustimmung finden, dann würde es der Vorstand 
wohl für seine Pflicht halten, durch unseren Provin- 
zialvorstand beim Hauptvorstand auf meine An­
regungen hinzudeuten und den letzteren zu ersuchen, 
geeignete Schritte bei der königlichen Staatsregierung 
zu tun, daß in dem vorgetragenen Sinne dem be­
drängten städtischen deutschen Hausbesitze geeignete 
Hilfe geleistet wird. Der V o r s i t z e r  führt dazu 
aus. daß auf dem Lande durch Vauernbanken und in 
Posen durch die Mittelstandskasse viel getan sei, den 
deutschen Grundbesitz zu stärken und zugleich zu 
festigen, indem durch das Vorkaufsrecht des S taates 
der Übergang deutschen Besitzes in polnische Hände 
verhindert wird. . Für die Städte sollte ähnliches 
geschaffen werden. I n  Eulm geht der Hausbesitz 
immer mehr in polnische Hände über, was in Thorn 
noch nicht der Fall sei. Zu wünschen sei, daß Ein­
richtungen getroffen werden, die Beschaffung zweiter 
Hypotheken entweder als feste Veleihung oder mit 
Amortisation zu ermöglichen. Ob eine Eingabe an 
die Staatsregierung Erfolg haben werde, stehe dabin. 
H.erauf berichtete Herr Mittelschullehrer P a u l  über 
heutsches Leben in Rußland, das er aus einer Ferien- 
reise kennen gelernt hatte. Das Deutschtum in Ruß­
land, soll heißen im Zartum Polen oder Nussisch- 
Polen, gehe uns verloren. Die Gutsbesitzer in der Um­
gegend von Wlozlawek werden allmählich polonisiert. 
Die Kinder lernen zunächst polnisch, das als M utter­
sprache zu betrachten^ ist. Am Telephon wird das 
Gespräch polnisch geführt, und in gemütlicher P lau ­
derei fällt man leicht aus dem Deutschen ins P ol­
nische. Manche Familien halten schon gar keine 
deutsche Zeitung mehr. Anders ist es mit 'den deut­
schen Bauern wrd Landarbeitern; diese halten, ob­
wohl die Cutsherrschaft sie zu polonisieren sucht — 
ein Arbeiter Sommerfeld wurde sogar Latowski ge­
nannt — am Deutschtum fest, gestützt auf die deutsche 
Bibel. Die mit der deutschen Kirche verbundene 
Schule, besonders die spätere Kinderlehre, fördern 
das Werk weiter und treten ein, wenn die Eltern 
den Unterricht versäumt haben. Das Streben, Besitz 
zu erwerben, hat zur Abwanderung nach Südrußland 
geführt, in letzter Zeit auch nach Deutschland, für das 
die Ansiedler voll Bewunderung sind. Wer hier bei 
uns unzufrieden ist, den sollte man nach Rußland 
schicken; er würde dort bald kuriert werden. Wie 
sehr die Städte bereits polonisiert sind, zeigen die 
Inschriften auf den Grabsteinen in Wlozlawek, die 
jetzt messt polnisch sind. Ob sich das Deutschtum in 
Lodz, wo es einen größeren Halt an der starken Zahl 
hat und durch Gesangvereinsgründungen, durch ein 
deutsches Gymnasium usw. gestützt wird, auf die 
Dauer wird halten können, bleibt abzuwarten. 
Leider besitzt das Deutschtum in Russisch-Polen keinen 
Rückhalt in der evangelischen Kirche (?), wie es das 
Polentum in Deutschland an der katholischen Kirche 
hat; im Gegenteil, die Kirche fördert sogar noch die 
Polonisierung der Deutschen,. . .  in den evangelischen 
Pfarrhäusern wird mit Vorliebe polnisch gesprochen. 
Zu bedauern sei, daß das Thorner Gymnasium 
deutsche Schüler aus Rußland zurückweise; diese 
müßten selbst durch Freistellen hierher gezogen werden 
zur Förderung des Deutschtums. I n  der sich an­
schließenden Diskussion bemerkt der V o r s i t z e r ,  
daß die Zurückweisung wohl den Zweck habe, polnische 
Schüler von deutschen Gymnasien und Universitäten 
fernzuhalten. Herr Mittelschulrektor K r i e g e r  
glaubt nicht, daß die Zurückweisung von Schülern 
aus Russisch Polen — die sich aus der überfüllung 
des Tyorner Gymnasiums genügend erkläre — auf 
erne ministerielle Verfügung zurückzuführen sei, wie 
der Vortragende meine; ein Gutsbesitzer aus Ruß­
land. der in Thorn abgewiesen sei. habe seinen Sohn 
am Vromberger Gymnasium untergebracht. Herr 
Mittelschullehrer R u p p i n  teilt mit, daß man in 
Warschau mit der deutschen Sprache auskomme. I n  
einer Buchhandlung, in der deutsche Bücher aus­
gelegt waren, habe allerdings kein Angestellter deutsch 
gesprochen, und die Firmenschilder der großen deutschen 
Geschäfte zeigen polemisierte Namen, wie Szoulz. 
Herr Holzhändler S c h m i t z d o r f f  bemerkt, daß man 
mit der deutschen Sprache auskomme, verdanke man 
^vornehmlich der jüdischen Bevölkerung, die auch in



Rußland die Dolmetscher stelle, wenn sonst alles ver­
jagt. Unangenehm sei es, wenn man in Rußland 
wch einer deutschen Zeitung greise und finde dann 
alle Seiten, bis auf die Anzeigen, von der Zensur 
durch Schwärze unleserlich gemacht?) Nach Beendi­
gung der Vortrage wurden zwei Christbäume, die 
auf den Tischen standen, angezündet, und der Abend 
gefaltete sich, verschönt durch musikalische Vortrüge 
der Herren Nicotaus und Ruppin. zu einem 
stimmungsvollen Weihnachtsfeste des Vereins.

" )  Anmerkung der Schriftleitung: Seit Jahren 
geht uns eine größere deutsche Loozer Zeitung zu, 
doch haben w ir einen solchen Fall oder nur einzelne 
geschwärzte Textstellen hier noch nicht verzeichnen 
tonnen, obwohl die Sprache dieser Zeitung gegenüber 
russischen Einrichtungen und Persönlichkeiten von 
Stellung und Einfluß oft eine so scharfe ist, wie sie 
in  deutschen bürgerlichen Blättern bei Beurteilung 
unserer Staats- oder sonstigen Einrichtungen gar­
nicht denkbar ist. Danach muß die Zensur in  Russisch- 
Polen eine überaus milde sein. soweit es sich nicht 
etwa um ausgesprochen sozialistische Zeitungsorgane 
in deutscher Sprache handelt, die auch in Russisch 
Polen auftauchen, aber durch die Zensur in  dieser 
Weise unschädlich gemacht oder schließlich ganz unter­
drückt werden; dasselbe geschieht auch m it Zeitungen 
von radikal-polnischer Richtung.

— ( D e r  M i l i t ä r a n  w ä r t e r v e r e i n )  hielt
am Mittwoch im Schützenhause eine Monats- 
versammlung ab. I n  seiner Begrüßungsansprache 
gedachte der 1. Vorsitzer, Herr Polizeiselretür B o h n . 
des Geburtstages unseres Stadtoderhauptes, Herrn 
Oberbürgermeister Dr. Hasse; er schloß m it -einem 
dreifachen Hurra auf den Kaiser. Hieran anschließend 
erläuterte der Vorsitzer folgende PeLittonen, die vom 
Bunde an den Reichstag und das Abgeordnetenhaus 
abgesandt worden sind: Bessere Äersorgung der
MUitäranwärLer, Gewährung der Pensionsberechti­
gung und der Hinterbliebenenversorgung nach zehn­
jähriger Gesamtdienstzeit. Härten in den Änrechnungs- 
vorschriften auf Lebenszeit, Gleichstellung der 
Assistenten mit den Post- und TelegraphenasMenten- 
und Aufbesserung der Lage der Kanzlei- und Unter­
beamten. Aufgenommen wurden Amtsgerichtssekretär 
Spielvogel, Amtsgerichtssekretär Hindenburg, Ee 
fängnisinspektor Zanke und Hilfsgerichtsschreiber 
Verseck. Beschlossen wurde, die Kastergeburtstags- 
feier am Sonnabend den 7. Februar im „Preußischen 
Hof" auf der Culmer Vorstadt, eingeleitet durch 
Musik und Theaterstücke, zu feiern. Gäste können 
eingeladen werden. Die nächste Monatsversammlung 
findet am 7. Januar im Schützenhause statt. Nach 
dem geschäftlichen Teile blieben die Kameraden beim 
Glase Bier und lustigen Vortrügen noch recht gemüt­
lich beisammen.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung wurde ferner gegen den Unter­
offizier Erich Hoffmann vom Infanterie-Regiment 
Nr. 21 wegen v o r s c h r i f t s w i d r i g e r  B e ­
h a n d l u n g  und Beleidigung eines Untergebenen 
verhandelt. Der Angeklagte hatte von dem Muske­
tier P. eine Ziehharmonika geborgt und sie ihm 
nicht zurückgegeben. Der Musketier bat wiederholt 
um sein Eigentum, wurde aber stets barsch abge­
wiesen. Der Angeklagte drohte sogar, ihn beim 
Regiment zu melden, wenn er ihn fortwährend be­
lästigen werde. A ls der Musketier noch einen Ver­
such wagte, mußte er zur Strafe einen Eimer scheu­
ern. Da er den V orfa ll meldete, hatte er erst recht 
unter dem Zorn seines Vorgesetzten zu leiden. Be­
zeichnend ist, daß der Angeklagte wegen vorschrifts­
w idriger Behandlung eines Untergebenen bereits 
Vorbestraft ist. Der Anklagevertreter beantragte 
12 Tage M ittelarrest. Der Gerichtshof steht alerch- 
fa lls in  dem Benehmen des Angeklagten ein schika­
nöses Behandeln eines Soldaten. Der Angeklagte 
gehöre zu den Leuten, die andern jede unschuldige 
Freude zu vergällen suchen. Es wurde daher über 
die beantragte Strafe hinausgegangen und auf 
3 Wochen M ittelarrest erkannt. — Zum Schlüsse 
sollte das Kriegsgericht über eine Anklage befinden, 
die eine Ähnlichkeit m it dem vielbesprochenen E r­
furter Fa ll hat. Gelegentlich der Frühjahrskon- 
trollversammlung in  Groß Lunau hatten sich die 
Landwehrleute Gebrüder Peter und Robert Hätte 
aus Podwitz den üblichen Rausch angetrunken, 
machten im Easthause Wendt Skandal und wurden 
hinausgewiesen. Sie drehten aber den Spieß um 
und warfen den W ir t aus seinem eigenen Lokal. 
Dieser rief telephonisch den Eendarmeriewacht- 
Meister Pikron herbei. Doch den benebelten Ange­
klagten imponierte auch die Uniform nicht. Der 
Aufforderung sich zu entfernen kamen sie nicht nach. 
A ls  der Wachtmeister sie m it Gewalt hinausbeför­
dern wollte, leistete Peter H. so energischen W ider­
stand, daß er erst m it H ilfe des Gastwirts hinaus- 
gebracht werden konnte. Draußen machte er seinem 
Herzen durch Beleidigungen gegen den Gendarme- 
riewachtmeister Luft. Robert H. hatte sich an dem 
Widerstände dadurch beteiligt, daß er das Hinaus­
schaffen seines Bruders durch Zuhalten der Türe 
erschwerte. Die Anklage lautete auf H a u s f r i e ­
d e n s b r u c h ,  W i d e r s e t z l i c h k e i t  g e g e n  
e i n e n  V o r g e s e t z t e n  u n d  B e l e i d i g u n g .  
Peter H. ist wegen seiner Rauflust berüchtigt und 
hat auch schon eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 
wegen Messerstecherei hinter sich. Vor E in tr it t  in  
die Verhandlung b e a n t r a g t e  der V e r t e i d i ­
g e r ,  Rechtsanwalt H o f f m a n n ,  der Gerichts­
hof möge sich fü r u n z u s t ä n d i g  erklären. Das 
möge paradox klingen, da der Fa ll vom Z iv ilge ­
richt dem Kriegsgericht überwiesen sei, rechtfertige 
sich aber durch die L e h r e n  d es  E r f u r t e r  
F a l l e s ,  der eine wahre F lu t von L itera tur her­
aufbeschworen hat. Vor dem Kriegsgericht müßte 
die Angeklagten eine Strafe treffen, die zu ihrem 
Vergehen in gar keinem Verhältn is stände. Nach 
8 6 des Militärstrafgesetzbuches unterliegen dem 
U rte il des Kriegsgerichts nur Vergehen, die m it 
dem Dienst in  Beziehung stehen. Der eigentliche 
Dienst sei aber m it der Kontrollbesichtigung zu 
Ende, da die Straftaten um 9 Uhr abends began­
gen wurden. Dies sei auch der Standpunkt des 
Reichsgerichts. Der A n k l a g e v e r t r e t e r  be­
kämpft den Antrag. Den Leuten sei eingeschärft, 
daß sie den ganzen Tag Soldaten seien. An diesem 
Standpunkt hält das Reichsmilitärgericht fest. D ie­
ses werde eine derartige Beschlußfassung nicht 
akzeptieren, sodaß man nach einigen Wochen wieder 
auf demselben Fleck stände. Der Gerichtshof erklärt 
nach längerer Beratung, daß er sich seine Entschei­
dung bis nach der Vernehmung der Angeklagten 
vorbehalte. Diese wollen von den Vorfällen nichts 
wissen. A ls  Beweis für seine große Trunkenheit 
führt Peter H. den Umstand ins Feld, daß er am 
nächsten Morgen in  einem Wassergraben erwacht 
sei. Nach einer nochmaligen Beratung e r k l ä r t  
d e r  G e r i c h t s h o f  sich f ü r  u n z u s t ä n d i g ,  
was der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  in  ausführ­
licher Weise begründet. Da die Straftaten nicht 
in  Beziehung zum Dienst ständen, so könne eine 

^Schädigung der A uto ritä t und D isz ip lin  des Heeres
in dem gesetzwidrigen Verhalten der Angeklagten

nicht gefunden werden. So werden sich die Ange­
klagten vielleicht nur vor der Strafkammer zu ver­
antworten haben.

Rauch.
Mächtige Dampfwolken steigen zur Zimmer­

decke empor und erfüllen die Lust m it einer vlau- 
lichgrünen Färbung. Das ist der beliebte blaue 
Dunst, den w ir uns selost und unjeren M itm en- 
scyen gerne vormachen, ohne deshalb in  den Ver­
dacht des Flunkeuns zu geraten. Ohne Rauchop,er 
und Tabarskolleg'lum keine Gemütlichkeit. Wäh­
rend im  Restaurint niemand etwas dawider hat, 
zankt im Hause das liebe Weibchen, wenn die 
frischgewaschenen Gardinen durch die Schuld des 
Hausherrn und seiner Freunde schon nach recht 
kurzer Zeit alle Zeichen ihrer Reinlichkeit ver­
lieren. Dem kann man aber leicht abhelfen, indem 
man nur das eigene Arbeitszimmer, nie jedoch 
Salon und Wohnraum zum Rauchen wählt. Man 
empfindet eine gewisse Behaglichkeit und fröhliche 
Anregung, sobald man die Zigarre oder Zigarette 
ihrer eigentümlichen Bestimmung, den Feuertod zu 
erleiden, zuführt. M it  den blauen Rauchwolken 
steigen gute Einfälle empor, und was man rau­
chend bespricht, das erledigt sich viel besser, als 
wenn man steif und trocken einander gegenüber­
steht. A lle in die Lichtseite hat auch eine Schatt-rrr- 
seite. Zu starkes und nachhaltendes Opfern auf dem 
A lta r des Tabaksgötzen verletzt die Schleimhaut 
und den Kehlkopf, ruft Entzündungen hervor und 
verursacht eine harte, kratzige Schrechweise. Daß 
der Rauch für die Augen nrcht gerade wohltuend 
w i kt, weiß jeder, der mehrere Stunden in  einem 
von Tabarsqualm angefüllten Lokale zugebracht 
hat. Das einfachste Gegenmittel, bildet ein rasches 
Öffnen der Fenster, damit die verbrauchte Lust ab­
ziehen und durch neue gute ersetzt werden kann. 
Gesunden Personen schadet das Rauchen nicht nur 
nicht, sondern es nützt ihnen, indem es besonders 
nach der Mahlzeit vorgenommen, die Verdauung 
befördert. Daher rührt wohl auch die Sitte, nach 
Tisch eine starke Zigarre zu rauchen. Heute herrscht 
die Ziaarre. samt ihrer jüngeren Schwester, der 
Zigarette, siegreich in der ganzen W elt als aner­
kannte Königin, der allseitig gern und freudig ge­
huldigt w ird.

Ausstellung des kunstgewerblichen 
Ateliers tzsrta Aoch-Varmstadt

im städtischen Museum zu Thorn.
Das deutsche Kunstgwerbe ringt in unseren Tagen 

immer mehr nach selbständigem Ausdruck, und die 
Erreichung dieses Ausdrucks ist eben der neue S til. 
Die Flächenkunst. in die die gegenwärtige Ausstellung 
einführen w ill, ist ein uuchnger Bestandteil des 
Kunstgewerbes, denn m it ihrer Entwickelung hängt 
die harmonische Ausgestaltung der Jnnenräume eng 
zusammen. Es ist nicht mehr angängig, daß man 
hierbei wie früher nur auf die Farbenharmonie Wert 
legt. Die Flächenkunst hat als dekorative Kunst ihre 
eigenen Gesetze. Das Wesen des Flächenjchmuckes 
liegt darin, daß er kein Sonderdasein für sich in 
Anspruch nimmt, sondern daß er als Nachgeordneter 
Bestandteil sich angemessen in den Charakter des 
Raumganzen fügt und diesem zu einem schönen Da­
sein verhilft. Die gegenwärtige Ausstellung, die als 
Werk einer Künstlerin einen einheitlichen Charakter 
trägt, w ill an einigen Beispielen die Gesetze der 
Flächenkunst anschaulich machen. Beim E in tr itt in 
den dritten Raum bemerken w ir zuerst mehrere 
Tischdecken mtt aufgedrückten Mustern, von denen 
mehrere ein geometrisches, eine ein stilisiertes 
Pslänzenornament zeigt. Die Anforderungen, die an 
gute Flächenkunst gestellt werden können, sind hier 
erfüllt. Unter ben Mustern, die die ganze Fläche 
bedecken, t r it t  kein Teil durch Farbenton und Zeich­
nung aufdringlich hervor. Das Auge gleitet mit 
Ruhe über die harmonisch abgestimmte Fläche hinweg. 
Dasselbe g ilt von den Delorationsstoffen, die in 
mehreren Schränken und Schaukästen untergebracht 
sind. Unter den Stoffabschnitten, die alle von schöner 
Wirkung sind, zeichnet sich einer durch ganz besonders 
gefällige Behandlung aus. Die senkrechte Linien­
führung gibt dem Stoff den Cbarakter des Vorhangs. 
Über die Fläche verteilen sich die gleichen Motive 
in Wiederholung, Ranken und Vögel in gleichmäßiger 
Anordnung. — Die Stickereien der Künstlerin zeigen 
in der Behandlung der Fläche das gleiche Prinzip. 
I n  dem Oktoberheft der Zeitschrift „Deutsche Kpnst 
und Dekoration" ist in schöner Reproduktion ein 
Seidenkissen abgebildet, das durch Komposition und 
Technik geradezu musterhaft w irkt; in der Kompo­
sition wird ein schönes Gleichmaß gehalten zwischen 
regelrechten Linien und phantastischer W illkür. An 
der Technik bewundern w ir die Farbenharmonie und 
die feine Schattierung. Die Abbildung ist ausgelebt. 
I n  unserer Ausstellung befinden sich zwei Leinen 
kissen m it Wollstickerei. Bei beiden ist eine geschlossene 
Fläche, auf der einen ein Quadrat, auf der anderen 
ein Rund, ganz m it stilisierten Blumen ausgefüllt. 
Die Kissen wirken durch die schöne Farbenzusammen- 
stellung auch in  der Vereinzelung als Ausstellungs­
gegenstände schön. Man muß sie aber, um von ihrer 
Wirkung eine richtige Vorstellung zu gewinnen, in 
eine passende Umgebung hineinstecken. Auch die 
beiden Handtäschchen, deren Flächen ähnlich behandelt 
sind, erzielen eine schöne Wirkung. — Die Künstlerin 
hat den alten Versuch, die Stickerei für darstellende 
Kunst anzuwenden, erneuert. Vor allem nennen w ir 
das große B ild  in Seidenstickerei „ Im  Paradies" 
(Preis 650 Mark). Die Darstellung ist etwa nach 
der Weise eines altchristlichen Mosaiks in eine Fläche 
gegen einen dunkeln Hintergrund gestellt, der die 
wunderbar leuchtenden Farben auf das schärfste 
betont. I n  der M itte  des Bildes steht auf 'blumiger 
Wiese ein Liebespaar in der Tracht und verschämter 
Haltung des M itte la lters, wie sie uns aus der Zeit 
des Fräuendienstes geläufig ist. Die Frau trägt ein 
Gewand, dessen Faltenwurf besonders gelungen ist. 
Die Figuren sind zu beiden Seiten eingerahmt von 
einer P.nie und einem Rosenstrauch von schöner 
Tiefenwirkung. Von links steigt ein Vogel in die 
Höhe, der m it seinem Körper zusammen m it einem 
seitlich schwebenden Wölkchen das Gegengewicht 
bildet gegen die auf der anderen Seite stehende 
Krone des Baumes, über dem Ganzen schweben blau­
weiß gehaltene Wölkchen. — Drei Blumenstücke in 
Wollstickerei auf grobem Leinen sind im S tile des 
Impressionismus gehalten. M it  den scheinbar ein­
fachsten M itte ln  ist die schönste Fernwirkung erzielt. 
Dargestellt sind Tulpen, Feuerlilien und Schwert­
lilien. Die Feuerlilien stehen in einem durchsichtig 
schimmernden Glase. An dem zarten, grünen Stengel 
sitzen die leuchtenden Blüten, die sich von dem 
schwarzen Hintergründe aut abheben. — W ir hoffen, 
daß die Arbeiten der Künstlerin, die innerhalb der 
modernen Richtung des von ihr vertretenen Kunst- 
gewerbes stehen, auch beim Thorner Publikum An­
erkennung finden.

vor dem Zaberner Kriegsgericht.
S t r a ß b u r g ,  11. Dezember.

Unter starkem Andränge des Publikums und 
lebhafter Anteilnahme weiter politischer Kreise 
fand hier die erste Verhandlung wegen der bekann­
ten Vorgänge in  Zabern statt, die in  den letzten 
Wochen die Öffentlichkeit weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus sowie in  mehreren Sitzungen 
den deutschen Reichstag beschäftigt haben. Der 
Prozeß findet vor dem Kriegsgericht der 30. D iv i­
sion statt. A ls  Verhandlungsführer fungiert 
Kriegsgerichtsrat v. Jan, Vorsitzer im  Gerichtshof 
ist M a jo r Engels, die Anklage v e rtr itt Kriegsge­
richtsrat Dr. Osiander.

A ls  Angeklagte erschienen die früheren Rekruten 
der 5. Kompagnie des 99. Infanterie-Regiments in  
Zabern H e n k ,  B o l l y  und S c h e i b e l ,  die jetzt 
dem 132. bezrv. 136. Infanterie-Regiment in  Straß­
burg angehören. Ih re  Verteidigung hat Rechtsan­
w a lt Gustav Weber-Straßburg übernommen. Die 
zur Anklage stehenden Straftaten beruhen auf fo l­
genden Vorfällen: Anfang November brachten der 
„Zaberner Anzeiger", ein liberales B la tt, und das 
Zentrumsorgan „Der Elsässer" die M itte ilung , daß 
der neunzehnjährige Leutnant v. Forstner vom 
Infanterie-Regiment 99 in  der Jnstruktionsstunde 
die elsässtschen Rekruten m it dem Schimpfwort 
„Wackes" belegt habe. Darauf wurde nach einigen 
Tagen eine offiziöse Darstellung laut, nach welcher 
die Äußerung des Leutnants v. Forstner durchaus 
harmlos gemeint gewesen sei. Der „Elsässer" aber 
blieb bei seiner Darstellung, die er noch ergänzte. 
Der Leutnant habe die Rekruten gezwungen, sich 
m it den Worten zu melden „Ich bin ein Wackes! 
und habe außerdem eine, die französische Fahne 
sehr beleidigende Äußerung gemacht. Daraufhin 
wurde von den militärischen Behörden eine Unter­
suchung angestellt und als Ergebnis derselben be­
kannt gemacht, daß kein Rekrut sich erinnere, eine 
ähnliche Äußerung von Leutnant Forstner gehört 
zu haben. A ls  Antw ort veröffentlichte der „E l- 
süsser" ein Schriftstück, in  dem die drei Angeklagten 
durch ihre Namensunterschrift bestätigten, daß die 
fragliche Äußerung des Leutnants wirklich gefallen 
sei. Das Schriftstück, das die Angeklagten unter­
schrieben, hatte folgenden W ortlau t: „A u f Ehre
und Gewissen erklären w ir Unterzeichneten: Es ist 
richtig, datz am 14. November 1913 Leutnant von 
Forstner morgens zwischen 8 und 9 Uhr in  der Jn - 
struktionsstunde die Worte gebraucht hat: „Diese 
Fahnenflüchtigen haben auf keine andere Ehre An­
spruch, als in  der französischen Fremdenlegion zu 
dienen. Auf die französische Fahne könnt ih r mei­
netwegen ..............!"  I n  dem Unterschreiben dieses
Schriftstückes erblickt die Anklage Vergehen gegen 
8 92, 93 und 101 des Militärstrafgesetzbuches. Die 
Paragraphen belagen inhaltlich, oaß Ungehorsam 
gegen einen Befehl in  Dienstsachen m it Arrest be­
straft w ird. W ird  durch den Ungehorsam ein er-

längliche Freiheitsstrafe ein. Der letzte Paragraph 
bedroht m it Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren die­
jenigen Personen, die unbefugt eine Versammlung 
von M itgliedern des Soldatenstandes veranstalten 
oder zu einer gemeinsamen Vorstellung Unterschrif­
ten sammeln. Zu der Verhandlung sind 4 Zeugen 
geladen, der Redakteur Kaestle vom „Elsässer", 
Oberst v. Reuter, eine weißhaarige stramme Solda­
tengestalt, und zwei ehemalige Musketiere von der 
5. Kompagnie des 99. Infanterie-Regiments, die 
von dem Angeklagten Henk aufgefordert worden 
waren, ebenfalls ihre Unterschrift herzugeben. Bei 
der Personalfeststelluna der Angeklagten ergibt sich, 
daß Henk von Beruf Vureaugehilie ist, Belly B rie f­
träger und Scheibel Schmied. Sie stammen sämt­
lich aus dem Elsaß und erklären auf Befragen, daß 
sie sich schuldig bekennen. A ls  erster wurde der 
Angeklagte H e n k  vernommen. E r bekundet, daß 
im Regiment bekannt geworden sei, daß alle elsässi- 
schen Rekruten des Regiments 99 in  andere Gar­
nisonen versetzt werden sollten. Er habe daher von 
seinen Freunden und Bekannten Abschied genom­
men und u. a. auch den Vankbeamten S i m o n  be­
sucht, den Korrespondenten des „Elsässer" in  Za­
bern. Dieser habe ihn aufgefordert, am Nach­
mittage wiederzukommen, da dann noch ein Freund 
von ihm, der Redakteur Kaestle aus Straßburg, an­
wesend sein werde, der sich für die Vorgänge in  
Zabern lebhaft interessiere. Der Angeklagte hat 
dann auch am Nachmittage den Simon noch ein­
mal besucht. Kaestle entwarf ein Schriftstück, die 
oben mitgeteilte Erklärung, die Henk dann unter­
schrieb. Der Angeklagte behauptet, daß der Re­
dakteur Kaestle seine Bedenken damit beseitigt 
habe, daß er ihm sagte, das Schriftstück sei nur für 
einen etwaigen Zivilprozeß nötig; es solle dann 
den Zeugen vorgehalten werden, die in  ihren Aus­
sagen umzufallen drohten. Auf Veranlassung des 
Redakteurs Kaestle habe er das Schriftstück m it in  
die Kaserne genommen und die Mitangeklagten 
Belly und Scheibel unterzeichnen lassen. E r sei 
auch an die beiden Musketiere Gorverst und Weise- 
ling herangetreten und habe sie um ihre Unter­
schrift gebeten, die das aber nicht tun wollten. Auf 
Vorhalten durch den Verhandlungsführer gibt der 
Angeklagte zu, daß Oberst v. Reuter in  einer An­
sprache an das Regiment ausdrücklich verboten 
habe, dienstliche Vorgänge an die Öffentlichkeit zu 
bringen. Er habe sich aber nicht gedacht, daß das 
Verbot des Herrn Obersten sich auf diesen V orfa ll 
beziehen könnte. (? ) Wenn er freilich gewußt 
hätte, welche Folgen sein Schritt haben würde, 
hätte er seine Unterschrift nicht gegeben. Der An­
geklagte behauptet weiter, daß er zwar den Fah­
neneid geleistet habe, daß den Rekruten aber keiner­
lei Instruktion über ih r Verhalten gegeben worden 
sei. Der Vertreter der Anklage weist darauf hin, 
daß Henk anscheinend doch ein sehr intelligenter 
Mensch sei, dem das Verbot des Obersten hätte 
gegenwärtig sein müssen. Der Angeklagte erwidert, 
daß er Lei der Unterredung m it Kaestle an das 
Verbot nicht gedacht habe. — Der zweite Ange­
klagte S c h e i b e l  bestätigt im  wesentlichen die 
Angaben des Henk. Dieser sei an ihn herangetreten 
m it der Versicherung, das Schriftstück sei nicht für 
die Öffentlichkeit, sondern nur für einen Redakteur 
bestimmt. — I n  ähnlicher Weise äußert sich der An­
geklagte B e l l y .  Auch er habe nicht geglaubt, 
daß er m it der Hergäbe seiner Unterschrift etwas 
Strafbares beginge. — Die beiden als Zeugen ge­
ladenen Musketiere bestätigen das Verbot des 
Obersten v. Reuter sowie die Tatsache, daß Henk 
auch ihre Unterschriften haben wollte; sie seien aber 
nicht darauf eingegangen. — Oberst v. R e u t e r  
bekundet als Zeuge, daß er den Rekruten das Ver­
bot, dienstliche Vorgänge an die Öffentlichkeit zu 
bringen, in  sehr ernster Weise auseinandergesetzt 
habe. Im  Anschluß an das Verbot habe er noch 
ausdrücklich auf die Kriegsartikel hingewiesen. — 
Zeuge Redakteur K a e s t l e  gibt an, daß ihm die 
M itte ilung  über die Äußerung des Leutnants von

Forstner von Zivilpersonen gemacht , worden N  
Den Namen seines Gewährsmannes könne er n -
nennen,. da es'sich um ^ 7  R - d ^  
handle. Einige weitere Fragen des Änklag ^

SS L-Vnähme beantragt der Anklagevertreter gegen A n  
7 Monate, gegen die beiden anderen Angeklagten l 
3 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte 

:gen H e n k  auf sechs Wochen, gegen Scher 
ad B e l l v  auf je drei Wochen Mtttelarrest. Dre 

Urteilsbegründung lautet ungefähr folgender 
maßen: Es war zwar nicht vorauszusehen, dass 
Angaben der Soldaten so große Verbreitung srnoen 
würden. Die Leute nahmen an, daß ihre Angav 
nicht n-ttirnmt mären, um-
man
das werrcyr nuyi annehmen, vag z 
Frage komme. Denn es handelt sich um mrlrtarrpy 
Angelegenheiten. Auch w eil der Angeklagte He 
sagte: W ir müssen unser Recht selbst wahre -
Objektiv ist also ein schwerer Verstoß gegen »'? 
D isz ip lin  gegeven. Ferner auch gegen das 
daritätsgefuhl der Soldaten. Die Leute haben vr 
Tragweite ihrer Handlung nicht gekannt und st" 
auch gewissermaßen verführt worden. Dagege> 
t r i f f t  sie der Vorw urf, daß sie ohne weiteres de 
Angaben des „Elsässer"-Redakteurs Glauben M 'A  
ten. Nichtsdestoweniger hat das Gericht MU» 
walten lassen. Die Untersuchungshaft wurde oen 
Leuten nicht angerechnet, dagegen wurden die -ver­
urteilten, sofort aus der H aft entlassen.

Friedens-Nobelpreisträger Root.
Unter den diesjährigen Trägern des F*i** 

dens-Nobelpreises befindet sich auch der frühes 
amerikanische Staatssekretär E lihu Root, de* 
den Vereinigten Staaten als Kriegsminister 
große Dienste geleistet hat. Er ist am 15. F** 
binar 1845 zu Clinton (Newyork) geboren, stu­
dierte Jurisprudenz und ließ sich 1867 in  New- 
york als Advokat nieder. Im  Zähre 1899 ga» 
er seine ungewöhnlich einträgliche Rechtsaw- 
waltspraxis auf, um das Kriegsministerium zu 
übernehmen, das er bis 1904 behielt. Er war 
dann Staatssekretär des Auswärtigen. — Iw  
vorigen Jahre ist der Friedenspreis nicht zu* 
Verteilung gekommen, da niemand für würdig 
befunden wurde. Deshalb wurden in dieser" 
Jahre zwei Preise verteilt, und zwar an de" 
amerikanischen Staatssekretär Root und an den 
belgischen Senator und Präsidenten des inter­
nationalen permanenten Friedensbureaus 
Henry Lafontaine.

Mnnniafaliiges.
(D  a m p f e r u n f a l l.) Der Geestemü»' 

der Dampfer „Elisabeth Rickmers", der bel 
Helgo'and manövrierunfähig trieb, ist 
Tau der Schlepper Roland und Enak >u 
Cnxhaven angekommen Hmd auf der Alte»- 
bracher Reede vor Anker gegangen. Aus)** 
dem Verluste der drei Schraubenflügel HA 
der Dampfer keinen Schaden gelitte», ^  
w ar auf der Reise von Hamburg »ach A>N- 
sterdam. .

( V e r h a f t e t e r  B a n k i n h a b e r . )  
Zum  Konkurse der Breslauer B an lfirm a  -R- 
B ia l jr .  erfährt man, daß der Inhaber A lbe^ 
B ia l, der bekanntlich im Herbst 1911 nam 
großen Börsenverlusten in  Konkurs 9**'* 
lind flnchlig wurde, in W ien in Hast genom­
men worden ist. ,

( S c h w a r z e  P o c k e n  i n  B e r l i n - /  
Der siamesische Generalkonsul Fre iherr von 
M ., der m it seiner Fam ilie  aus Egypte» su 
B e rlin  eingetroffen ist, mußte im  Virchow 
Krankenhaus Aufnahme suchen, weil er ou 
den schwarzen Pocken erkrankt war. Es sm" 
die denkbar größten Vorsichtsmaßregel» 9 ^  
troffen worden, um die Krankheit am 
Person des Fre iherrn von M . zu beschränke ' 
Die Fam ilie  befindet sich ebenfalls in de" 
genannten Krankenhause, doch ist bisher kein 
der M itg lieder derselben erkrankt. Ob " 
Generalkonsul sich die Ansteckung in EgYm 
oder unterwegs während der Schiffsreise s 
gezogen hat, ist nicht aufaeklärt. g

( I n f o l g e  d e s  Regen  w e t t e *  
u n d  d e r  S c h n e e s c h m e l z e )  im Geb"» 
sind der Rhein und seine Nebenflüsse 
Steigen begriffen. In n e rh a lb  24 S tu "»  
w ird  von Kehl ein Steigen um ein M e ' 
und von M annheim  um 60 Zentimeter ^  
meldet. Der M itte lrhe in  stieg bei M ainZ "  
Zentimeter, ebenso im U nlerlanf.

( E i n e  f e i n e  S c h i e b u n g . )  E in  "
garischer G ra f ist von einer WuchergeselljGm



»o» gerupft. Für einen Wechsel
1>ue» / , 0 Uekuin er zwei Eisenbahnlokomo- 

" 0 wie neu", obgleich sie ansran- 
dx/v?"ken). Es fand sich ein Vermittler, 
Cr Ootomo.iveu zu Gelde machen wollte, 
b bk»„i aber mir einige hundert Gulden 
tzi' , außerdem 130 Sä> ge und 600 Paar 
ick»,, Die „W aren" wurden weiter ver- 
8o» sie sich in einen Eisenbahnwag-
dell'-> "^"^en mit ungarischen Speck, verwon- 

Schade nur, daß der Speck bereits 
A. ^i'en war und zu einem minimalen 

l>e verschlendert werden mußle. 
^ s c h e u ß l i c h e s  V e r b r e c h e n . )  I n  

(Böhmen) wurden der Pflasterer 
oiik und sechs andere Personen verhafiet 

V^rdachles, das stellenlose Dienst- 
. chen Marie Vindnska in ihre Wohnung 

drei Wochen dort festgehalten und 
,j. ^  Foltern und durch Hunger zu schimpf- 
. te„, Verkehr mit Männern angehalten zu 
ge>h"' dns Mädchen, welches etwas
^/^schwach, jedoch von großer körpeilicher 
sĝ ?"he>t war, znm  ̂Skelett abgemagert und 
tm, Nohlinge wertlos geworden war, 

Smolik es und legte die Leiche nnl
^wmieoegeyu en rsesmawer am 

e», 8>eitag in der Nahe von Lolin vor 
jz?!? ^isenbahnzug. Die Leiche wurde tal- 
tz , ch überfahren und man glaubte an einen 
,„?chünord. Am Dienstag wurde nun Ges- 
^ Praci verhafiet. Er gab an, von

nach Prag geschickt worden zu sein,^»loljk
^  k>ch wegen Verübnng eines Mädchenmor- 

^bznzeige». Er hoffte aber nicht vernr- 
keil« " werde», da er wegen Wahnsinns be- 

einer Irrenanstalt gewesen sei. 
r ! a  ̂ b > b st m o r d e i n e s  L a n d g e  - 
tzg? E sp r e s i d e n t e  n.) Der Präsident des 
L, "gerichts in B r ü x  (Böhmen), namens 
y sich unbegründeter Furcht
z ^ in e r Erkrankung an Krebs mit seinem 
jg^,^wsser die Kehle durchschnitten. Er war

kg K r i s i s  e i n e r  s p a n i  s c h - a m e r i -  
W? ' i chen Ban k . )  Die lpanisch-amerika- 
>W, Bank in Madrid hat Donnerstag Bor­
de,, 9 Zahlungen eingestellt. Die Kun- 
^er m erhielten ihre Depositen zurück.
slij,^erwaltungsrat soll die baldige, voll- 

"'ge Bezahlung der laufende» Rechnnn- 
Ursprachen haben. Die Regierung leihe 

Fr ^a»k ihre moralische Unterstützung. Der 
liq, äwinister erklärte, die Bank habe kürz- 
l^. von der Bank von Spanien ein Dar­
in/? von zwanzig Millionen erhalten. Er 
jl,g^ sein Möglichstes tun, um eine Kata- 

A  abzuwenden.
Hz/Li ne P e t e r s b u r g e r  S p i e l -  
d»kg 0 Großes Aufsehe» erregt in Peters- 

Auldeckung einer Spielhölle der 
d^re» Beamtenwelt in der Privatwohnung 
n»g Schauspielerin Pawlowa. Zutritt hatten 
Ie?°"Hch nur hohe Beamte, die Karten aus- 
tzx/!! und einander in dieser Form sehr hohe 

abnahmen. Die Schauspielerin Paw- 
i>>x E rh ie lt dafür Prozente, aber sie mußte 
der^erren mit Speise und Trank und an- 
Lix? 8»ten Dingen nach Wunsch bewirten. 
s>i>tte s - Enge r e r  Zeit bestehende Spielhölle 
te„ ^uch. wohl noch eines längeren ungestör- 
teiljTscheins erfreut, wenn nicht zwei der Be- 
dg^Ke» dxx Polizei Anzeige erstattet hätten, 
»Hz "wn sie in jenem Spielklub regelrecht 
H v ll/^udert habe. Daraujhin umstellte ein 
»»d s/wstster die Wohnung der Pawlowa 
s<Udjp '̂"e die Anwesenheit von zwanzig ha- 
Feslst ^udeii hohen Beamten fest, die nach 
^». ->ung ihrer Personalien entlassen wu>- 
^rson "  °'uvr außerdem noch anwesenden 
k«g»t , erkannte die Polizei einen alten, be- 
P«,u, ' Dieb und Einbrecher wieder, den die 
'^llte > ? ols ihren speziellen Schützling vor- 

dadurch zn retten versuchte. Da 
^siavb ^  Persönlichkeit keinerlei Zweifel
Petex?' "uhni ihn die Polizei mit. Ganz 
vf«,, spricht von dem Klub, in dem
v>e m?? schweren Einbrecher verhaftete, der 

wüten tüchtig ausgeplündert hat.

gegen e i n e n  K r i -  
.^m Dusfeldorser Schöffengericht kam 

?  PrioatbeleiLigungsklage des Re-
i„i?Eralan,??E' MusikkritUer am „Düssetdorfer 

^  Ser". gegen Herrn Heinersdorff, M it- 
?brik. z ^ L r r m a  Rud. Jüach Sohn. Pianoforte- 

M  .. ^H andlung. Der Redakteur hatte in 
den benutzten Jbach-Flügel als 

d  S c h K m ig  bezeichnet, daß er ..klappere». I n  
 ̂^en an den Redakteur Lezw. den Verlrrq

M D Z M N L
Furch ^-^berte der Vertreter, daß der Kritiker 
Cb? ^8e ?  ?"^alif:z ierbares Benehmen an den 
te^vinanne« Verhalten nicht dem eines
E "  Das Gericht erkannte

^  ^ e r  der JLachfirma auf eine Eeld- 
Vetr» . Die Begründung führte aus, 

l.!l^Ü«nen sür die in den ersten Briefen
t.Pgen r.? ^u.Kerunaen der de- 8 w »

 ̂ rs- , bpiegeleier.

neu Spiegel ersetzen, der durch seine

Es kosteten: Spinat 30 Pf. d. PftrnÄ, Blumen^ 
kohl 15 -40  Pf. d. Kopf, Wirsingkohl — Pf. d. Kopf, 
Welkkohl 5—29 Pf. d. Kopf, Notkohl 10- 26 Pf. d. Kopf, 
Zwiebeln 15—20 Pf. d. Kilo, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. d. Knolle, Meerrettig 20—40 Pfg. d. Stange, 
Aepfel 10—30 Pf- d. P fd , Birnen 20—30 Pf. d. Pfd., 
Walnüsse 46—50 Pf. d. Pfd., Pilze — Ps. d. Näpfchen, 
Gänse 4.00-8,00 Mk. d. Stück, Enten 5,00-8,00 Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1,75—2,50 Mk. d. Stück, Hühner, 

Mk. d. Paar. Tanken 0,90-t .0 0  Mk. d. 
Paar, Puten 5,00—9,00 Mk. d. Stück, Hasen 3,25—4,00 Mk. 
d. S t ü c k . _______________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m bürg, 12. Dezember.

Der Magistrat der Stadt Königsberg unter­
breitete der Stadtverordnetenversammlung 
eine Vorlage, die bezweckt, die kronfideikommis- 
sarische Besitzung „Luisenwahl", die der könig­
lichen Familie 1808-09 zeitweilig zum Auf­
enthalt dient«, unter gewissen Bedingungen in 
städtische Verwaltung zu übernehmen. Der 
Park „Luisenwahl" soll zu einer öffentlichen 
Parkanlage ausgebaut, und in dem ehemaligen 
königlichen Wohnhaus«, das noch jetzt einen 
Teil der damals von der königlichen Familie 
benutzten Einrichtung enthält, ein vaterländi­
sches Museum eingerichtet werden. W ie in der

Das Schicksal der Königsberger „Luisenwahl"

Begründung der Vorlage ausgeführt wird, hat lirche.

der Kaiser dem Oberbürgermeister bereits sein 
lebhaftes Interesse für das geplante Unterneh­
men und seine Beihilfe bei der Ausstattung des 
Museums mit weiteren Erinnerungsstücken zu­
gesagt. Das historische Landhaus Luisenwahl 
liegt auf den Hufen bei Königsberg i. Pr. Dieser 
Lieblingsaufenthalt der Königin Luise ist von 
Steffeck in  seinem bekannten Bilde dargestellt 
worden. Im  Park Luisenwahl befindet sich eine 
Medaillonbüste der Königin von Bollert (nach 
paares eingeweihte Königin-Luise-Eedächtnis- 
Rauch). Westlich von Luisenwahl erhebt sich 
die im Jahre 1901 in Gegenwart des Kaiser-

Schuld entzwei gegangen wäre. Der Beklagte Kin- 
zel best.eiiet, dass er den Spiegel zer>chlagen. 
Richter: Beklagter, Sie wohnten bei Frau Meyer? 
Bell.: Leider Jottes! I n  Schlafstelle laach ick bei 
>e. Weil se keen' andern Platz nich hatte, stellte >e 
mir alle A'md 'n eisernet Bette uf in dc sojenannle 
tute Stube. Richter: Ach so! Und da sind Sie 
jedenfalls eines Nachts nach Haufe gekommen, und 
da ist Ihnen das Malheur passiert. Vekl.: Nee, Herr 
Richter, nich janz so. Erschtens bin ick nich nachts 
zu Hause jekomm un zweetens is mir keen Malhor 
nich passiert. Ick bin um Uhre neune zu Hause je- 
komm'; det Bette war schon ufjestellt un jemacht, 
ick saachte: Ju — nacht! Kriecht« keene Antwort 
nich, weil meine Schlaswirtin nich in 't Haus war 
un leechte mir denn in de Klappe, zoch mir de 
Decke ieber de Ohren un pennte, wie 'n Säuchiing, 
den se scheenelen warm in 't Steckkissen jedunden 
ha'm. Richter: So! Also ist der Spiegel von selbst 
entzwei gegangen? Bekl.: Det wohl ooch nich. Aber 
wie't kam, det könnte eejentlich de Frau Meyern 
ville besserer «ms'nanderziehn, als wie icke. Aber 
wat ick weetz, det w ill ick jerne hier vor't hohe Je- 
richtsvafah'n janz jenau un janz wie't wahr un 
wahrhaftig war zum Besten je'm. — Also, ick 
schlief un dromte, — dromte, det ick in 't Seebad 
bin un jrade rin in 't wagende Meer rinbade. 
Richter: ^ch bitte mir Ernst aus. Bekl.: Det is
mein heilljer Ernst. — Ick ich' also im Droom us 
den Meeressand un da kitzelten mir de Fußsohlen 
mächtig. Davon wache ick uf. Aber det Kitzeln hörr 
nich uf. im Jejendheil, et kitzelt immer döller un 
döllerer, aber mir war jar nich zu lachen, nee, ick 
knechte et sojar mit de Angst. Denn ick sah eene 
Jestalt unten an meine Klappe stehn, werft war, 
konnte ick in der Dunkelheit nich bemörken. Aber, 
weil ick nich furchtsam bin, ooch nich 'ne Boohne, da 
jrifs ick mit'n kienen J r tff an meine Fietze un 
knechte eene Menschenhand zu fassen. Nu wußte ick, 
det's keen Geist nich war. Un det einsehn un raus- 
springen aus't Bette, det war eens. Den Kerl an 
de Jurje l fassen un jejen de Wand schmeißen, det 
war zwee un een mächtjet Zebnlle un sehn, det ick 
meine W irtin  vorhatte, det war drei. Richter zur 
Klägerin: Sie hörten eben, was der Beklagte er­
zählt hat. Was haben Sie daraus zu sagen. Frau 
Meyer: Det letzte stimmt, aber wat er jedromt har, 
kann ick nich bemeineid'jen. Richter: Aber was
wollten Sie am Bette Ihres Schlafburschen? Frau 
Meyer: Mein Mann kommt nämlich erscht um 
eisen aus'n Dienst. Da hatte ick drei Eier zum 
Warmhalten in 't Bette von mein Schlafburschen 
jeleecht. Ick hatte doch keene Ahnung, det der schon 
mit de Hiehner in 't Bette kraucht. — Un dre Eier 
wollte ick nu leise un dusemang au t Bette holen, 
ohne ihn ufzuwecken. Aber dessentwejen braucht er 
mir doch nich jejen den Spiejel zu schmeißen, det 
mir de Knochen knackten un der SpieM janz ent- 
zwee splitterte. Die Klägerin wird m it ihrer Scha­
denersatzklage abgewiesen. Bekl.: Nadiecnch! Wat 
kann ick denn for, det se ihre Eier m mein Bett je­
leecht hat. Frau Meyer: Nu haft keen EpreM nich. 
Det sin aber deure Spiejeleier.

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste . . .
Hafer. . . .
Stroh (Nicht-).
Heu . . . .
ôcherbsen . . 

ttorlosseln . .
Brot . . . .
Noggennlehl .
Nindjleijch von der Keule 
Bmichsleisch. .
Kalbfleisch . .
Schweinefleisch. . . . . . . .
Hammelfleisch ^  ^  . /  >
Geräucherter Speck .
Schmalz. .7 .
Butter . ' ^
Eier . .
Bale . .
Karpfen .
Lander .
Schleie .
Hechte .
Barbinen 
Bressen .
Barsche .
Karauschen 
Weißfische 
Seefische 
Flundern 
Heringe .
Krebse .
Milch. .
Petroleum 
Spiritus

„ (denatnrsert) . . . .  
Der Markt »um gut beschickt.

B r o m b e r g .  11. Dezember. Handelskammer-Bericht 
Weizen unv. weißer, mind. 130 Pfd. hol!, wiegend brand. 
U td bezugfrei. 187 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 140 Mk., do. 1>8 Pfd. 137 Mk. -  
Noggen unv., mind. 123 Pfd. hall. wiegend, gut, gesund, 150 
Mark. do. 120 Pfd. l47 Mk.. do 117 Pfd 140 M k. do. 
112 Pfd. 13l Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt.. Brauware 137-150 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futierware 158-173 Mk.. 
Kochmare 185—205 Mk. — Hafer 128-148 Mk., guter zum 
Konsum 156 165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b t t r g . i l .  Dezember. Zucker bericht. Koriuucker 
88 Grad ohne Sack 8.70 -3,80. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,9 —7,06. Stimmung: schwach. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,00—19,12' Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gen,. Raff node mit Sack l8.75-18.87'... Gem. Melis I  mit 
Sack 18 25—18.37' 2- Stimmung: geschästslos.

H a m b u r g ,  11. Dezember. Rüböl fest, verzollt 67. 
Leinöl fest, loko 53, per Mai-Aua. 54'/». Wetter- 
Regen.

Mai-Aug. 54'/,. Wetter:

H a m b u r g ,  11. Dezember. Knffee good average Santos 
per Dez. 52 Gd., per März 53'/« Gd., per Mai 5 4 ^. Gd., 
per Sept. 54»/̂  Gd. Ruhig.

Thorner Marktpreise
ooni Freitag den 12. Dezember.

B e n e n n  n n g niedr. ! höchste»
P r e i  s.

lOOKllo 17.40 18.13
14.60 15,40
13,60 14.80
15,40 16,20
4,50 5 . -
7 . - 7,50

23.— 2 5 .-
uoKtlo 2 . - 2,75

'50^ . 
l Kilo 1>0 ^',20

1.60 1,70
1,60
1,50

2,40
1.80

1.80 2,20
2 , - —,—

2.20 s!—
Schon 5,20 7,20
l Kilo —,— —,—

2.—
2.20 2̂ 40
2,;0 3 . -
1,40 1,60
1.29 1,40

- .8 0
1,20
1,80

1,20
1,40
2 , -

- ,2 0 - ,6 0
- .7 0 - ,8 0

- —,80 1,20
—

Schock
^ 1 6

—
—,—

—,29 —,22
2,10 —,—

„ - ,3 5 - ,3 8
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Borkum 760.1 SW bedeckt 07
Haiuburg 7W.4 SW bedeckt 07
Swinemüude 758,3 W bedeckt 07
Neufahrwasser 755,8 SW bedeckt 06
Memel 5̂4,1 W Dunst 06
Hannover 762.5 W bedeckt 07
Berlin 761,1 W bedeckt 07
Dresden 763.2 NNW bedeckt 07
Vreslcm 761,8 W bedeckt 05
Bromberg 758,3 W bedeckt 06
Danzig
Metz 763.9 W bedeckt 06
Frankfurt, M i65 9̂ SW Dunst 06
Kar sruhe 767.0 W SW bedeckt 06
München 762.0 SW bedeckt 04
Paris 767,9 SW bedeckt 07
Vlissingen 763.4 SW bedeckt 08
Kopenhagen 756,1 W NW Dunst 08
Stockholm 75!.3 W SW bedeckt —
Haparanda 7^5.4 SO Schnee —9
Archangel 746.8 — Schnee - 8
Petersburg 750,7 S Schnee. —3
Warschau 759.5 SW bedeckt 02
Wien 764.3 WNW Regen 06
Nom 762.6 NW wolkenl. 04
Krakau 767,7 W ' bedeckt 02
Lemberg 762.6 W bedeckt —
Hernlanustadt 765.5 SO Nebel —
Belgrad — — — —
Biarritz 770.0 O bedeckt 08
Nizza 763,9 — wolkenl. 09

*) Niederschlag in Schauern.

W

meist bewölkt 
meist bewölkt

3.4 nachts Nied. 
— meist bewölkt
2.4 nachts Nied. 

Nied.i.Sch.*) 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
meist bewölkt

2.4 
0.1
2.4
2.4 
0,4

12,4

2.4
2.4

6.4
2.4

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
nachm. Nied. 
Gewitter 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
Wetterlencht. 
vorw. heiter 
ziemt, heiter 
anhalt. Nied. 
nachm. Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
nachts Nied. 
zieml. heiter

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (3. Advent) den 14. Dezember 1913.

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Gastpredigt. Domprediger Lenz-Marienwerder. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Pfarrer Jacobi. — Kollekte für 
den Jerusalem-Verein. Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienst.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte.

Garnison-Kirche. Vo»m. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Erdmann. Vorm. 11'/» Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Mueller.

St. Zohanniskirche. Vorm. 8'/^ Uhr: Katholischer Militär- 
gottesdienst mit Adsperges, Predigt, Amt und deutschem 
Voiksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 - 6  Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ist für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Veichtgeiegenheit 
im Stuhle vorn neben dein Hochaltar gegeben. Divisions- 
pfarier Dottermeich.

Evangei.-Intherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9'^ Uhr:- 
Predigt-Gottesdienst. Pastor' Reindke. — Mittwoch den 
17. Dezember, abends 6'/, Uhr: Adventsandacht. Pastor 
Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arudt.

St. Georgenkirche. Vorn,. 9'^ Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Bonn. 11' 2 Uhr: Äindergottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Johst.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm. 9'/, Uhr: Predigt- 
Gottesdienst. Pfarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotfchin. Vorn,. 10 Uhr 
in Ottlolschm: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Planer Schneidewind.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Vorm. 10 Uhr m 
Gurske: Gottesdjenjt. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lul- 
kau: Mifsionsgottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Steinarr:
Missionsgottesdienst. Missionar Dost. Danach Beichte und 
hl. Abendmahl.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. Danach 
Feier des hlg. Abendmahls.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. Bonn. 
10 Uhr: PredigtgotUsdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntags­
schule. Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienst. Nachm. 5 Uhr: 
Jugendverein. Prediger Siebald. — Freitag den 19. De­
zember, abends 8' « Uhr: Gebetsstunde.

des W 8tlixL
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!Olotz«V8lÜL(-)!
V»ii2t§, ölopenx»88e 63,

l'vlvpIwL Isr. 1969.
LatLlos §rLtis unä kraulro

Großes mobl. Zimmer
zu vermieten Neustadt. Markt 11, 4. r.

mieten

Gas. sep. Eing,an 
best. Herrn zu ver- 

Coppernikusstr  ̂ 22, 1.

Gut mövl. Zim. mit u. ohne Pension 
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 1, r.

u. Schlafz. mit Burschen­
gel. sof.' zu vm. Tuchmacherstr. 26.

Wohnung,
zu vennieten Paulinerstr. 2.

2 Stnbe» n»d Küche
per ftf. ru verm. Neust. Marlt 11,1,1.

3-Z im m erw ohnung, ^
in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, vom 
1. Dezember oder später zu vermieten.

ir» i'i8eS ii»Lvk, Bankstr. 2.

hkrrslh.WsIiiiliilg, Mcllitiisir.H.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub. 
Pferdestatt, vom 1. Oktober zu vermieten

Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Seillrivk IiMmaim,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

Versetzungshaiber ist eine

Brombergerstr. 82, 
Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei
L n r ilS e lL j i .  Coppernikusstr. 21.

Gr. möbl. Part.-Zimmer
zu vermieten Brückenstr. 4, pt.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche. Badestube u. Neben- 
gelaß, zu vermieten

Brombergerstrake 102.
Daselbst ist ein großer

Eiskeller
zu vermieten.

s .  L S s I .
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Damen - Schnürstiefel:
N o l :  Chromleder, Derby, — 
Lacklappe........... 7.S0 7.50 4
Wetterfestes Äoxleder. .7.50 6 ^  
Ehevr.od. Boxkalfbesatz, teils „  
Derby u.Lackk. 10.75 10.50 8  ̂
Mode-Knopsstiesel Chrom 
leder, Lackkappe.................... 7 '
Chevreau,Lackkappe 12.50 4 0 ^  
No 2 : Lack, m it aparten ^ 
Einsähen, hochschick. 14.50 4  L  °  
No 3: M ode-Schnürstie fe l
„O rigm al-Goodyear-W elt", Box­
kalf, Chevreau, Lack m it Mode- 
Einsätzen, neueste Formen . _ 

16.50 14.50 4  2
IttllllMIIMMMlIIlIMlIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllMlIM
Sehr empfehlenswerte präsente 

sind ferner:
Reizende Tanz- u. Gesellschafts­
schuhe /  Mode-Gamaschen /  
Kamelhaarschuhe /  -S t i fel und 
-Pantoffel /  Gummischuhe /  
Filz- und Leder - Hausschuhe 
/  Filz- und Plüsch-Pantoffel /

M M W W lir llW N ItM
s  P  . .
s  . .  j j  4^

iiliiW

Winter-Giraßensiisfel
------------  warm gefüttert '------ —  4 ^ b i s 1 L ^  5 ^ b is4 6 ^

Mädchen- und Knaben-Schnürstiefel
starkes Rindboxleder
modern -  breit Größe 2 5 -2 6 -2  27-30 Ä  31-35 4

in I a Boxkalf und Chevreau -  höchst preiswert

Warmgefütterte Kinderstiefels- nach Größe von 11 0
an

C o n r a d T a c k s C i e .
G .

m.
b .

L .

Herren - Schnürstiefel:
Chromleder, Derby, Lack- -
kappe.................... 9.50 8.50 8
N o 4 : WetterfestesBoxleder 

8.50 7.50 8
Loxkalfbesah.........................9 ^
Boxkalf od. Chevreau, teils 
Derby und Lackkappe . . .  4 0  
No 5:Mode-Schnürstiefel„Orig.- 
Goodyear-W elt"teils m itDoppel-
sohlen, kleidsame Formen

16.50 15.50 14.50 7  2  
Mode-Knopfstiefel Ehe-
vreau, Lackkappsn........... *14
N o 6 : Lack, m it färb. od. 
stumpfen Mode-Einsätzen . .-n  

1 8 . -  16.50 4 4  "

Das w illko m m e n s te  Geschenk 
für Herren:

Condor-Patent-
S c h n ü rs t i- f - « '

schnürt. Stets geschnürt.
Gleich elegant wie bequem

Thor»:
Breiteftrotze 17.

A Z K .  I . F ' '  
i »

Hekamtumchung.
D ie  S ta d t T h o rn  hat fü r diesen 

W in te r w ieder die E rö ffnung  der

ßchisterschule
in  Anssicht genommen.

D ie h ier überw inte rnden Schiffer 
und ihre Lente sollen Gelegenheit 
erhalten, die fü r ihren B e ru f er­
forderlichen Kenntnisse zu erwerben. 
D er Besuch der Schute ermöglicht 
außerdem die E rlang ung  des P atentes 
a ls  Segelschiffsführer oder a ls  D am p f- 
kootsührer durch A blegnng der E lb - 
schifferprüfung.

D er U nterricht findet im  Schulge- 
bäude der 1. Gemeindeschule, Bäcker- 
straße, statt und zw ar an den Wochen­
tagen nachmittags von 6 — 8 U hr. 
U nte rrich tsbeg inn : 5. J a n u a r 1914,

abends 6 U hr.
U n ie rrich tsd ane r: B is  zur W ieder-

> eröffnnng der S ch iffah rt. 
Unterrichtsgegenstünde: Deutsch,

Rechnen, Schriftwechsel, Geo­
graphie, Haudels lehre, S ch iffs ­
bau, Maschinenbau, Gesetzes­
kunde und S am arite rd ienst, 
Schiffsdienst.

S chu lge ld : 3 M a rk  fü r  den ganzen 
K ursus, die zu B eg inn  des 
U nterrichts vom  L e ite r der 
A ns ta lt eingezogen werdet!. 

Anm eldungen werden von dem 
H errn  Hafenmeister K leber und H errn  
Uferanfseher Lekvvar? entgegenge­
nommen.

Z u r  E rö ffn u n g  der Schule w ollen 
sich die Te ilnehm er am 5 . Januar 
1914, abends 6 Uhr, pünktlich in  
der 1. Gemeindeschule, Bäcker- 
straße, einfinden.

A lle n  denjenigen, die die E lb - 
schifferprüfung b isher nicht abgelegt 
haben, w ird  die Te ilnahm e an dem 
Kursus dringend empfohlen.

T h o rn  den 6. Dezember 1913.
Das Kuratorium der Schiffer- 

schule.
I. 17629/13.___________________ .

Iledrmchm einer Ime»- 
M»eidel«lel!ers.

Welche tüchtige Schneiderin würde 
mein Atelier mit sämtl. Zubehör sowie 
bester Kundschaft übernekmen.
Frau K. S e kksn s trsu c tt,

Damerischrieidermeister, 
Covpernikusstr. 35.

!! vergleichen!!
Vergleichen Sie meine Ware 
mit anderen Waren, meine 
Preise mit anderen Preisen!

l ?68ltz!! Wtzk Mit liWW !! N .
kiickr-liMA v. -kckickZHM. 
W UU ÜMijtziidlii'Miii s M  

Vl> Mtvr liiüvii 8 V?s. 
l r̂.̂ skli8-l»k!!-ke8t6 Nr. f» ?s.

Passage-Kaufhaus

gegenüber Httmarm, Culmerstr.
Gardinen, Läufer, Tischdecken, 

Tücher, Wäsche, TrLkotngcrr, 
Bettzeuge,Kleiderstoffe,Schürzen 

Krawatten.
Verlangen Sie Rabattzettel und 

Weihnachtsgeschenke.
Wer erteilt des Abends einer Dame

Zeichenstunden.
Angebote mit Preisangabe unter 8 .  

8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Restaurant
vom Januar zu verpachten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse"_____

Fast neue K lavier lampc
(Svir.-Glühlicht) billig zu verkaufen

Heiligeaeiststrake 18, 3.

Vorschuß-Verein zu Horn.
Eingetragene Genossenschaft mit »«beschrankter Haftpflicht.

Zum bevorstehenden

als passendes Geschenk. 
Die Ersteinzahlung beträgt 

3 Mark.
Die Einlagen werden mit

4 Prozent
verzinst.

L

LenIrÄ-Weüulnr

5. V s c l i o v i r k ,
Osreoktsstr. 19/21 ^,t!8rü, Osrsotttsstr. 19/21.

Llödslkktllrilr wit sloirtrisodom Lstrisb. 
^usstLttullK uoä vornskmsr ZVodmäume.

Lümtliollo Nödol sind aus Lb§e8xsrrtom U 0I2 uvä 
k re a L v o r lo im ts ir  k la t t o n  § s k rrd s its t.

I ^ s ls p l io n  8 8 1 .
x
L

Z
S 
8

M Z Z Z U S s s k s n k !
Großer AusverW lvegen Vusgabe des Zigarrell-GesKW

Friedrichstr. 10/12.
Verkaufe zu jedem nur annehmbaren Preise:

3 i« e n  in 188 SW-dMWg von M .
M M  ill 86 « ' « W  Voll 2 ° 7 S  S . 2 Z  Mk.

Anf Zigarretten von 100 Stück gebe 15 Proz. Rabatt.
Es bietet sich hier billige Gelegenheit.
billige Weihnachtseinkäufe zu machen! M

K U  Srsnnssrel Spii-ilue
^ R -°-°» 8e!iiiDsii> 0iI»»>izU, »zzlsinkil.

G L irrseln« 1 —, 2 — 3.—.
L N e m  a v lr t ,  V S L »  w  ä l s  k l a s s b e  „ M s n ä s ls k s ln s r '  L i r v L v r L "  

e m W A r N g r  i s t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  i » r , L «

L s n r k L Z r r u s  U s S Ä .
Hotel drei Kronen.

Der nächste Kursus für Tanz- und Anstandslehre beginnt M itte  Januar.
Gest. Anmeldungen in den Buchhandlungen von Z iem er! und LvLswkrewski 

erbeten. _______ SSekck.

in reichhaltigster Auswahl 
zu außerordentlich billigen Preisen:
G ard inen.
Künstlergardinen, AÄ7L"! 
Tüll-Bettdecken, 
Steppdecken. L . L E - "

in Filz, Tuch, Plüsch und 
Kochelleinen, in einfachem und

elegantem Genre.

Chaiselongue-Decken,
allen Größen und neuen, aparten 

Zeichnungen.
in diversen Farbenstellungen und 
Größen.

Feste in großer Auswahl. 
Linoleum- und Stofflänfer.

KoWlS U  8. 1-sZ8sr,
Fernrnf 316.

W M U W W W

Durch ^)ejsütterung dieser garau- 
Lrert reiueu Futterwiirze werden 
Freßlust gesteigert,Verdauung be­
lebt u. der Körper gestärkt, sodaj; 
Ferkel, Jungvieh und Geflügel 
höchste Widerstandsfähigkeit und 

Seuchensestigkeit erreicheu. 
UeberaU zu haben. Man ver­
lange stets „Zwerg-Marke" und 
hüte sich vor Fälschungen. Echt

W i i i i i i W i i B ö l t .

4 - Z im m e r - W M u n ? e r
mit Gas u. Wasserleitung sosorl 3
mieten Graudeuzersteaste

, r  —
Helle geräumige

i - -mit Eutree, im Vorderhause, verj 
halber und eine freundliche

setzu"gS'

von 4 Ziminern, Kirche, M ä o c h ^ ^ r  
Bodenkammer und Keller soso

______  Katharinenstr. 4 . ___

SZimiiikMliljW
1. Etage. Balkon, Bad und 
4-Zimmerwohnung, 1. Etage. EN ,

und Zubehör, zu vernneen.x

Ssksr SvMes Mol'»-'
Mellienstraüe 81.

3. Etage. Balkon, Badezimmer, Au» zo 
Gas- und elektr. Licht, per 1. 1- 
v e r m i e t e n .

Lsvi» L  l.!UL0Z

stube u. Zubehör, per gleub
zu vermieten. Länsrü -------------

Gesucht vom 1. 4. 1914

eine Wohnung.
2 Zimmer u. Küche. Ang. u. 
an die Geschäftsstelle der

itec

W W W
mit Küche. Mädchenstube, Bad, 
land und reicht. Zubehör, ^ ^« r. '.rs ^ u
Licht, eventl. auch P,erdestall u. . ^ ru  
gelatz, versetzungshalber sofort ooe 
1914 zu vermieten.

Nomrivd
G. m. b. L>.. Mellienitk^t - L —

Stube und Küche gz.
vom 1. 1. ZU verm. Stroba ^ - ^

Wolmun«
BersetzungshaW.,'

ist eine schöne 3-Zininierwohnung M b
Vorstadt mit Balkon. Gas, ele ^
Bad, Garten. Bleiche rc.,. vom 
nuar 1914 unter M ie tpre is aos <Ze 

Augebote unter L .  9 3 0  an 
schäftsstelle der . Presse". ^aslSsleue oer . Prene _______WmmerwohnuH,
versetzungshalber von sofort o 
zu vermieten.

k- II. i-UüllNkln....
mit Ballon. Loggia und reich

L .
Daselbst sind Pferdestalle ö» ^ ^  

S c h m ie d - b ^ '

2 Z ? f § .  p r o  L l i l c k ,  Z  Z tü c l r  6 5  ? f § .
— RHikünnunAen mau 2urüo1r. —

Vereinigte kdemleeke Vierte lUttienzeeelleeliast,
Lknrlvzreuknrg, Kslruksr 18. ^bteilullA I^auoliu-I'abrilr l̂artiurlreukelclL.

mMLierteZW
mit Küche oder Mubenutz» aN^
Küche. Angebote unter Nr. ^
Geschäftsstelle der -Presst

«Klierte« I i « »
mit Morgemaffee (7 Uhi),
Mittagstisch. per 1. 1. von ^  ^
gesucht. Ang. m. Preisang. u-.
an die Geschäftsstelle der „Prell



Shorn, Sonnabend den >3. Dezember ly>3. 3). Zahrg.

Die prelle.
(Drittes B latt.)

Deutscher Reichstag.
r ÜI,. D b'tzung. — 11. Dezember 11 Uhr.
Mvn ^^unbLsratstisch: Kriegsminister v. Falken- 

Dr. Delbrück, Jagow. Krätke, Lisco. 
lick ^latz des Vizepräsidenten Dove ist anläß- 
^Miiilkt 0̂' Geburtstages mit einem Rosenstrauß

. Absetzung der ELats-Veratung.
Ä  ^ ic k l in  (Es. ) :  Der Herr Kriegsmini- 

A e ^ ,^ it  seinen Erklärungen in der Zabern-An- 
?r ^  - t keine Klarheit geschaffen. Ich hoffe, daß 
heit? ^  einern späteren Stadium der Angelegen- 
kHten ^u^r^- Herr Graf Westarp hat von fortge- 
ber^ ^ele'digungen der Offiziere durch die Za- 
siir aii^dvölke.ung gesprochen. Es ist schwer» da- 

sL .̂uur einen Schatten des Beweises zu ftn- 
Westarp hat trotzdem diese Verdächtigung 

I liL ^ en . Daß der Offizier sich sein Recht selbst 
Staat . -so, war mir neu, er bil'det dadurch einen 

Staate. Die Maßnahmen^ die getroffen 
t̂en ( Franzosen und Schweizern das Be- 

ô s Landes unmöglich zu machen, sind einer 
êln- 8 unwürdig. Die Versagung von Jagd- 

 ̂ Ausländer macht die Spionage doch 
^ n /^ ö g U c h . Für scharfmacherische Politik im 

^  Grafen Westarp ist bei uns kein Raum, 
rî n ^^tcht man das Gegenteil. Wenn wir auch
»erl- großen Teil des Vertrauens zur Regierung 

M  haben, so haben wir doch das Vertrauen 
gewonnen.

»,ch jS- H o ch (S oz .): Der Herr Reichskanzler hat 
!»^?Uner nicht ertannt, worauf es eigentlich an- 
ẑ«o > Das, worauf sich das Mißtrauensvotum 
l̂i> nicht die Einzelheiten von Zabern, son- 

V .i'ie  Willlürherrfchaft des M ilitärs, das sich 
b <§esetz gestellt hat. Das ist es, was die Er- 

Mkp- veranlaßt l-at. Wir und die Mehrheit des 
haben erwartet, daß der Kanzler erklären 

delsy?'me Schuldigen sollen bestraft werden. Statt 
hat er sie zu entschuldigen versucht. Und der 

"»L.^iegsminister nahm für die Ojsizlere alle, 
^gesetzliche Rechte in Anspruch. Dafür, daß 

«ii l tziere wehrlose Menschen niederstachen, hat 
A Wort des Tadels gefunden. Er spricht ihnen 

zu. (Lärm und Pfuirufe Lei den Soz. 
- ^  ̂  ̂ Mitzbilli

Nn'M. daß ein Reichskanzler, der nicht fähig >st. 
zu verwalten, entlassen werden muß. 

die Würde des Reiches gewahrt werden soll, 
X K K r Kanzler verschwinden. Es liegt hier kein
B  auf die Rechte des Kaisers, sondern ein 

SX I> u s  die des Volkes vor. Darum ist es mcht 
Eisen, warum der Kanzler immer die Per- 

ich / /  Kaisers in den Vordergrund schiebt Es hat 
All steigt, daß eine Nebenregierung besteht, die 
^„/»rauf wartet, die Freiheitsbestrebungen des 
liitz"? in Strömen von Blut zu ertranken- Das

hat der H-II Reichskanzler Stellung 
»inKen zum Koalitionsrecht: Wer betrerbt denn 
si^vrfsten den Terrorismus? Das ist die Regie- 
I ß - O ,  Artzeiter iN

daß es zum Konflikt

W E M »
Ein winlertraum.

Roman von An n y Wo t h e .
________ (Nachdruck verboten.)

(vop̂ rixdt 1912 VVoide, L-oipris.)
(S. Fortsetzung.)

d erb er  Mensch war doch höchst unangenehm. 
^  ^  einem zuletzt noch alle Gedanken von 
au. . *". Und das liebte Tante Bella durch ̂ Nicht
fairster Wood aber fuhr jetzt mit unmutig ge

herrlich hatte der Tag begonnen. I n  
u getaucht, der anbrechende Mor-

hvstzE , Mischen ihm und Jngelid das süße, 
kest ü ^°umhafte Verlangen, die höchste Selig- 
v̂ch v vielleicht auch das tieffste Leid, aber 

?^ lärt von einer tiefinnersten Poesie. 
^  Alltag zwischen ihnen! Der

Zerstoben, das kaum geahnte Glück 
grau. in ödes Ercu gehüllt der 

der lautlos seine weißen Flocken nie

^N tel?^ veesrau  deckte ihren schimmernden 
Mtzy, vbxx Welt. M it weichem, zartem 
^N ees?E E  sie die Erde ein. S e i n e  weiße 

aber verharrte starr und kalt und 
^  au? ^  Mischen dem alten Geschwister- 
- iastil^^^ Pritsche und kein Gedanke von ihr 
seyz Ae glühende Wünschen seines Her-

Blick sah kalt und klar in den 
. ^  Flockenwirbel, ihn streifte er nicht.

ewr̂  Flieger, als jagten sie b e i^
ryj 9 verlorene, versunkene Königreiche. 

^  7 .,^ ^ au m lan d  einer ewigen SehnM st
die fern,

^  l: in: Sehnsuchtsblnu ihrer Träume

Bevölkerung in Deutschland kann keine Rede sein. 
Das beweinn auch Die Gerichtsurteile. ber,plelweije 
in den Krupp-Prozessen. Die Politik, die Die Kon­
servativen empfehlen, treibt unser Vaterland dem 
Aogrund zu. Wenn Dem Volke alle Rechte genom­
men werden, dann wird es Widerstand leisten mit 
allen Mitteln. (Bravo b. d. Soz.)

Abg E r z b e r g e r  (Zentrum): Die Auffassung 
des Reichskanzlers in der Zabern-Assär? rönnen 
meine Freunde nicht teilen. Er hat die Sache doch 
wohl auf eine zu leichte Achsel genommen. Auch 
Graf Westarp irrt sich wohl, wenn er meint, daß 
die Reden, die früher gehabten wurden, heut nichr 
mehr die Meinung der Parteien wären. Wir stehen 
cüber noch auf dem gleichen Standpunkt wie zurzeit 
des Mitztrauens-Votums. (Sehr richtig! b. Zrr.) 
Der Herr Reichskanzler hat vergessen, zu betonen, 
daß die Reichsve.fassung unter allen Umständen ge­
wahrt bleiben muß, nicht blos der Rock des Osfr- 
ziers. Daß der Oberst fich über Recht und Gesetz 
hinweggesetzt hat, rief d e Erregung hervor, daraus 
entwuchs das Mißtrauensvotum, nicht aus unter­
geordneten Fragen. Was Graf Westarp gestern hier 
aussprach, ist die Proklamierung des militärischen 
Faustrechts. Dagegen wenden wir uns. Ob bei der 
Erteilung des Mißtrauensvotums der Kanzler 
gehen müsse, darüber hat der Reichstag wcht zu 
entscheiden, das liegt beim Kanzler selbst. Von 
einer Gefährdung der Verfassung kann durch die 
Schaffung des Mißtrauensvotums nicht die Rode 
sein. Was nun aus dem Beschluß wird? — Das, 
was die Mehrheit des Reichstages daraus macht. 
Er hat die Einigkeit des Reichstages gezeigt, das 
sollte Graf Westarp nicht vergessen. Erst durch den 
Beschluß zog die Ruhe im Reiche ein, das Volk har 
die Gewißheit bekommen, daß die Vertreter des 
Volkes nicht versagen, wenn es die Regierung tur 
Lei Rechtsverletzungen. — Was sollen denn jetzt 
aber die Ausführungen des Herrn Scheidemann. 
Die Sozialdemokratie verweigert ja jeden Etat unD 
muß das tun aufgrund ihres Programms. E ne 
Minderheit darf sich solche politische Kinderei er­
lauben, nichr aber eine große Partei, dre ernstlich 
arbeiten will. Die größten Führer der Sozialdemo­
kratie haben selbst das Törichte solchen Benehmens 
festgestellt. — Jetzt zur Sache, zum Etat, entschul­
digen V e, meine Herren. (Heiterkeit.) Wir sind 
gern bereit, dem Herrn ReichsschatzfAretar auf dem 
Wege der Sparsamkeit zu folgen- M t  dem Ertrag 
des Wehobeitrages steht und fallt die Finanzlage. 
Er ist der große Reservefonds des Reiches b ŝ zum 
Jahre 1916. Der neue Etat zeigt ernen Stillstand 
in den Reichseinnahmen. Wenn Stillstand Rück­
schritt ist, dann ist es hier der Fall. Seit 25 Zähren 
zum erstenmale ist der Militäretat ohne Zuschuß 
aufgestellt worden, dafür verdient der Kriegsmini­
ster Dank. Auf Zwischenrufe von den Sozialdemo- 
kraten antwortet der Redner: Sie haben gar kein 
Recht. Zwischenrufe zu machen. Wer den Etat im 
einzelnen und insgesamt ablehnt, hat sich auch jeder 
Kritik zu enthalten. (Bravo! im Zentrum und 
rechts.) Wichig ist, im Heere endlich den Duell­
zwang zu beseitigen. Ich möchte die AufmerAam- 
keit der Behörden auf ein Institut in Berlin richten, 
das sogen. Ehrenmänner aasleiht, um Ehefrmien 
zu verführen, um dann ein Duell zu ermöglichen. 
(Hört hört!) Gibt es einen tolleren Hohn auf das 
Duell.' Um das Offiz^erkcrps zu verjüngen, gilbt es 
nur ein Mittel, nämlich den Duellzwang zu besei- 
tiaen Hunderte von Söhnen katholischer Familien 
werden dann die Offtzierslaufbahn ergreifen. -  
Der Kriegstreiberei der Alldeutschen muß durch den 
Reickstaa endlich einmal ein Ende gemacht werden, 
^n der Frage des Arbeitswill'genschutzes hat der 
Reichskanzler eigentlich Neues nicht gesagt. Es ist 
aber zu verlangen, daß der Staat Recht und Macht 
beslkt ieden Terronsmus zu unterbinden, bei Ar- 
W e h m e m  sowohl wie Lei Arbeitgebern. Zu

mindest ist zu verlangen die unbedingte Anwen­
dung oer geltenden Gesetze in solchen Fällen. Eine 
Stärkung der christlich-nationalen AobeiLerschaft ist 
wichtig, denn sie ist das größte Gegengewicht gegen 
den sozialdemokratischen Terror. Die Darlegungen 
des Reichskanzlers über die braunschweigische Frage 
billigen wir. — Die berechtigten Klagen der katho­
lischen Bevölkerung sollten endlich abgestellt wer­
den. In  den höheren Staatsstellungen befindet sich 
kein Katholik. Wir verlangen Gerechtigkeit. (Ber­
y ll im Zentrum)

Vraunschweig. Bevollmächt. Geh. Legationsrat 
B o d e n :  Ich möckts keinen Zweifel aufkommen 
lassen über die Ha^ .trg des Landes Braunschweig. 
Wir danken für die sympathische Aufnahme, die die 
Ereignisse in Vraunschweig bei der überwiegenden 
Mehrheit des Hauses gefunden haben. Wir danken 
den Abgeordneten Dr. Spähn und Dr. Wiemer, Die 
in durchaus sympathischer Weise die Lösung der 
braunschweigi-chen Thronsrage hier behandelt 
haben. Das Land Vraunschweig hatte die frühere 
provisorische Ordnung seiner Bundesverhältnisse 
durch nahezu drei Jahrzehnte hingenommen um des 
Reiches willen und unter Zurückstellung seiner 
eigenen Wünsche in treuer Loyalität. Braunschweig 
hatte das Recht, eine Beseitigung des provisorischen 
Zustandes zu verlangen, sobald es irgend mit den 
Interessen des Reiches vereinbar war. Diese neue 
Regelung liegt zugleich im Interesse der dauernden 
Wohlfahrt und des inneren Friedens dieses monar­
chischen Staates. Jeder wird überzeugt sein, daß 
die Loyalität des Lraunschweigischen Monarchen 
über joden Zweifel erhaben ist. Die Verantwor­
tung, von der gestern der Reichskanzler gesprochen 
hat, übernehmen wir zu unserem Teile gern uns 
freudig, in der Überzeugung, daß alles, was Der 
Reichskanzler gestern festgestellt hat, die gute Burg- 
schaft in sich schließt, daß die endgilt'ge Losung, so 
geschehen ist. wie es dem dauernden Dohle nichr 
nur unseres Landes, sondern auch des Reiches ent­
spricht. (Leöh. Beifall.)

Abg. H a u ß m a n n  (fortschr.): Die ^'"gefüh^ 
ten Änderungen der Geschäftsordnung haben sich 
durchaus bewährt. Besonders die kleinen Anfragen 
haben zur Entlastung der Dobatte beigetragen. Die 
auswärtige Politik bewegte sich Mischen den drer 
Punkten: Tripolis, Marokko und Balkan. Es ist

Den ganzen Tag hatte es geschneit. In  
weichen, schweren Masten hatte sich der Schnee 
auf Baum und Strauch gebettet. Die Häuser 
von Oberhof steckten tief in der weißen Fülle, 
und die Tannen trugen schier erdrückende Last.

Am Fenster ihres Zimmers im Schloßhotel 
stand Jngelid und blickte in den Winterabend
hinaus. .

Dort drüben lag Sanssauci. S ie  wußte nicht, 
wo Mister Wood dort wohnte, aber sie meinte, 
das helle Licht, das von drüben durch den 
weißen Schnee zu ihr so tröstend und ver­
heißungsvoll herüberschimmerte, das müsse auch 
ihm leuchten.

S ie  pr.stte die heiße Stirn  an die Scheiben 
und starrte in die weiße Nacht.

„Willst du denn nicht endlich daran den 
ken, Toilette zn machen. Jngelid?" erklang eine 
ungeduldige Stimme vom Waschtisch her. „Es 
ist doch wirklich die höchste Zeit."

„Ich mög nicht", aab Jngelid zurück. „Es 
lohnt sich garnicht. Wenn man todmüde vom 
Sport heimkehrt, dann ist man wirklich nicht in 
der Stimmung, sich.noch zu schmücken und im 
heißen S aal zu tanzen."

Ein leises Lachen klang vom Waschtisch her.
Jrmengard kämmte und bürstete dort ihr 

goldenes Haar, das bei den Strahlen des elek 
irischen Lichts im roten Glanz aufsprühte.

„Wenn man dich hört. müßte man geradezu 
glauben, du stirbst vor Sehnsucht nach Leo, J n ­
gelid. Ich dachte, er wollte heute zurück lein?"

Ingelid  zuckte die Achseln und begann ge­
lüsten ihren Sweater obzustreifen.

„Zum Bobrennen ist er sicher da," antwor 
tete sie, ohne die Schwester anzu'ehen.

Jrmengard ordnete kunstvoll die scbwers 
gold-me Haarmaste zu einem Turban um das 
HMche Köpfchen

Tatsache, über deren Vorhandensein man sich nur 
freuen kann. Ein besseres Verhältnis zu Frankreich 
ist von größte: Bedeutung und wird von Komrtees 
hüben und drüben angebahnt. Ein Erfolg wirb 
hoffentlich nicht ausbleiben. Ebenso muh Las Ver­
hältnis zu England ausgebaut werden, zum Kerle 
des Friedens. Das Verbot des Amundsenvortrages 
war ein Fehlgriff, über den man sich schämen 
mußte. Die Aufhebung des Verbots war einfach 
selbstverständlich. Die Handhabung der Zaberner 
Angelegenhe't durch den Reichskanzler war mcht 
glücklich. Die Erregung darüber war ganz begreif­
lich. Der Kanzler hat ein« Schlacht verloren und 
diesen Verlust auch im folgenden Treffen nicht wie­
der gut gemacht. Daß das Mißtrauensvotum nicht 
so gleichgiltig ist, beweisen die heutigen Ausfüh­
rungen des Abg. Erzberger. der dem Abg. Fehren­
bach zugestimmt hat. Die ganze Angelegenheit ist 
aroß geworden dnrch die Fehler der Regierung, und 
d-sbalL hat auch das Mißtrauensvotum eine große 
B°d«utuna. (Sehr richtig! links.) Die Sozialdemo- 
kraten haben allerdings nicht das Recht, uns über 
Konstitutionalismus zu belehren. Diel bester wäre, 
wenn die Regierung entgegengekommen wäre Das 
hätte dem monarchischen GÄdanksn besser gedient. 
(Beifall links.)

Ihre graugrünen Augen funkelten ein
wenig boshaft, als sie sagte:

Meinst du. er wird sehr erbaut sein, zu 
hören daß du die drei Tage seiner Abwesenheit 
unausgesetzt in Gesellschaft dieses Fliegermen­
schen ^gebracht hast?" .

Jngelid blickte die Schwester mit einem 
empörten Blick an. S ie  preßte die Lippen auf­
einander, als hielte sie es unter ihrer Würde zu 
antworten, dann aiber entgegnete sie langsam: 

,E s  kommt nicht daraus an, was Leo er­
baut, sondern doch wohl in  erster Linie darauf, 
was mir Spatz macht."

Klirrend stieß Jrmengard die filbergekapseb 
ten Flakons ihres Waschtisches gegeneinander 

Ihre Augen funkelten drohend auf, a ls sie, 
Jngelids feines Handgelenk umfassend, böse her 
vorstieß:

„Jngelid hüte dich vor dir selber und vor 
ihm'.' Leo muß wirklich eine Lammsgeduld 
haben. Ich an seiner Stelle hätte der Sache 
längst ein Ende gemacht. Sein  ewiges Zögern, 
sein ewiges Nachspüren deiner leisesten Her- 
zensregungcn und Wünsche und dein Pochen auf 
deine Macht wird schließlich noch die ganze 
Sache umschmeißen, und du wirst eines schönen 
Tages weinend auf den Trümmern deines 
Glückes sitzen und einsehen, daß du dein Unglück 
ganz allein verschuldet hast/i

„Unglück", murmelte Jngelid, indem sie vor 
dem Spiegel flüchtig ihr Haar ordnete. „W rs 
kann mich wohl noch Schlimmeres treffen?"

„Rede doch keinen Unsinn!" rief Jrmengard 
entrüstet, heftig mit dem Fuße stampfend. „Von 
unseren Gefühlen können wir nicht leben. Au ' 
den Knien solltest du Gott danken, daß du Leos 
Braut geworden, und der Gedanke, endlich aus 
dem Hungerleben herauszukommen, sollte dich 
jauÄzen lasten. Du aber stehst da. w ie eine

RiLV«K«°üL,!.'Ä'Ä
Diese Bemerkung wollte ich nur medrrger Han-Mb 
denn einer Widerlegung bedarf es gar mcht. Ein 
solcher Vorwurf trifft den, der. rhn ausspncht. (Un­
ruhe links, Zustimmung rechts.) Dann hat ̂ r  Abg,
Haußmann bemerkt, daß den elsasstschen Soldaten 
der Weihnachtsurlaub entzogen worden und erst 
durch die vorgesetzte Behörde wieder zugebilligt 
worden sei. Schon in der Presse rst dies verneint, 
worden und ich muß dies hier ebenfalls tun. Seine 
weitere Frage, ob der Stadt Zabern die Garnison 
ganz entzogen werden soll, kann ich dahin beant­
worten. baß eine Entscheidung überhaupt noch mcht 
aetrosfen worden ist und nicht getroffn werden 
konnte, weil die ganze Untersuchung noch schwebt.

werben. (Beifall rechts.)
Abg Dr. O e r t e l  (konservativ): Der Herr

Aba Haußmann hat uns prophezeit, wir würden 
bei einer Auflösung des Reichstages dezimiert wer­
den Der Herr Abg. Haußmann braucht sich unsern 
Kopf nicht zu Zerbrechen Ich hoffe, daß wir dann 
sogar stärker werden. (Lachen lmks.) Ich mochte 
das Haus nicht langweilen mit der Aufzählung der 
kleinen und großen Schmerzen, die wir über den 
Etat haben. Die Bemerkungen des Grafen Westarp, 
daß die Gesundung unserer Finanzen der Reform 
von 1909 zuzuschreiben ist, ist zweifellos richtig, 
auch wenn das der Abg. Wiemer Lestreitet. Über 
die Reichsvermögens-Zuwachssteuer hat er allerlei 
Lobenswertes gesagt, nur uns nicht. Aber befinden 
wir uns mit unserer Gegnerschaft nicht in guter 
Gesellschaft? Denn auch der Hansabund hat doch 
erklärt: Eine solche Geschichte dulden wir von
unsern Anhängern im Reichstage nicht zum zwei- 
tenmale. Erfreulich ist der Zustand unserer aus­
wärtigen Politik. Die Politik, die wir den Drei­
bundsgenossen gegenüber geführt haben, ist durch­
aus selbstverständlich. Wir haben Festigkeit gezeigt 
ohne uns verlocken zu lassen. Das bedauert man 
in Frankreich, besonders inbezug auf Italien. Den 
Dreibund halten wir als geschichtliche Notwendig­
keit, dessen Bestand dauernd sein muß. Daß unser 
Verhältnis zu England und Rußland freundlich ist, 
erfreut uns. England will Verträge mit uns 
schließen, es weiß, daß dabei etwas herausspringt. 
M  unserm Verhältnis zu Frankreich ist zu berück­
sichtigen, daß es in der französischen Presse wirkliche 
Chauvinisten gibt, bei uns nur sogenannte. Und 
man bedenkt uns häufig mit Unliebenswürdig- 
keiten. Unsere Auffassung über Zabern wird hier 
so dargestellt, als ob sie die einer kleinen Minder­
heit sei, oas stimmt aber nicht. Es würde uns aber 
auch nicht stören. Aber unsere Auffassung wird 
aum von manchen nationalliberalen Kreisen ge­
teilt. Ich höre keinen Widerspruch. (Heiterkeit.) 
Auch in den Kreisen des Zentrums sitzt sicher man­
cher, der mit uns übereinstimmt, wenn er es auch 
nicht sagt. Der Herr Reichskanzler hat unserm 
Redner vorgeworfen, wir hätten in ein schweben­
des Verfahren eingegriffen. Daß muß ich entschie­
den zurückweisen. Das Verhalten des Obersten in 
Zabern ist noch heute strittig. Angriffe gegen den 
Statthalter sind von uns nicht erfolgt, nur unserer 
Verwunderung gaben wir Ausdruck über ein Tele­
gramm des Statthalters. Wenn ein Staatssekretär 
üch so äußert wie Herr Zorn von Bulach, dann habe 
ich kein Verständnis dafür. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich kann nicht zugeben, oaß das, was Graf Westarp 
hier gesagt hat, unrichtig ist, noch darüber hinaus­
geht, was ein Volksvertreter hier zu sagen das 
Recht hat. Aber das muß leider festgestellt werden: 
Es beginnen Mächte zu wanken, die wir sonst als

Transuse und träumst ins B laue hinein und 
haschst nach den Sternen, die für dich unerreich-

„Tust du das nicht?" Xx. i
„Ich?" ' '
Eine leichte Röte stieg in Jrmengarlds Ant­

litz. Ihre schlanken Hände, die soeben ein 
meergrünes Seidenkleid, über das ein Gazekleid 
von gleicher Farbe nivderrieselte, überstreifte, 
zitterten ein wenig.

„Es ist unverantwortlich von dir, Jrmen­
gard, so mit Prinz Günter zu kokettieren."

Jrmengard lachte schneidend auf.
„Tut er nicht dasselbe m it mir, trotzdem ich 

weiß, daß, wenn du frei wärest, er mich kaum 
ansehen würde?"

„Und trotzdem du das weißt, Jrmengard? 
Pfui, schäme dich."

„Gerade weil ich das weiß. S e in  Herz mag 
dir gehören — aber seine Stimme, mein holdes 
Schwesterlein, die beherrsche ich! Und ich w ill sie 
beherrschen, ich w ill meine Macht über ihn 
nützen. Denkst du denn, daß Tante Bella noch 
einmal die Opfer bringt, mit uns zum W in ter-! 
sport auszuziehen, wenn der Prinz dieses M al 
nicht anbeißt?

Voriges Jahr ist Leo dabei herausgesprun- 
gen. Ach, Tante B ell«  ist weise! S ie  weiß ganz 
genau, daß es auf den Hofbällen für uns ziem­
lich aussichtslos und die sonstige Geselligkeit 
in Berlin für uns zu kostspielig ist. Da hat sie 
nun den Wintersport, den wir beide ja leiden­
schaftlich lieben, für uns herausgefunden, und 
sie schlägt nun zwei Fliegen mit einer Klappe."

„Wenn du dir nur deine vulgäre Ausdrucks» j 
weise abgewöhnen wolltest, Jrmengard."

„Danke ergebenst. Eigentlich müßte ich mir 
vieles abgewöhnen, um beispielsweise deinem 
empfindsamen Bräutigam  zu gefallen. Er



die festesten betrachtet haben. Wir wollen dringend 
hoffen, daß das Heer in der Stunde ernster Ent­
scheidung mit alter Kraft seine Aufgabe erfüllen 
kann. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn Graf 
Westarp den Ausdruck Himmeldonnerwetter ge­
brauchte, so freue ich mich darüber. Das war ein 
bischen Eewitterstimmung in einer schwülen, sticki­
gen Luft. (Lachen links.) Das Mißtrauensvotum, 
d. h. das sogenannte Mißtrauensvotum soll das 
Ziel haben, den Kanzler zum Abschied zu veran­
lassen, es soll eine Stärkung des parlamentarischen 
Regimes sein. Auch Herr Erzberger nickt, das be- 
daure ich, aber ich glaube nicht, daß viele seiner 
Kollegen ihm auf diesem Wege folgen. Auf dieser 
Bahn machen wir nicht mit. Wir stehen auf dem 
Standpunkt der Verfassung und werden uns davon 
nicht abdrängen lasten. Dieser Standpunkt wird 
durch die Geschichte gerechtfertigt. — Die Forde­
rung eines starken Arbeitswilligenschutzes wird von 
den Konservativen nicht allein erhoben. Auch in 
den Reihen der Nationalliberalen und des Zen­
trums sitzen seine Befürworter. Selbst der frei­
sinnige Rektor Kopsch ist dafür. Kopsch ist wohl 
auch nur den Richtlinien des Hansabundes gefolgt, 
dem wir in unserem Antrage einige Sätze entnom­
men haben. Wir wollen, daß die Gesetze Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber gleichmäßig behandeln. 
Wir wünschen ein Sondergesetz, um nicht die Re­
vision des Strafgesetzbuches zu belasten. S ie sträu­
ben sich gegen Sondergesetze. Aber wünscht nicht 
auch der Duell-Ausschuß ein Ausnahmegesetz? 
Hoffentlich geht uns die vom Reichskanzler ver­
heißene Denkschrift über die Frage bald zu. Fast 
alle Handwerks-Mittelstandsorganisationen und die 
Industrie haben sich auf unsern Standpunkt gestellt. 
I n  der Wirtschaftspolitik leiden wir unter einem 
zu hohen Bankdiskont, unter der Einfuhr fremder 
Werte und der großen Arbeitslosigkeit. Änderung 
kann nur eintreten durch eine planmäßige Stär­
kung des Mittelstandes. Der Reichskanzler muß 
da die In itiative ergreifen. Die Sozialpolitik darf 
nicht nur die Arbeiter umfassen, sie muß sich auch 
der selbständigen gewerblichen mittelstündischen 
Existenzen annehmen. Auch der ländliche M ittel­
stand ist bedroht durch die fremde Vieheinfuhr. Er 
hat stark gelitten unter den Viehseuchen. Wenn 
wir dem Rate des Abg. Wiemer sorgen wollten und 
zurückkehren zur Wirtschaftspolitik Caprivis, dann 
ist die Versorgung des heimischen Marktes durch 
unsere Landwirtschaft unmöglich. Einigkeit der 
Bevölkerung ist nötig und sollte zum Ziel werden. 
I n  dieser Frage sollte der Reichskanzler die Füh­
rung übernehmen,. des Dankes wäre er sicher. 
(Bravo rechts und in der Mitte.)

Abg. Dr. P a a s c h e  (nationalliberal): Seitdem 
wir tagelang über Zabern geredet haben, müssen 
wir uns doch auch zum Etat wenden. Betonen 
müssen wir jedoch noch, daß wir festhalten an den 
Ausführungen des Abg. van Lalker zum Zaberner 
Fall. Ein Mißtrauensvotum sollte nicht beschlossen 
werden. Aber die Art, wie der Reichskanzler da­
von gesprochen hat, hat mir und meinen Freunden 
nickt gefallen. Eine solche ernste Frage darf man 
nickt so behandeln. (Zustimmung links.) Wir 
haben heute ein Volksheer, das seinen Führern 
willig folgt, wenn es nötig ist. (Beifall links.) 
Disziplin muß gewahrt werden, aber nur dadurch, 
daß Führer und Soldaten kameradschaftlich zusam­
menhalten. Nicht nur der schneidige Leutnant ver­
mag Disziplin zu halten; dazu gehört der echt 
deutsche kameradschaftliche Geist der Soldaten. 
(Bravo! links.) Die^ Gesetzwidrigkeit im Falle 
Zabern ist auch vom 
worden. Wir
im Hause im . ___
wir nicht ein System der Übergriffe wünschen. Das 
Recht des Reichstags wollen wir wahren, wenn wir 
auch nicht den Sozialdemokraten folgen wollen. 
Auch wir halten es für notwendig, den Duellzwang 
u beseitigen. (Lebhaftes Bravo!) Unsere Wünsche 
Msichtlich der Altpenfionäre usw. werden sich in 
solchen Grenzen halten, daß sie von unserer Finanz­
verwaltung getragen werden können. Es muß die 
Frage geprüft werden, ob der Arbeitswilligenschutz 
ausreicht. Wir hoffen, daß die Finanzen sich dau­
ernd günstig zeigen werden und wollen für unsern 
Teil mit an dem Grundsatz der Sparsamkeit ar­
beiten.

Darauf wurde die Sitzung vertagt.
In  einer persönlichen Bemerkung wendet sich
Abg. R i c k l i n  (Elsässer) gegen den Kriegs­

minister, indem er sich dessen Ton verbittet. Der

Minister habe in den letzten Tagen nichts gelernt. 
(Lebhafter Beifall im Zentrum und links.)

Nächste Sitzung Freitag 10 Uhr: Kurze An­
fragen, kleine Vorlagen, Fortsetzung der Etatsöe- 
ratung und Interpellation der Sozialdemokraten 
betreffend Rüstungskommission.

Schluß nach 6 Uhr.

Zur bevorstehenden Reform des ein­
jährig-freiwilligen Heeresdienstes.

Der Reichstag hat die Entschließung angenom­
men, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, die er­
forderlichen Maßnahmen zu einer Reform des ein­
jährig-freiwilligen Dienstes im Sinne einer Er­
weiterung und Erleichterung der Zulassung auf­
grund auch der Fachausbildung einzuleiten." Be­
sonders gründlich ist die Frage im „Tag" bespro­
chen worden. Einige wünschen Abschaffung der 
Vorrechte, andere wünschen, daß die Verkürzung der 
allgemeinen Dienstzeit für solche Dienstpflichtige 
gelten soll, die „kraft ihrer Ausbildung das Durch­
schnittsmaß der Volksbildung überragen" und ver­
langen, daß nicht nur die höhere Schule das Recht 
der Verleihung des Einjährigen-Scheines haben 
soll. Professor Moldenhauer betont, daß die Reichs- 
schulkommission sich bei der Ausarbeitung der neuen 
Prüfungsordnung für den einjährig-freiwilligen 
Militärdienst losmachen müsse von den Lehrplänen 
der höheren Schulen, die noch immer die einzige 
Norm für die Einjährigen-Prüfungen bilden; vor 
allen Dingen müsse Fortfall des Lateinischen und 
Griechischen verlangt werden, es genüge, e i n e  
Fremdsprache vorzuschreiben, in der dann die An­
forderungen höher gestellt werden könnten. Auch 
die Prüfung in oer alten Geschichte müsse fortfallen. 
Werde die Prüfungsordnung den modernen Bedürf­
nissen des Lebens abgeändert, dann könne das 
Alnturientenzeugnis das maßgebende Zeugnis wer­
den genau wie bei den Realschulen und ähnlichen 
Nicht-Vollanstalten. Universitätsprofessor Dr. 
Nein-Jena hält eine Reform der Bestimmungen 
für den einjährig-freiwilligen Militärdienst für 
dringend notwendig und betont: die Schüler der 
Vollanstalten erhalten den Berechtigungsschein, ehe 
sie den Kursus der Schule vollendet haben. Ihre 
Bildung befriedige in keinem Stücke. Die höhere 
Schule habe die Aufgabe für die Universität oder 
die technische Hochschule vorzubereiten. Diese Auf­
gabe wird empfindlich gestört, wenn man ihr den 
Nebenzweck, den Einjährig-Freiwilligenschein zu 
erteilen, anheimstellt. Er sagt: „Der Berechtigungs-

nasium, die Oberrealschule, die Realschule. An­
schließen möge man die Mittelschule, die in ihrem 
neunjährigen Lehrgang eine Selekta für Schüler 
hinzufügen kann, welche die Berechtigung zum Ein- 
jährigen-Dienst erlangen wollen. Dann werden 
mit einem Schlage die höheren Schulen von dem 
verderblichen Schülerballast befreit, der nicht in sie 
hineingehört. Die Real- und Mittelschulen aber 
werden erstarken und in ihrem Rahmen eine in sich 
abgerundete, wohlüberlegte Bildung dem künftigen 
Einjährigen vermitteln/'

Als militärischer Fachmann hat Generalleut­
nant z. D. Litzmann in Nr. 177 und 195 des „Tag" 
sich zur Sache geäußert und ausgeführt: Wolle unser 
Heer auf der Höhe bleiben, dann müsse man mit 
der Einjährigen-Einrichtung brechen und auch die 
Einjährigen zwei Jahre dienen lassen. Seine Dar­
legungen gipfeln in folgendem: „Wir müssen der 
Ausbildung^ unserer Reserveoffizierkorps in zwei­
jähriger Dienstzeit eine wirklich ausreichende, 
sichere Grundlage geben. Dafür brauchen die nach 
erfolgreicher Zweijähriger Dienstzeit zu Leutnantstgreicher Zweijähriger Dienstzeit zu 
der Reserve beförderten jungen Leute in den fol­
genden Jahren nicht zu achtwöchigen Übungen wie 
jetzt herangezogen Zu werden. Kürzere Dienst­
leistungen von zwei bis vier Wochen genügen, um 
das Erlernte aufzufrischen und weitere Fortschritte 
zu erzielen. Und hierin erkenne ich dem jetzigen 
System gegenüber sogar einen volkswirtschaftlichen 
Vorteil. Denn gerade die wiederholten langen 
Übungen sind es, die das Berufsleben vielfacl 
empfindlich stören."

Es wird ferner der Wunsch ausgesprochen, es 
mögen mehr als bisher auf dem Gebiete des Kunst­
handwerks die Leistungen junger Handwerker durch 
Verleihung des Berechtigungsscheines anerkannt

werden. Gleiche Berechtigung möge denen ver­
liehen werden, die als Turner vorzügliches leisten.

Die Angelegenheit steht zurzeit im Vorder­
gründe derjenigen Tagesfragen, welche Hebung des 
Mittelstandes bezwecken. Es ist zu wünschen, daß 
die neue Prüfungsordnung, an der gearbeitet wird, 
den Forderungen des modernen Lebens angepaßt 
werde, damit u. a. auch der junge Nachwuchs des 
Kaufmannsstandes daraus Nutzen ziehen kann.

Königl. Hofschauspielerin stuscha Nutze 
I m  Kreiskrankenhause Lichterfelde bei B er­

lin  ist Nuscha Butze, die ausgezeichnete D ar­
stellerin des königl. Schauspielhauses in B erlin , 
au s  dem Leben geschieden. Noch zwei Tage vor 
ihrem Tode w ar sie in ihrer Rolle in „Freund 
Fritz" aufgetreten, sie brach aber nach dem ersten 
Akt ohnmächtig zusammen und wurde sofort nach 
dem Krankenhaus gebracht, wo man die Hoff­
nungslosigkeit ihres Zustandes erkannte. Die 
K ünstlerin hat ein A lter von 53 Ja h ren  erreicht. 
S ie w ar die beste und vollendetste Konver­
sationsschauspielerin B erlin s, die niem als in 
theatralische Posen verfiel. Unter Ludwig B ar- 
nay w ar sie am  B erliner Theater tätig, es war 
ihre unvergessene und unvergeßliche Glanzzeit. 
S päter ging sie selbst unter die B ühnenleiter 
und leitete m it wechselndem Glück das Neue 
Theater. D irektoriale Sorgen und Schwierig­
keiten standen aber schließlich ihrer vollen künst­
lerischen B etätigung hindernd im Wege, und es 
w ar schließlich m it Freuden zu begrüßen, daß die 
Künstlerin im Ensemble des königl. Schauspiel­
hauses den ihr gebührenden Platz zu weiterer 
ruhiger und abgeklärter künstlerischer V etäti- 
gung fand.

M lillttilN a ltir ies .
( T r a g i s c h e s  E n d e  e i n e r  B i e r -  

r e i s e.) Nacht s  gegen 3  Uhr wurde der 46  
Jah re alte Kutscher H erm ann G o rg s im H ofe  
des H auses Ohmstraße 7 in B er lin  besin­
n u n g slo s  in einer großen Blutlache liegend  
aufgefunden. M a n  schaffte den Schw erver­
letzten nach dem B ethanien-K rankenhans, w o  
er bald nach seiner E inliefernng starb. D ie  
Untersuchung über die Todesursache ergab, 
daß G ., nach einer B ierreise nach Hause zu­
rückgekehrt, a u s  Versehen das Flurfenster

meint, ich w äre nicht mädchenhaft genug, nicht 
weiblich. Du lieber G ott, eine armselige kleine 
Komtesse, die zur Jag d  auf die M änner losge­
lassen, um endlich einen einzufangen, w eil 
T ante B ella  und Onkel E erw in  die Sache auf 
die Dauer zu kostspielig m it uns w ird, die soll 
auch noch mädchenhaft sein!"

„Jrm engard!" bat Jnge lid  erschreckt, ihren 
Arm zärtlich um die nackte Schulter der 
Schwester legend. „Liebes, Süßes, was hat dich 
n u r so, verw andelt?"

„Latz mich!" rief Jrm engard  heftig, und wie 
ein Schauer lief es durch die zarte, mädchenhafte 
Gestalt. „Ich sehne mich nur h in au s  au s der 
Enge, gerade wie du, und wenn es m ir nicht ge­
lingt, die Fesseln zu sprengen dann, dann  begehe 
ich etw as ganz Ungeheuerliches, verlaß dich 
darauf, ich tue es!"

„Kind, K ind," m ahnte die Schwester, „ich 
kenne dich ja  garnicht wieder."

„Kennen? A ls ob mich überhaupt jemand 
kennt. Zum Nichtstun geboren und zum Nichts­
tun, erzogen. Ost habe ich m ir schon brennend 
gewünscht, irgendein Kind aus dem Volke zu 
sein, dem Arbeit seines Lebens Zweck und Z iel, 
A rbeit, die w ir nicht kennen, die uns nicht be­
friedigen kann, weil sie nicht m it uns groß ge­
worden. A rbeit, die in  unseren Kreisen noch 
a ls Schande g ilt. Nicht m al a ls  Gesellschafte­
r in  kann unsereins ein Unterkommen finden, 
w eil jeder und m it Recht glaubt, daß unser 
S tan d  uns zu Ansprüchen berechtigt, die n ie ­
mand erfüllen kann.

Du weißt T an te  B ella ha t uns eindringlich 
erklärt, daß w ir jetzt Ernst machen müßten, daß 
ihre M itte l erschöpft sind. I h r  bischen Geld 
haben Onkel und Tante, um höheren Zinsgenuß 
zu haben, auf L eibrente gegeben. W enn sie 
sterben, lieben w ir ohne olle M itte l und n u r m it

tausend Ansprüchen da. W as bleibt uns also 
anderes übrig a ls  eine reiche H eira t?

Du bist auf dem besten Woge dazu. Dein 
V erlobter ist nicht nu r reich, er liebt dich sogar, 
er verwöhnt dich und träg t dich aus Händen. 
Und wenn ich ihn persönlich auch nicht sehr mag, 
weil er ewig M oral verzapft, so ist er doch ein 
ganzer Kevl von tadellosem Charakter. Da 
kommt nun irgendein Subjekt, daß man garnicht 
kennt, durch die Luft geschwirrt, macht d ir ein 
P a a r  schöne Augen, redet von tausend zarten 
Dingen, die kein anderer Mensch versteht, und 
du bist wie verhext und verzaubert und fragst 
nicht danach, ob du d ir dcü»urch dein ganzes Le- 
mosen M ister Wood nicht nur in der Luft, son­
dern auch von der Luft leben? Denn, daß so w as 
mosen M ister Wood nicht nu r in die Luft, son­
dern auch von der L uft loben? Denn, dttz so was 
irgend etw as hat, wirst du doch nicht glauben, 
höchstens Schulden oder eine F ra u  und sieben 
K inder."

„Hör' auf!" schrie Jn g e lid  gequält auf, beide 
Hände gegen die Ohren pressend, während die 
dunklen B rauen  über der weißen S t irn  sich 
schmerzlich zusammenzogen. „W arum  quälst 
du mich n u r so? Ich gebe dir mein W ort, zwi­
schen m ir und M ister Wood besteht nichts. E r 
interessierte mich, ich bin gern in  seiner Gesell­
schaft, er ist m ir der liebste Sportgenosse, aber 
Leos Rechte werden dadurch in  keiner Weise a n ­
getastet."

Jrm engards roter M und verzog sich gering­
schätzig, während sie der Schwester das korallen­
rote Crtzpe-de-Chine-Göwand m it einem licht- 
grauen, perlenbesetzten Eazellberkleid zuhakte.

„D as denkst du so, Jngelid , ich aber, ich sehe 
mehr, und dann pickt mich eine Angst, eine 
schreckliche Angst, Jnge lid , um euch beide, um dich 
und Leo. D u stehst an einem Abgrund, Jnge-

'ch 'lltt^  d / l s t " ^  nicht! Komm' doch zu dir.

Fast zärtlich hatte  sie jetzt der Schwester 
ihre schlanken Arme um den weihen H als qeleqt.

D ie hohe Gestalt der Ä lteren neigte sich 
flüchtig zu der etw as kleineren Schwester her­
nieder. Zärtlich streichelte sie ihr die glühenden 
.Wangen.

„Du siehst Gespenster, Kleine. Alles das, 
w as du von m ir behauptest, könnte ich dir zu­
rückgeben. Du weißt, daß dich der P rin z  nicht 
so liebt, wie du geliebt sein möchtest, und du 
trachtest dennoch danach, seine G attin  zu w er­
den. Ich schäme mich in deine Seele hinein, 
Jrm engard . Aber selbst wenn es d ir gelänge, 
P rin z  G ünter zu einer Erklärung zu bringen, so 
weißt du doch ganz genau, welche Hindernisse 
sich einer V erbindung m it ihm entgegenstellen 
würden."

„D a täuschest du dich gründlich. W ir sind 
Neichsunm ittelbare, und Schwarzeneck ist keine 
regierende Linie.

D as sollte mein geringster Kummer sein. 
I m  übrigen kann ich d ir verraten, daß der P rin z  
bereits gestern um meine Hand angehalten hat."

„Und du hast ihn abgewiesen?" rief Jn g e ­
lid, wie erlöst aufatmend.

„W ie kannst du mich nur für so närrisch h a l­
ten. T ante B ella wüdde mich ja  steinigen. 
Nein, ich habe m ir Bedenkzeit ausgebeten. S e it 
der S tunde glüht der P rin z  lichterloh. Ich halte 
es für notwendig, die M änner ein  wenig zap­
peln zu lasten. W ie machen sie es denn mir 
uns?  Erst tun  sie, a ls  wenn sie sterben müssen, 

^wenn w ir sie nicht erhören, a ls ob sie nicht a t­
men könnten ohne uns, und dann genügt es, 
wenn irgendein hergelaufenes Frauenzim m er 
sie m it schönen Augen lockt, um ihre Liebe zu 
uns auszulöschen, a ls w äre sie nie gewesen."

statt der W o h n u n g stü r geöffnet uno m 
Hof hinabgestürzt w ar.(Eine S u b m i s s i o n s b l u t e )  wn
au s F r a n k f u r t  a .  O . m itg e le .lt .  ^  
hatte der E isenbahnfiskus die Verlegung 
W asserleitung von rund 4700 ,
auf B ahnhof F rankfu rt a. O . ausgeschr 
D arau f w aren  24 Angebote e in g eg an g e , .  
zwischen 9817 M ark  (P a u l F 'ebig-B erlin) ' 
94 730 M ark  (E . Jeschke-Pankow) schwankte 
also ein Unterschied von 1000 P ^ e n t -

< L e i c h e n s c h ä n b u  n g.) I "  / ,  i 
siotzinqen bei U!m ist auf den, FuedhOs 
Fam iliengruft der G rafen  van M a ld eM  
und der S a r g  des im vorige» Ja h re  oer, 
denen bayerischen N eichsrats und vw  
m ißherrn G rafen  K arl e rb rochen  w  .  
D er umhüllende Hotzsarg w ar 8^»>> >
das G lasfenster des Z innsarges Zertr»»
Der Einbrecher hat jedoch keinerlei »
macht, da keine W ertsachen bei der ^

(E  i s e u b a h n u n g l ü ck i n B e l  8 ^ r  
D onnerstag  Nachm ittag fuhr infolge so 
Weicheiistelluiig im B ahnhof L anden am 
Strecke Brüssel— Lüttich ei» von Ciney - 
inender P ertonenzug  auf leere Wc>ge»  ̂
Dreizehn P ersonen  w urden verletzt, » 
zwei schwer. ______ ________ _

Humoristisches. ^
( D o n n e r w e t t e r . )  Ein Lehrer wiederh ,̂, 

neulich, was er seinen Schülern über dre  ̂
erschelnungen vorgetragen hatte. Als er ^  
Gewitter zu sprechen kam, fragte er u. a. aucy ^ 
Knaben: „Mein Sohn, an welchen Orten u I ^  
Vaterlandes kommen wohl die meisten Donnern  ̂ § 
vor?" — „Auf den Exerzierplätzen!" war 
Knaben Antwort.

( E i n  M i ß v e r s t ä n d n i s . )  „Ich verlasse
Frau nie. ohne ihr einen Kuß zu gÄen." — 
nicht!" — „Herr. wie kommen Sie dazu, nrerne 6 
zu küssen?!"

( T r ü b e  A h n u n g . )  Die Mutter: 
weinst du denn so schrecklich, Hans?" — Hairs,^ 
eben mit seinem älteren Bruder gespielt hat- . ''^11 
Willi hat die Bluse zerrissen, die ich dann  ̂
muß, wenn sie für ihn zu klein ist!" ^

Gedankensplitter.
Trotz aller Schönheit wär' doch arin 
Und inhaltslos das Leben,
Würd' nicht ein heißgeliebtes Herz 
Mit Sonne uns umgeen.

— — ----------------------  ' —

Mit rotbackigen Äpseltt
vergleicht man gern die Wangen der Kinder. ^7 
Mutter ist beglückt, wenn ihr Sprößling frisch u 
blühend aussieht. Fehlt es daran, so greife man getr§

EnruLIrol,
zu Scotts Emulsion — Lebertran ̂  
Kalk- und Phosphor-Salzen 
bald wird das Kind frischer we^' 
und rote Bäckchen bekommen.

Zärtlich zog Jn g e lid  den blonden Kopl  ̂
Schwester gegen ihre Brust. .

„M eine arme K leine," flüsterte sie liem" 
„ tu t es noch immer weh?"

„Nein, garnicht," wehrte Jrm engard 
sich von Jnge lid  losmachend, „das ist längst. 
bei. Aber weißt du, a ls  ich ihn da nenlE  je­
der oberen Schweizerhütte so unvermutet  ̂
dersah, a ls  Sklaven dieses W eibes, das ich sit 
einm al nicht achten kann, da sagte ich mir, ^ e 
bestraft genug dafür, daß er mich und t- 
Liebe verraten. Sahst du nicht die Liefen ^
ten um  feine Augen, die Schmerzenssallln
seinen M und und die Furchen auf der ^
S ie  offenbaren m ir, daß er gelitten hat, 
leicht mehr a ls  ich, und ich freue mich seb 
E inen Augenblick w ar ich nahe daran, !ch^ A«? 
netwegen dem P rinzen  unverzüglich 
w art zu geben, das wilde Triumphgefüht ° 
kosten, ihm a ls die B ra u t eines anderen v ^ i l  
überzutreten, aber ich spare m ir diesen ^je 
noch für später auf. E r soll erst wieder, ^  
einst, lichterloh in Flam m en stehen, uno ^ s t  
dann w ill ich ihm zurückgeben, w as er m. 
gesagt hat: „M ein Herz ist anderw eitig mi 
Ach, wie lechze ich nach dieser S tunde. N pin 
len w ill ich ihm jede T räne, die ich hora  ̂
seine Untreue geweint, jeden Seufzer 
gegolten." . . .  M e'

„Jrm engard , du frevelst. E r gehe
anderen."

D as schlanke Mädchen dehnte lässig ^ M is^  
chen Glieder und blinzelte in das m 
Li-Ht.  ̂ j. ^

„W as tu t's ,"  kicherte sie, „ich lache i 
über ihn! M ax von Köpping h a t m ^ .^  hi''
umsonst betrogen. W as ich geworden 
hat er aus m ir gemacht. ^ eigseist

Schade ich ihm, so trifft ihn vas ,f.) 
Schwert, die eigene Schuld " t
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Bekanntmachung.
Der Verkauf von

W e i c h n a c h t s b L u m e n

findet in der Z eit vorn 15. bis 20. 
Dezember d. I s .  im Botanischen 
Torten an den Gewächshäusern statt. 

T hor» den 5. Dezem ber 1913.
^__Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

D ie A usnahm e der Wasseimesser- 
uande in T horn und Mocker für das 
Vierteljahr Oktober, D ezem ber 1913  
beginnt am

Monlllg den i. d. M.
D ie Herren Halisbesitzer werden  

^sticht, die Z u gän ge zu den W asser­
kesseln für die mit der A ufnahm e  
betrauten B eam ten  offen zu halten.

W assermesser-Ablesezettel, welche 
^lcht abgegeben werden, können im  
Aureau der W asserw erks-V erw allung. 
^ athau s 2  T r ., Z im m er 47 , in 
^lvpfang genom m en werden.

4chorn den 5. Dezem ber 1913.
___Der Magistrat.

Evtziiil-ltt-lWiiift
ü .

« e a -» .,, T h o r » , Brücke,istr. 28 
öenuber H otel „S ch w arzer Adler",

Wiche Kchuna Tees
« Mk. 3, 4, 4-I2, 5 u . 6 p?r t P fd .,

^  sowier̂ziig!. Kamilentee mit 
Büchse,

a M k. 2,50 per '  ̂ K ilo , 
und

Tee-Gruß, ^
^  a M x. Z und 3 per K ilo.

-̂ager russischer Tee­
maschinen

(Samowars).

übel-^oas schädlsche B renn en  erzeugt

Flasche 50 P f .
,  D rog  znr N eustadt.

^üte

^Ebt biiiigsj ab frei H au s.

L Ä Ä L L L G ,
Bachrstr. 14. Telephon 3SS.

Telephon 846. M k S -s B Telephon 846.

v r o g s r l « ,  X s u s t 3 « N i s « I » v r  1 4 ,
empfiehlt zum W eihnachtsfeste:

UMONe M«e ""
Sämtliche photographische Papiere und Platten.

kk v o n : (xN8lav I)0k,8v, L o d e r t  e t  /Itliin k o u , k t » a n 6 ,  Sokr^nrLlolrs«
»Ich 8 6 t ,u « , vraU «^ 8  l i lu s io v )  L o s «  « « n tlk o lia , L ö in x s k l iv a v r  rc.

Seifen in Kartons in jeder Preislage. 
Hanmlichte V. Wachs, Stearin». Paraffin. 

Kametta, Engelshaar, Ohristbarrmmatte nsw.
--------  - - - - -  M ^ W M ° - U S 8 ß M G W .

!Z  S v b - I - M :  
»  U » d E  
w  ^ . . k c k . - Z

«2k«S0

I

'7  '  ,i-H M . tzkmck
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Z o ll- und H olz-A val-D ep ots für die 
Königlichen Hcmptzollämter und die Königlichen Regierungen.

?ü r vepofttrngrlckrr
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . 31« °jg
„ monatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung 4^ °j«
„ sechsmonatlicher Kündigung 4^ °!o

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Fernruf 126. VriiSenstratze 25.

' E M ,l» N s n  sd o n n lr r t  jeÄerreit ->uf clsr
8 Mlönlke unä bitliglte
» lamMen-bgitzblatt
l - z  .

«IVleggenäorfer-Slätter!
6 Nüncken -s -D LeitlÄrift kür kumor unä Kunll  ̂

s  vierteljLkrlick lS Nummern nur stl. Z.— s
N d onnem ent bei a llen  S u ck k a n ä lu n gcn  u n ä  
p oN sn lt-M cn . v er la n g e n  S ie  eine öratiL -prodc- 
n u m m cr v om  V erlag, Nlünckcn, r k e s lin c r ltr . 47

> l(ein Besucker äer 5 taät Nüncken §
b  so llte  c ;  versäum en, ä ie  in  äen  NLum cn äer N eäak tion . Ä  
«  riieatincrllratze 41 n i vek n ä liä re , LuherN in teressante N ur- »

s

s t  k le l lu n g  v o n  v r i g in a lr e iä r n u n g e n  ä e r '  M e g g c n ä o r k c r -  S t i l l e r  
N  r u  b e lic h t ig e n .

8 rrglickl gcökknet. eintritt sür jedermann krei!
L

> L S S L S » L L S l L S S L . - S V > L S » « » S >



» » Sonnsbenck den IS. verember cl. W .« »
eröffne ich, mit

» s m  m  W I l »  N i s l l b c t h f t m ß e  W ,  S k M t t  W  W . W W W "

nach erfolgtem Umbau eine

*  » neue Verkaufsstelle. ^ »
Indem ich das verehrte Publikum, meine hochverehrten Geschäftsfreunde und Gönner bitte, auch mein neues Unternehmen 

gütigst unterstützen zu wollen, sichere ich pronrpte und reelle Bedienung zu und zeichne

mit aller Hochachtung

ksrnrprscksr S20. 6ust. Nd. Schieb Nachl.
Zigarren- und Zigaretten-Jmport-Haus.

« I A  « !
Im  deutschen Seemannsheim in 

Danzig-Neufahrwasser soll anteiligen  
Weihnachtsabend wiederum den fern 
von der Heimat hier im Hafen wer- 
lenden Seeleuten eine Weihnachts- 
frende bereitet werden.

Da wir mit unserer Mission aus 
die Wohltätigkeit der Mitmenschen 
angewiesen sind, so bitten w ir auch 
jetzt aufs neue um Gaben der Liebe 
für unsere Seeleute. W as uns außer 
der klingenden Münze besonders 
willkommen ist, kann sich jeder, der 
etwas vertraut ist mit des Seemanns 
Lust und Last, gar leicht selbst sagen.

Der Einfachheit wegen seien äuge- 
führt folgende D inge: Wollene Klei­
dungsstücke, Strümpfe, Pulswärmer, 
Handschuhe, ferner Bibeln, Testa­
mente, Erzählungen, Spruchkarten, 
Kalender, Briefpapier usw.

In  Stürmen und Wogen setzt der 
Seemann sein Leben daran, uns die 
Schätze der fernen Lander zu ver- 
Mitteln, losgerissen von Heimat und 
Elternhaus ist er Entbehrungen und 
sittlichen Gefahren ausgesetzt. Ist es 
nicht eine Freude, recht vielen G lie­
dern dieses ehrenwerten Standes 
Weihuachtslicht und -glück zu be­
reiten ?

Das Komitee für Seemanns­
mission.

Kteuxvl- Pastor, Veeuvkam p, See- 
mannsmissionar.

W er susnutrunxstLklre
6 nki n o lln  2̂ 8 i ci ee?

! krsncke u. Sport je tr t  xut oater- 
drlnxea un6 b itt«, »ick m it m ir 

' ru verstLinrUxen. p«tcatkurc»u  
Uoksnne» »Lock. VerUn N0 .« 18. 
LZrosse prankkurterstr»»»« L0 . 
irelepkon: X m t äle»on6er 22 IS.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futtermitteln ernährt 
werden, wird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

!l. Eiillitzr, Mal b.Thsr«2,
Telephon 567.

K /6  L7/7l/ ^Z7/?§//7^77z//k//?F
F re /k o s k ra s ro  4  ^  ^  I  /  F re /k s s k ra s s o  4

^ 6 7 ^ !--» / ZO ö 6/77/7 7?e//
sirrs -ro sss  von

M > //6 /V ? 6  A / /o ^ / '- 7 D /7 / 'S ^ /7 r / / /? ^ 6 /7 .

6 /^ 7 7 7 6  7>t77e7N§7, r//77 6 6 / 7 - 6 /  r/7?/7 M T 7 - 7 7 7 6 - 6 7  7 / 6 / 6 / 7 7  -6 /7 7 7 6 7 7 .

M  l». M  M v W  Wße G ru n d s tü ck
des Besitzers W M Is m  L ^ e u lk o lü  in ZU. Nesfau, Kreis 
Thorn, etwa 2 Kilometer vom Bahnhöfe Schliisielmühle ent­
fernt, bestehend aus 45 Morgen gutem Acker, 110 Morgen guten 
Wiesen, 100 Morgen sandigem Boden und 30 Morgen Bruch 
soll aufgeteilt werden.

Der Austeilungstermin findet
Montag am 15. d. Mts., nachm. t'jz Uhr,
an Ort und Stelle statt. Günstige Kaufbedingungen! 

Reflektanten werden hierzu eingeladen.

I M k  A M N IllM  W  WkWlkllßk».
G. m. b. H. zu Danzig.

W  W ! l l ,
Mbl l»I M !

Vestes 8 aa.r- nuü Ls.r1kLrde- 
wittel ist

1 L 'lttG vkS  L  1 »LK.
/Vlleia eedt v o n :

Vitck L 6o., krs§.
L le k e v a N  LN krsdei».
Versaoä kür veutsolilauä:

U lli! tz l l l lp 0 l! lc k tz l / tz ip r i§

k o in lg u n g  v o n

in äisürilsu Barden unä mit kostbarsten vssLtren 
:: :: nirä Zanr bervorragenä ausgekükrt von :: ::

Oksmisobs Nsinigungs-Vl/seks und k̂ Sebsesi,
k r« u » 1 3 « it . kvsel»« 2 2 .

L o u k  Z ru n v s lö ,
Uhrmachermeister,

Thorn, Neustädtischer Markt 12, 
Mitglied der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. V .

Empfehle mein neu sortiertes Lager

Wen. M -  n. Nldmmtn.
VrilliultttW vsn 28 M. sn. 

GolSklit Tamil- »all Hkrrriikktttll, 
Traillinge in allt« Preislagkü.

Reiche Auswahl
in Weihnachtsgeschenken.

Bitte die Anslagen in meinem Schaufenster zu beachten.________

„ M " ,

empfiehlt II
m. b. H.,
r, TeleiMellienstraße 8, Telephon 64V/641.

»r»u» u»a Lrooko

V o r s c b s n k »  ^
w e rd e n  5VVV 7 itb e rn
7 L 18 Wen -.2"° II. 1.5V
bei mir bestellt, erkält « in «  L i l k s n  n ,i»  
S N irN o n N « «  un<t Allem 2ubekör xescbeatt

» i v u » n r s « r o
No.Ilnliekt nuivekz. 024.

? 5L L r rrr  s s o 1 r 1 i» V r r
ä is  1)68ttzv 2 U M  iZ t ie k e n  u n d  L to p k b v .

vsr llötrlleliale W e lW s e lilrm e lm ll
kür z'oätzs Laus.

8inger vo. tiälimssekinen üel. Les.
rk«»»»», Lrllolrsrlstr. 40. unbs ävr Lrsitsstr.

«M
V16

kllLVVN,
klii88iKv Iverstzikev,
8bLmpoo».
LLllliltM-8dLMP00lI,
Ietzr-8!illmpü0ll,
LsLrdIo»l!i»,

f e r n e r

I l l l l lrk llrb tz n  m iä

ÜLLrpoMLtltzll allvr M
b L tt  s te ts  v o r r ü t is

S e i lv n k s d r lk ,
33 /IltstLätiseksr 21»rkt 33-

riedvor »m SV./S1. voremder 191S 
lm DienrtxedSuäe äer kgl. Qenersl- 

txitterio - vlresttioa

8i-S8lauer kottsris
2000001.08S. 7SS4 Oev. r. Verte V. Ai.so»«»
Nsuptxevjnae tm V/ette von ö/tsrkvoooosoooo
2 V S S S
10000

i -o s «  S  —
Porto unä Uste SO pkenntx. dlsck- 

nsstme 2 0  plennix teurer.

j i. « O l l iU  » S I M M
u««t V e rU a  HV. 9 , ^ e v sL s tr.

» s u tle ilie n
entstehen durch unreines Blut. trö"nen 
deshalb auch nur durch SE" rnnEre

Beste h ie rfü r .
Frau  Wirt hatte auf Armen, Beinen 

und der ganzen Brust förm liche Borsten 
von Ausschlag, ist aber nach der letz 
Kur vollständig geheilt worden. ^  
komme, um Ih nen  den gebührende 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, P farrer in Refraty. 
D ie  pa len lam tiich  geschützten

H««>PK»L?S
sendet auch nach auswärts. R h en an m , 
F a b r ik  chem. Pharmazeut. Produkte, 
B o n n . ^

. .V L Ä L .b L ° § U
Betten, alter Gold. S ilber. Wasfen-

sowie ganre Nachlässe -ie 
höchste« Preise.

Habe auch stets am Lager sehr elegant« 
Damenttecher, GeseUschastslleider, um  

formen, sowie Aivil-Kleiber.
S im o n  ^ s tts n lo i»

Heiligegeiststraße ö.
Telephon S ____________ Telephon

Restauration
vom 1. Januar 19 l4  zu pachten ges"A 

Gest Angebote unter 7LV an


